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Zusätzliche Informationen
Ökotipp:  	Mit dem grünen Blatt haben unsere Autoren Betriebe hervorgehoben, die sich bemühen, regionalen und nachhaltig erzeugten Produkten den Vorzug zu geben.


Was haben Sie entdeckt?  
Wenn Sie ein empfehlenswertes Hotel, ein gutes Restaurant oder einen idyllischen Strand entdeckt haben, lassen Sie es uns wissen. Auch für Kritik 
und Verbesserungsvorschläge sind wir dankbar. 
Schreiben Sie an: 
Michael Bussmann/Gabriele Tröger, Stichwort „Türkei“ 
c/o Michael Müller Verlag GmbH | Gerberei 19, D - 91054 Erlangen michael.bussmann@michael-mueller-verlag.de
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Unterwegs mit Michael Bussmann und Gabriele Tröger
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In der Türkei wird nicht lange gefackelt. In der Türkei wird angepackt. Setzen Sie sich in ein Restaurant: Ruck, zuck haben Sie die Speisekarte, ruck, zuck wird der Kebab serviert, und noch während des letzten Bissens verschwindet der Teller vor Ihnen auch schon wieder. Suchen Sie mal ein typisches Stadthotel auf: Noch bevor Sie eingecheckt haben, ist der Trolley schon auf Ihrem Zimmer. Oder nehmen Sie ein Taxi: Mit quietschenden Reifen kommen Sie ans Ziel. Fahren Sie aber selbst so schnell, hat sie ruck, zuck die Polizei erwischt. Schauen Sie sich einmal ratlos am Busbahnhof um, schon hat man Sie in den nächsten Bus verfrachtet. Lust auf einen neuen Haarschnitt? Im Nu sind auch Hals massiert und Nasenhaare abgefackelt. Es donnert? Wie der Blitz stehen Regenschirmverkäufer parat. Genauso schnell können Türken aber auch ins Schneckentempo wechseln. Yavaş yavaş heißt dann die Devise - langsam, langsam. Für ein Gläschen Tee, das ruck, zuck wie aus dem Nichts auftaucht, hat man immer Zeit. Auch für einen Schwatz über Fußball. Und für ein Mittagsschläfchen ohnehin - wie oft haben wir schon den Ticketverkäufer im Museum geweckt. Wir Europäer seien ja immer so hektisch, heißt es dann. Oft geht’s in diesem Land zu schnell, manchmal zu langsam, Spaß macht es immer. Deshalb können wir nur empfehlen: Fackeln Sie nicht lange! Packen Sie’s an und fahren Sie los. Sie werden begeistert sein.
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Zu Tisch: am Uzunyalı-Strand von Marmaris
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İstanbul: Blick über den Bosporus vom Pinienhügel Büyük Çamlıca

Willkommen in der Türkei, in einem Land zwischen Orient und Okzident, das vielschichtiger, aufregender und widersprüchlicher kaum sein kann. 
Das Gros aller Türkeiurlauber bekommt dies aber gar nicht mit. Es lernt nur einen kleinen Teil der über 8000 km langen Küste kennen, manche nur ihre gebuchte Clubanlage, den Traumstrand davor und das künstliche Shoppingdorf dahinter. Wer aber durch das Land reist, erfährt die Türkei als Verkleidungskünstlerin: Sandstrände werden zu zerlappten Steilküsten, fruchtbare Ebenen zu schroffen Berglandschaften, graubraune Steppen zu subtropischer Üppigkeit, Olivenhaine zu unendlichen Baumwollfeldern, moderne Metropolen zu armseligen Lehmdörfern und vom Wohlstand verwöhnte Großstädter zu bescheidenen Bauern. Im Sommer verglüht man in der Hitze Şanlıurfas bei über 40 °C im Schatten, in den eisigen Wintern Erzurums erstarrt man bei 40 °C unter Null zum Eismann. Je nach Jahreszeit können Sie mit dem Kajak über tosende Flüsse rasen, idyllische Bergalmen erwandern, von Drei- und Viertausendern im Tiefschnee zu Tale carven, durch versunkene Städte tauchen oder mit dem Gleitschirm von Vulkanen starten und die Wolken küssen. 
So wie sich die Natur in allen Formen verewigt hat, so haben es auch die Menschen. Unzählige Zivilisationen blühten und vergingen, hinterließen ein Land voller Geschichte und Geschichten, einen Schmelztiegel der Kulturen und Völker - wieder aufgerichtete römische Säulenstraßen, verblasste Fresken byzantinischer Kirchen oder mystische seldschukische Gräberfelder erinnern z. B. daran. Durch antike Kassenrenner wie Pergamon oder Ephesus pilgern jährlich Millionen Besucher, anderswo spielen Kinder Fußball zwischen hellenistischen Trümmern. 
Tipps und Informationen zur Reise können wir Ihnen liefern, nicht aber die Entschlüsselung des faszinierenden Rätsels Türkei, des bunten Mosaiks aus Antike und Gegenwart, aus westlich-modernem Denken und konservativer Frömmigkeit. Sie werden Menschen begegnen, die Ihnen den Eindruck vermitteln, dass das Land ganz klar den Fuß in der Tür nach Europa hat: gebildete Menschen mit der heißen Liebe nach Fortschritt und von ausschweifendem Frohsinn, weniger prüde als die Amerikaner des mittleren Westens. 
Doch Sie werden auch auf Menschen treffen, die genau dieses liberale Leben ihrer Landsmänner und -frauen als dekadent, unmoralisch und bis auf die Knochen verderbt ansehen. Dazu brauchen Sie nicht einmal bis in den Südosten des Landes fahren, wo die Ideen Atatürks vielerorts auf dem Postweg hängen geblieben sind, wo Frauen verschleiert zum Markt huschen, während ihre Männer in der Moschee über die Vorzüge des Gottesstaates plaudern; wo verkaufte Bräute, Polygamie und Ehrenmord leider keine Klischees sind. Die türkische Gesellschaft ist so unterschiedlich wie die einzelnen Glaubensrichtungen des Islam. Gemein ist allen Türken allerdings eine unglaubliche Gastfreundschaft. 
1644 km liegen zwischen İstanbul und dem Van-See ganz im Südosten des Landes, mehr als zwischen İstanbul und Wien. Die Türkei ist ein riesiges Land im Spagat zwischen Ost und West. Machen Sie sich bereit für eine wundervolle Zeit zwischen moderner Lebensfreude und trister Orthodoxie, zwischen Feudalismus und Demokratie, zwischen Kommerz und Koran, zwischen Minirock und Schleier. İyi eğlenceler, viel Spaß. 
Begegnungen im lykischen Hinterland
[image: ]

Routenvorschläge geben wir bewusst nicht. Die Entfernungen im Land sind zu groß, die Interessen und die zur Verfügung stehende Urlaubszeit zu unterschiedlich, als dass man auch nur ansatzweise eine Rundtour empfehlen könnte. Im Reiseteil finden Sie am Anfang jedes Kapitels die Highlights der jeweiligen Region - so ist es nicht nötig, erst das ganze Buch zu lesen, um die schönsten Bademöglichkeiten, Landschaften oder Ausgrabungsstätten miteinander kombinieren zu können. 

Land und Leute unter dem Halbmond - die Türkei in Fakten und Zahlen
Offizieller Name: Türkiye Cumhuriyeti (Republik Türkei).   	
Nationalflagge: Weißer Halbmond und Stern auf rotem Grund.   	
[image: ]
Warten auf Kundschaft - Schuhputzer in Istanbul

Geografie: Mit einer Fläche von 779.452 km2 ist die Türkei gut zweimal so groß wie Deutschland. 3 % der Fläche befinden sich auf dem europäischen Kontinent, der Rest - allgemein als Anatolien bezeichnet - gehört zu Asien. Die Fläche İstanbuls beträgt 5343 km2 - die Stadt am Bosporus ist damit mehr als doppelt so groß wie das Saarland. Die Türkei, in 81 Provinzen untergliedert, erstreckt sich zwischen dem 26. und 45. Grad östlicher Länge und dem 36. und 42. Grad nördlicher Breite. Die Nachbarländer sind Griechenland, Bulgarien, Georgien, Armenien, Aserbaidschan, Iran, Irak und Syrien. Die Türkei ist überaus reich an Bodenschätzen, darunter große Kupfer-, Chrom- und Manganvorkommen. Der höchste Berg ist der Ararat (5137 m ü. d. M.) ganz im Osten des Landes. Die Westküste der Türkei ist geprägt von Mittelgebirgszügen, Ausläufern des anatolischen Hochlandes, die zum Meer hin abfallen. Die bergige Landschaft ist von weiten Flusstälern mit Schwemmlandebenen durchsetzt. Diese Randzone ist geologisch mit den Ägäisinseln verbunden. Entlang der Südküste grenzt die Bergkette des Taurus (mit Höhen von über 3000 m) das anatolische Hochland von der Küste ab. Das Pendant dazu ist an der Schwarzmeerküste das Pontische Gebirge, ebenfalls mit Gipfeln bis über 3000 m. Dazwischen erstreckt sich das zentralanatolische Hochland auf 900-1200 m ü. d. M. Die Gebirge bilden zugleich eine Wetterscheide: Das Pontische Gebirge sorgt dafür, dass im Sommer nur wenige Regenwolken vom Schwarzen Meer Zentralanatolien erreichen, der Taurus verhindert bis in den Spätherbst das Vordringen kalter Luftmassen vom anatolischen Hochland an die Küste. Auf das zentralanatolische Hochland folgt weiter östlich das ostanatolische Hochland, aus dem sich einzelne, mächtige Vulkane erheben. Es ist zugleich das Gebiet der Türkei mit dem kontinentalsten Klima. Die Entstehung der Gebirge begann vor rund 60 Mio. Jahren durch das Aneinanderdriften der Eurasischen und der Arabischen Platte. Die tektonischen Aktivitäten mit Grabenbrüchen und Transversalverschiebungen brachten (und bringen noch immer) katastrophale Erdbeben und schufen ein breites Spektrum vulkanischer Aktivitäten.
Politisches System: Die Türkei war bei Redaktionsschluss eine parlamentarische Demokratie, die Nationalversammlung (das Parlament mit 550 Sitzen) die Legislative. In der Legislaturperiode 2011-2015 stellte die islamisch-konservative AKP mit 326 Sitzen die Mehrheit. Die beiden Oppositionsparteien waren die sozialdemokratische CHP und die nationalistische MHP (alle anderen Parteien scheiterten an der 10%-Hürde), zudem zogen noch 36 unabhängige Kandidaten ins Parlament ein. Präsident ist seit 2014 Recep Tayyip Erdoğan (zuvor war er elf Jahre lang Ministerpräsident), zwei Amtsperioden sind möglich. Der Umbau des Staates in eine Präsidialdemokratie ist geplant. Wie lange der Laizismus (Trennung von Religion und Staat) noch in der Verfassung verankert ist, ist unter diesem Präsidenten fraglich. 
Nationalbewusstsein: Das Osmanische Reich war als Vielvölkerstaat ohne ethnisch-sprachliches Nationalbewusstsein konzipiert. Das Ziel Atatürks, den Türken das Selbstwertgefühl einer „Nation“ zu geben, ist bis heute ein Leitmotiv der Innenpolitik des türkischen Staates. Gleichzeitig ist der krude Nationalismus eine Geißel des Landes. Er schränkt die Menschenrechte und Meinungsfreiheit ein und belastet das Zusammenleben mit den ethnischen und religiösen Minderheiten.
Wirtschaft: Die Türkei erlebte viele Jahre ein Wirtschaftswachstum, das weltweit zuweilen nur noch China toppen konnte. In der Rangfolge der größten Volkswirtschaften der Welt nimmt die Türkei nach Erhebungen der OECD mittlerweile Rang 17 ein. Doch der große Boom scheint seit 2013 vorbei zu sein: Das Jahr der Gezi-Proteste, der Korruptionsvorwürfe und der für alle Schwellenländer unvorteilhaften Fed-Entscheidungen ließ Anleger auch aus der Türkei Kapital abziehen. Für 2015 wurde bei Redaktionsschluss ein Wirtschaftswachstum von nur noch 3,5 % prognostiziert (viele EU-Staaten können von einer solchen Prognose aber nur träumen). Andere Experten befürchten einen großen Knall, denn die türkische Wirtschaft gilt mehr und mehr als überhitzt. Die Arbeitslosigkeit schwankte in den letzten Jahren um die 10 %, die Inflation zwischen 6 und 10 %, das jährliche Pro-Kopf-Einkommen wird - je nach Quelle - mit 7000 bis 12.000 € angegeben. Diese Angaben lassen sich aufgrund der beträchtlichen Schattenwirtschaft jedoch niemals exakt ermitteln. Zudem variiert das Pro-Kopf-Einkommen von Region zu Region extrem. Grundsätzlich bleibt aber festzuhalten, dass das Pro-Kopf-Einkommen im Großraum İstanbul, dem führenden Wirtschaftszentrum der Türkei, wo sich zwei Fünftel aller gewerblichen Arbeitsplätze und rund 40 % aller türkischen Industriebetriebe konzentrieren, etwa das Doppelte des Durchschnittswertes beträgt, in den armen östlichen Provinzen dafür nur die Hälfte. 2014 mussten als Bruttomindestlohn monatlich 1071 YTL (ca. 400 €) gezahlt werden. Auf das ganze Land bezogen, trägt zum BIP die Landwirtschaft, in der über 30 % aller Erwerbstätigen ihr Auskommen finden, nur 10 % bei, die Industrie (v. a. die Textil-, Chemie- und Elektrobranche sowie der Fahrzeug- und Maschinenbau) 30 % und der Dienstleistungssektor 60 %. Das Pro-Kopf-BIP liegt über dem von Bulgarien oder Rumänien. Fast 50 % der gewerblich-industriellen Arbeitskräfte verarbeiten agrarische Rohstoffe und schaffen über ein Drittel der türkischen Exportwerte, dabei allen voran die Textilindustrie. Weitere Hauptexportartikel sind Fertigwaren (darunter Pkws für den Vorderen Orient), industrielle Vorprodukte und Nahrungsmittel. 
Tourismus: Knapp 37 Mio. ausländische Besucher wurden 2014 registriert. 2004 waren es noch 17,5 Mio. Der internationale Tourismus ist zugleich die wichtigste Devisenquelle des Landes, im Durchschnitt lässt ein Urlauber um die 700 € im Land. Die meisten Gäste kommen aus Deutschland (ca. 14 %), Russland (12 %) und England (7 %). Durch wachsenden Wohlstand in der Türkei wird auch die Zahl der einheimischen Urlauber immer größer. Beliebte Ziele sind neben den Küstenorten auch Kur- und Heilbäder, Bergalmen und diverse Pilgerorte. 
Militär: Die Streitkräfte zählen 510.000 Mann und gehören damit zu den größten der Welt. Der Anteil der Militärausgaben am Bruttosozialprodukt beträgt rund 2,5 % (in Deutschland ca. 1,4 %).
Bevölkerungsstruktur: 2014 hatte die Türkei rund 76 Mio. Einwohner (1960: 28 Mio., Prognose für 2050: 95 Mio.). Hinzu kommen ca. 1,5 Mio. syrische Flüchtlinge. Das Durchschnittsalter beträgt 30 Jahre (in Deutschland 42 Jahre). Die Bevölkerungsdichte ist sehr unterschiedlich. Der Verwaltungsbezirk İstanbul steht mit über 2600 Einwohnern je km² deutlich an der Spitze. Es herrscht ein reger Zuzug aus den östlichen Landesteilen in die Städte des Westens, der Anteil an „Fremdgeborenen“ liegt hier vielerorts bei 20-40 %. Die geringste Bevölkerungsdichte haben die unterentwickelten Provinzen in Ostanatolien mit 16 Einwohnern pro km². 	
Bevölkerungsgruppen: Ca. 75 % Türken, 20 % Kurden, 2 % Araber, 2 % Zaza, 0,5 % Tscherkessen. Der Rest: Griechen, Lasen, Armenier, Bosniaken, Albaner, Georgier und muslimische Bulgaren.	 
Gesundheit/Soziales: Auf 1000 Einwohner kommen 1,6 Ärzte (Deutschland 3,6). Die Lebenserwartung liegt für Frauen im Durchschnitt bei 75 Jahren, für Männer bei 70 Jahren. Da etwa die Hälfte der Arbeitnehmer einer informellen Beschäftigung nachgeht und nicht in die Sozialversicherungssysteme einzahlt, haben viele Türken keine Kranken- oder Arbeitslosenversicherung, nur rund 40 % der Türken über 65 Jahre beziehen Leistungen aus der Rentenversicherung. Für die Ärmsten der Armen gibt es die „Grüne Karte“, die kostenfreien Zugang zu den staatlichen Krankenhäusern gewährt.	
Bildung: Die Schulpflicht wurde durch die letzte Schulreform (2012) von 8 auf 12 Jahre erhöht. Nach der Meinung von Kritikern wurde sie jedoch eher auf 4 Jahre heruntergefahren, denn seitdem dürfen konservative Eltern ihre Kinder bereits nach der 4. Klasse auf religiöse İmam-Hatip-Schulen („Vorbeter-und-Prediger“-Schulen) schicken. Mit dieser Möglichkeit soll - Zitat Erdoğan - „eine religiöse Generation herangezogen“ werden. Die Schulreform ermöglichte aber auch, und das ist positiv hervorzuheben, dass nun das Wahlfach Kurdisch belegt werden darf.
Die Analphabetenquote liegt bei ca. 7 %, davon sind ca. 85 % Frauen. Dabei zeigt sich ein starkes Ost-West-Gefälle: Im Westen sind vorwiegend ältere Menschen betroffen, im Osten auch Kinder; Kinderarbeit ist dort noch gang und gäbe. Man schätzt, dass rund 600.000 schulpflichtige Mädchen keine Schule besuchen. Dennoch: Ein Drittel aller Studierenden sind Frauen (→ Frauen S. 54), ein Drittel aller Schulabgänger beginnt ein Hochschulstudium. In der Türkei gibt es 104 staatliche Universitäten und 72 staatlich anerkannte private Stiftungsuniversitäten. 
Medien und Pressefreiheit: Eine Vielzahl staatlicher und privater Radio- und TV-Sender, dazu Tages- und Wochenzeitungen prägen die Medienlandschaft. Die Pressefreiheit ist zwar in der Verfassung verankert, doch im türkischen Strafgesetzbuch finden sich Paragrafen, die sich nicht mit dem Recht auf freie Meinungsäußerung vertragen, so z. B. der Maulkorb-Paragraf 301 („Herabwürdigung der türkischen Nation“), der fast willkürlich gegen jede Kritik am Staat auslegbar ist, oder der Paragraf 216 („Öffentliche Erniedrigung religiöser Werte“), der jüngst vermehrt selbst bei kleinsten Spötteleien Anwendung fand. Zudem wirft Reporter ohne Grenzen der türkischen Regierung den Missbrauch der umstrittenen Antiterrorgesetze vor, um unliebsame Stimmen in den Medien zum Schweigen zu bringen. Viele Journalisten sitzen in Haft, für Erdoğan sind sie „Putschisten, Waffenschmuggler, Terroristen.“ Unsicherheit und verängstigte Selbstzensur bestimmen das Handeln der Redaktionen. Kritische Beiträge führten gar schon zur Blockade von Webseiten wie Youtube oder dem Kurznachrichtendienst Twitter. Dementsprechend belegt die Türkei in der Rangliste der Pressefreiheit den traurigen Platz 154. Informationen zu deutsch- und englischsprachige Zeitungen → S. 71. 
Religion: 99 % der türkischen Bevölkerung bekennen sich zum Islam. Den verbleibenden Rest stellen Juden sowie armenische, syrisch- und griechisch-orthodoxe Christen.	
UNESCO-Welterbe: Auf der UNESCO-Welterbeliste stehen die historischen Viertel von İstanbul und Bursa, der Nationalpark Göreme und die Felsendenkmäler von Kappadokien, die Selimiye-Moschee von Edirne, die Große Moschee von Divriği, die Ruinen von Hattuşa, die Monumentalgrabstätte auf dem Nemrut Dağı, die antike Stadt Xanthos mit dem Letoon-Heiligtum, die antike Stadt Hierapolis samt den Sinterterrassen von Pamukkale, die Altstadt von Safranbolu, die Ausgrabungsstätten Troja und Pergamon und der neolithische Siedlungshügel Çatalhüyük. 
Nationalparks: In der Türkei gibt es 40 ausgewiesene Nationalparks (Milli Parkı), die dem (angeblichen) Schutz von Flora und Fauna dienen, aber auch dem Schutz außergewöhnlicher Ausgrabungsstätten. Eine Bedeutung bei der Reiseplanung - wie z. B. in den USA - kommt türkischen Nationalparks nicht zu. Manche könnten gar zu einer Enttäuschung werden: keine Wanderwege, keine Unterkünfte, dafür Megabauprojekte, die eigentlich verboten sind. Tabiat Parkı sind übrigens Naturschutzgebiete.
Umweltschutz: Umweltprobleme, hervorgerufen durch die enorme Landflucht, herrschen in den Ballungszentren, da die Stadtverwaltungen mit dem Ausbau der für die Entsorgung von Müll und Abwässern nötigen Infrastruktur nicht nachkommen. Nur ca. 10 % der Haushalte und Industriebetriebe sind an Kläranlagen angeschlossen, die Abwässer fließen weitestgehend unbehandelt in die Flüsse und Meere oder werden durch septische Gruben in den Untergrund geleitet. Anders die Situation in den internationalen Ferienzentren: Hier brachten vielerorts die Urlauber das nötige Geld für eine umweltfreundliche Abwasserentsorgung.
An der Luftverschmutzung haben der Verkehr (viele Autos fahren noch immer ohne Katalysator) und die vielen Kohlekraftwerke einen hohen Anteil. Da das Land unter Energiearmut leidet, sind drei Atomkraftwerke geplant, eines befindet sich bereits im Bau - wegen der Erdbebengefahr im Land und einer fehlenden Sicherheitskultur ein äußerst umstrittenes Projekt. Auch die vielen Staudammvorhaben zur Energiegewinnung - 40 % des gesamten nationalen Energiebedarfs sollen mit ihrer Hilfe gedeckt werden - sind umweltpolitisch umstritten. Nur zögerlich bemüht sich die Regierung, fehlende Gesetze zur Angleichung des Umweltschutzniveaus an EU-Standards zu verabschieden, zumal sie Einbußen für die Industrie befürchtet. In der Praxis - wo man mit Schmiergeldzahlungen nahezu jedes Umweltschutzgesetz aushebeln kann - zeigen diese Bemühungen ohnehin wenig Wirkung. Der türkische Turbokapitalismus hat mit Umweltschutz wenig am Hut. So kippen Seen um oder trocknen aus, Wälder werden abgeholzt (auch in Nationalparks), selbst Berge werden versetzt. Aufgrund mangelnder Öffentlichkeitsarbeit ist zudem das Umweltbewusstsein der Bürger nicht sehr ausgeprägt. Die Coladose oder Plastikflasche aus dem Auto zu werfen, ist leider gang und gäbe.
Anreise


Mit dem Flugzeug
[image: ]
Assos: Wo Strände fehlen, helfen Stege weiter

Im Sommer können Sie aus dem deutschsprachigen Raum nonstop nach İzmir (ADB), Antalya (AYT), Adana (ADA), Alanya-Gazipaşa (GZP), Ankara (ESB), Bodrum/Milas (BYV), Dalaman (DLM), Kayseri (ASR), Malatya (MLX), Gaziantep (GZT), Samsun (SZF), Elazığ (EZS), Erzurum (ERZ), Trabzon (TZX), Sivas (VAS), Diyabarkır (DIY), Van (VAN) und zu den zwei Flughäfen İstanbuls fliegen, dem zentrumsnahen Atatürk Havalimanı (IST) auf der europäischen Seite und dem Sabiha Gökçen Havalimanı (SAW) auf der asiatischen Seite. Im Winter ist das Angebot bescheidener. Für alle anderen türkischen Zielflughäfen (→ Unterwegs in der Türkei) muss man i. d. R. in İstanbul oder Ankara umsteigen. 
Informationen zu den Flughäfen in der Türkei finden Sie im Reiseteil. Alles über Inlandsflüge im Kapitel „Unterwegs in der Türkei“ ab S. 32. 

Je nach Saison und Sondertarif müssen Sie bei den meisten Airlines mit Preisen zwischen 250 und 550 € für einen Hin- und Rückflug rechnen. Sie können natürlich auch viel mehr bezahlen (z. B. in der Business Class), aber auch viel weniger, wenn Sie ganz früh oder ganz spät buchen. Eine Überlegung wert ist stets ein Gabelflug (z. B. hin nach İstanbul und zurück von Van). Die meisten Kombinationsmöglichkeiten bietet diesbezüglich die Turkish Airlines (Türk Hava Yolları, kurz THY). Man kann die Hin- und Rückflüge aber auch bei unterschiedlichen Airlines buchen, was zuweilen gar die billigere Alternative ist. Falls Sie eine Pauschal- oder Rundreise buchen: Vorsicht vor gewonnenen Reisen oder unglaublich günstigen „Specials“ - kein Veranstalter oder Hotelier hat etwas zu verschenken! 
Airlines im Internet  Air-Berlin: www.airberlin.com, Anadolu Jet: www.anadolujet.com, Atlasjet: www.atlasjet.com, Austrian Airlines: www.austrian.com, Borajet: www.borajet.com.tr, Condor: www.condor.com, Easyjet: www.easyjet.com, Edelweiss Air: www.edelweissair.ch, Germania Airline: www.flygermania.de, Germanwings: www.germanwings.com, Lufthansa: www.lufthansa.com, Niki: www.flyniki.com, Öger Türk Tur: www.ottfly.com, Onur Air: www.onurair.com.tr, Pegasus: www.flypgs.com, Sun Express: www.sunexpress.com, Swiss: www.swiss.com, THY: www.turkishairlines.com, TUIfly: www.tuifly.com.		
Sollte Ihr Flug verspätet ankommen oder gar gecancelt worden sein, können Sie mit www.refund.me auf eine Entschädigung hoffen.	
Ökotipp: Abhängig von den Emissionen Ihres Fluges können Sie über www.atmosfair.de einen freiwilligen Beitrag zum Klimaschutz leisten.

Mit dem eigenen Fahrzeug
Überlegenswert ist diese Variante nur für Langzeiturlauber oder all jene, die die Anreise als Teil der Reise betrachten und Zwischenstopps in Venedig, Budapest oder wo auch immer einlegen wollen. Wer sich aber nur zwei Wochen erholen und dennoch im Reiseland mobil sein will, ist mit einem Mietwagen vor Ort besser bedient. Für die Anreise stehen prinzipiell zwei Routen zur Auswahl: Die eine führt über den Balkan, die bequemere zweite über Italien mit Fährpassage nach Griechenland. 
Balkanroute: Von der Schweiz und aus dem Süden Deutschlands führt der Weg i. d. R. durch Österreich, Slowenien und Kroatien nach Serbien, aus dem Norden und Osten Deutschlands über Tschechien, die Slowakei und Ungarn nach Serbien. In Belgrad treffen alle Anfahrtsrouten zusammen. Von dort geht es dann über Niš nach Kalotina (Grenze zu Bulgarien) und von dort über Sofia und Plovdiv nach Edirne in den thrakischen Teil der Türkei. Für diese Route gibt es kein fehlerfreies Kartenmaterial (egal ob im Navi oder gedruckt): Entweder sind schon Autobahnen eingezeichnet, die noch gar nicht gebaut wurden, oder Sie fahren auf nagelneuen Umgehungs- oder Schnellstraßen, die noch nicht vermerkt sind. Tatsache ist, dass die Strecke immer besser ausgebaut wird und weitestgehend gut zu fahren ist. Die Fahrzeit von Frankfurt nach İstanbul (2245 km, von Wien 1576 km, von Zürich 2225 km) beträgt ca. 25 Std. (ohne Pausen), hinzu kommen 10-20 Std. Wartezeit an den Grenzen, falls Sie zur Hauptreisezeit der Auslandstürken unterwegs sind.
Eine Alternative auf der Balkanroute ist der Optima-Express, ein Autoreisezug von Villach (Österreich) nach Edirne (Türkei, europäischer Teil). Dauer laut Optimatours: 31 Std., laut Leserzuschriften bis zu 40 Std. Einfach ab 149 €/Pers., Auto ab 259 €, Motorrad ab 197 € (Stand 2014). Informationen in jedem türkischen Reisebüro oder direkt bei Optimatours, Karlsstr. 58, 80333 München, [image: phone16doubleline.gif] 089/548800111, www.optimatours.de.

Grundsätzlich gilt - und das insbesondere für Bulgarien und Serbien: Halten Sie jegliche, Ihnen auch noch so seltsam erscheinende Geschwindigkeitsbegrenzung ein! Übernachten Sie in Bulgarien und Serbien nicht auf einsamen Parkplätzen an der Autobahn. Stellen Sie sich entweder zu einem Konvoi türkischer Heimaturlauber oder suchen Sie entlang der Strecke ein Motel mit einem sicheren Parkplatz auf. 
Italien-Griechenland-Route: Wer sich hingegen für die Italienroute mit Fährpassage nach Griechenland (keine Direktfähren mehr in die Türkei) entscheidet, sollte für die Hauptferienzeit früh buchen (Infos z. B. unter www.greekferries.gr). Als Abfahrtshäfen in Italien stehen Venedig, Triest, Ravenna, Ancona, Brindisi und Bari zur Auswahl, als griechische Zielhäfen Igoumenítsa (von da noch 690 km bis in die Türkei) oder Patras, von wo es nur 210 km bis zum Fährhafen Piräus sind. Von Piräus wiederum gelangt man per Schiff nach Rhodos und von dort weiter per Fähre nach Fethiye oder Marmaris - einziger Haken der Rhodos-Variante: sehr teuer. 
Reisepapiere  Sie  benötigen Führerschein, Kfz-Schein und grüne Versicherungskarte. Letztere muss für die gesamte Türkei einschließlich des asiatischen Teils gültig sein! Lassen Sie sich zudem von Ihrer Versicherung schriftlich bestätigen, dass Sie in der gesamten Türkei die gleiche Deckung haben wie zu Hause. 
Obligatorisch ist für Fahrzeugbesitzer außerdem der Reisepass: Sie erhalten bei der Einreise in die Türkei einen Passvermerk, der dazu verpflichtet, das eingetragene Fahrzeug bei der Ausreise vorzuführen. Im Falle eines Totalschadens oder Diebstahls muss eine Löschung des Fahrzeugs im Reisepass beim zuständigen Zollamt, d. h. dort, wo der Schaden entstanden ist, veranlasst werden. Dabei ist der türkische Polizeibericht vorzulegen. Falls Sie beabsichtigen, länger als 30 Tage im Land zu bleiben, teilen Sie dies dem Zollbeamten gleich bei der Einreise mit, damit dieser Ihnen die entsprechende Verweildauer des Fahrzeugs in den Pass stempelt. Ohne Visum können Sie max. 90 Tage mit dem Fahrzeug im Land bleiben. 
Weitere Hinweise  Es ist ratsam, einen Auslandsschutzbrief, eine Kurzvollkasko-, eine Verkehrsrechtsschutz- sowie eine Insassen-Unfallversicherung abzuschließen, die alle ebenfalls für die gesamte Türkei gültig sein müssen. Erkundigen Sie sich vor Reiseantritt bei Ihrem Automobilclub zudem nach den Verkehrsbestimmungen für die Transitländer! In manchen müssen Sie z. B. ganztags mit Licht fahren, in anderen Warnwesten für alle Insassen dabeihaben usw. 
Türkeitipps für Motorradfahrer und Erfahrungsberichte finden Sie u. a. auf www.bikerdream.de. 

Mit dem Bus
Eurolines (www.eurolines.de) und Ulusoy (www.ulusoy.com.tr) bieten ganzjährig Fahrten von verschiedenen deutschen Städten über den Balkan nach İstanbul (Dauer 35-44 Std.), Ulusoy zudem von Österreich (ab Wien 28 Std.). Einen Linienbusverkehr von der Schweiz in die Türkei gibt es nicht. Je nach Abfahrtsort bewegen sich die Preise für ein Retourticket zwischen 180 und 290 €. Endstation ist in İstanbul der Büyük İstanbul Otogarı (Großer İstanbuler Busbahnhof), von wo Busverbindungen in alle Landesteile bestehen. 
Mit der Bahn
Auch wenn der glorreiche Orient-Express der Vergangenheit angehört - mit der guten alten Eisenbahn kann man noch immer in die Türkei fahren. Dafür muss man jedoch tief in die Tasche greifen, sofern man ein Ticket für die gesamte Strecke im Heimatland bucht. Billiger wird es, wenn Sie in jedem Land das Ticket einzeln kaufen oder sich ein InterRail-Ticket zulegen. Damit können Sie nicht nur an-, sondern auch durch die Türkei reisen. Infos unter www.bahn.de, www.sbb.ch und www.oebb.at. Von Wien bis nach Edirne/Kapıkule (von dort bis İstanbul gab es 2014 einen Schienenersatzverkehr) sind Sie ca. 32 Std. unterwegs, von München ca. 41 Std. und von Zürich ca. 54 Std. 
Unterwegs in der Türkei
Mit dem Auto, Camper oder Motorrad
Endstation Sirkeci - wohin der Orient-Express rollte
Der legendäre Orient-Express nahm seinen Dienst von Paris in Richtung İstanbul 1883 auf. Anfangs verlief die Route über Wien und Budapest nach Varna (Bulgarien) am Schwarzen Meer, von dort ging es per Schiff weiter. 1889 rollte der Zug erstmals im İstanbuler Bahnhof Sirkeci (zuletzt nur noch eine Station der Vorortbahn bzw. Marmaray) auf der Serailspitze ein. Berühmt wurde er durch diverse Filme und literarische Werke, insbesondere durch Agatha Christies Mord im Orientexpress und durch Graham Greenes Stamboul Train. Letzterem Werk sollte man aber nicht allzu großen Glauben schenken, Greene ging bereits in Köln das Geld aus, die restliche Strecke bis İstanbul entspringt seiner Fantasie. Die Fahrt durch die verschiedenen Königreiche des Balkans war in den ersten Jahren nicht ungefährlich. Mehrmals kam es zu Überfällen, denn der Luxuszug beförderte neben betuchten Passagieren auch wertvolle Waren: auf der Hinfahrt Schuhe, Parfüm, Wein und Stoffe, auf der Rückfahrt Leder, Gewürze und Baumwolle. Mitte des 20. Jh. war es mit dem Glanz und der Gloria des Zuges vorbei. 1977 setzte er sich zum letzten Mal in Bewegung. 

Ein eigenes Fahrzeug, egal, ob geliehen oder mitgebracht, macht das Reisen an der Südägäis unkompliziert. Vorsicht ist jedoch geboten. Denn so kämpferisch und stolz, wie die Türken einst auf ihren Steppenpferden bis nach Wien jagten, so selbstbewusst geben sich ihre Ur-Ur-Ur-Enkel heute im Straßenverkehr. Nur der Kampfschrei wird durch die Hupe ersetzt. Doch trotz der leicht chaotischen Verhältnisse auf türkischen Straßen - Sorgen brauchen Sie keine zu haben und mit etwas Selbstvertrauen werden Sie die Sache meistern. Die Straßen sind gut ausgebaut, besser als in den osteuropäischen Ländern der EU. Türkeineulingen empfehlen wir jedoch nicht, mit der motorisierten Zimmersuche in einem Großstadtzentrum zu beginnen. Nehmen Sie besser ein Taxi vom Flughafen und lassen Sie sich die Wagenschlüssel einen Tag später aushändigen. Sämtliches Kartenmaterial, egal ob gedruckt oder im Navi, enthält Fehler. Beachten Sie stets auch die Ausschilderung. 
Pkws werden in den Touristenzentren fast an jeder Ecke verliehen, das Angebot an Mopeds, Motorrädern und Fahrrädern ist dagegen bescheiden. Wer ein Fahrzeug mieten will, muss seinen Führerschein und Pass oder Personalausweis vorlegen. Manche Anbieter setzen voraus, dass der Fahrer mindestens 21 oder 23 Jahre und jünger als 70 Jahre alt ist und seit mindestens einem Jahr den Führerschein besitzt. Da die Treibstoffpreise über denen in Deutschland liegen, können sich die Mehrausgaben für ein moderneres und sparsameres (am besten Diesel schluckendes) Fahrzeug schnell amortisieren.
Preise für Mietfahrzeuge  Die Preise der international operierenden Verleiher unterscheiden sich wenig, je nach Saison muss man mit ca. 40-70 €/Tag für das günstigste Modell rechnen. Preiswerter ist es meist, wenn man bereits von zu Hause aus wochenweise bucht. Die lokalen Verleiher sind i. d. R. erheblich billiger. Je nach Saison bezahlen Sie bei den Kleinanbietern 30-50 €/Tag für ein Fahrzeug der billigsten Kategorie. Aber Achtung: Es gibt viele schwarze Schafe unter den Anbietern, v. a. unter den ganz billigen. Egal wo, i. d. R. sind alle Kilometer frei. Die Preise für Motorräder beginnen ab ca. 30 €/Tag, für Motorroller ab 20 €/Tag. Für Wohnmobile → Camping.
Kleingedrucktes  Achten sollte man auf den vertraglich festgelegten Versicherungsschutz, insbesondere auf den Eigenanteil im Schadensfall. Um zudem den gegnerischen Schaden - sollte er allzu hoch sein - bei Selbstverschulden des Unfalls abzudecken, ist eine sog. „Mallorca Police“ angeraten. Trotz Vollkasko sind i. d. R. Unterbodenschäden und Reifenpannen nicht mitversichert. Die großen international operierenden Verleiher untersagen i. d. R. das Verlassen von asphaltierten Straßen, d. h., viele Buchten und Ausgrabungsstätten dürfen Sie theoretisch nicht ansteuern.
Verkehrsvorschriften  Höchstgeschwindigkeit in Ortschaften 50 km/h, außerhalb 90 km/h (mit Anhänger oder mit dem Motorrad 70 km/h, Minibusse 80 km/h). Auf mehrspurigen Überlandstraßen jedoch, die durch einen Grünstreifen oder Ähnliches getrennt sind, dürfen Pkw 110 km/h fahren, Minibusse 90 km/h. Auf Autobahnen gelten für Pkw 120 km/h (mit Anhänger oder mit dem Motorrad 80 km/h, Minibusse 100 km/h). Die Promillegrenze für Fahrer von Pkws ohne Anhänger liegt bei 0,5, ansonsten herrscht absolutes Alkoholverbot (auch für Motorradfahrer).
Ein empfehlenswerter Autoverleiher ist die Agentur Say mit Hauptsitz in Antalya (→ S. 439). 1a-Service (deutschsprachig und deutschsprachige Verträge), gepflegter Fuhrpark, sehr gute Versicherungsleistungen, Kindersitze, HGS (s. u.) kostenlos, Einwegmieten möglich. Büro im Zentrum von Antalya (Übergabe des Fahrzeugs auch am Flughafen möglich), Tevfik Işık Cad. Meltem Sit. 3, Blok 41/C, [image: phone16doubleline.gif] 0242/2430923 (24-Std.-Service unter [image: phone16doubleline.gif] 0532/2645054), www.say-autovermietung.de. Dazu Partneragenturen an der gesamten Südküste und in İstanbul. Zudem Buchungsmöglichkeit in Deutschland: Info und Reservierung in Nürnberg, [image: phone16doubleline.gif] 0911/686266. 

Autobahnen  sind gebührenpflichtig und etwas kompliziert zu benutzen, denn eine Barzahlung an den Mautstellen ist nicht möglich. Stattdessen benötigen Sie einen sog. HGS-Sticker mit Chip (HGS = Hızlı Geçiş Sistemi = Schnelles Passiersystem), der im Inneren des Fahrzeugs an die Windschutzscheibe geklebt wird. Über einen dazugehörigen Strichcodestreifen (gut aufbewahren!) kann man den Chip mit dem gewünschten Guthaben aufladen. Beim Auffahren auf die Autobahn wird der HGS-Streifen - bitte nicht schneller als 30 km/h fahren - von einem Mautgerät abgelesen, beim Verlassen der Autobahn ebenfalls, und die fällige Autobahngebühr abgezogen. Wenn man alles richtig macht, blinkt es grün. Den Klebstreifen samt Strichcode bekommt man an Autobahnzufahrten (leider nur an sehr wenigen), an Grenzübergängen (leider nicht immer), an manchen (!) Shell-Tankstellen und bei fast allen Postämtern (am besten dort hingehen). Kostenpunkt - abhängig vom Radstand des Fahrzeugs - für einen Minibus z. B. erstmalig ca. 18 € (wovon ca. 12 € Guthaben sind), was i. d. R. vollkommen ausreicht: 100 km kosten je nach Fahrzeug 1-1,50 €. Falls Sie ohne HGS-Streifen auf die Autobahn fahren, haben Sie 7 Tage Zeit, sich noch einen zu besorgen um straffrei zu bleiben - sofern sich die türkische Autobahngesellschaft nicht die nächste Neuerung überlegt hat (dieses Kapitel schreiben wir regelmäßig um!). Achtung: Leihwagen kleiner Mietwagenfirmen sind meist nicht mit dem HGS-System ausgestattet. 
Tanken  Die Farbkennzeichnung der Kraftstoffe an den Zapfsäulen entspricht der daheim. Bleifrei heißt kurşunsuz (auch Süper, 95 Oktan), Super Süper plus (98 Oktan), Diesel entweder dizel oder motorin. Das Tankstellennetz ist gut ausgebaut. Auch das LPG-Netz ist sehr gut (Dish-Anschluss). Nahe den Grenzen zum Iran und Irak wird an No-Name-Tankstellen und direkt von Lkws billiger, illegal importierter Diesel verkauft - er ist von minderer Qualität!
Besondere Hinweise
	Von Nachtfahrten sollte man absehen. Gefahr droht durch mangelhaft beleuchtete Lkw und Pkw, durch unvorhersehbare Schlaglöcher und nur mit Steinen abgesicherte Baustellen. Dazu kommen allzu sorglose Fußgänger. 
	Stehen Sie an einer roten Ampel in der ersten Reihe, schauen Sie unbedingt nochmals nach rechts und links, wenn das Licht auf Grün springt. Nicht alle Verkehrsteilnehmer interessieren sich für das Farbenspiel.
		Drücken Sie auf die Hupe: vor dem Überholen (egal ob Fahrradfahrer oder Lkw - gehen Sie davon aus, dass der Vordermann nie in den Rückspiegel schaut), vor unübersichtlichen Kurven, wenn Kinder am Straßenrand spielen etc.! Mit der Hupe fordert man auch die Vorfahrt ein! Nur nicht schüchtern sein. 
		Um die Raserei einzudämmen, werden häufig Radarkontrollen durchgeführt (Mindeststrafe für zu schnelles Fahren 55 €, man bekommt jedoch Rabatt, wenn man sofort zahlt), zudem gibt es an Ortseinfahrten und in Wohngebieten vielfach Bodenwellen. Für Ortsunkundige sind sie oft heimtückisch, denn i. d. R. macht weder ein Schild auf sie aufmerksam, noch sind sie farblich markiert. 
		Polizeikontrollen sind grundsätzlich häufig, im Osten des Landes kommen Militärchecks hinzu. In der Regel handelt es sich um Routinekontrollen, bei denen Sie in 99,9 % aller Fälle zuvorkommend behandelt werden. 
	Verkehrshinweise und ihre Bedeutung: Bozuk satıh - schlechte Wegstrecke; Dikkat - Achtung bzw. Vorsicht; Dur - Stop; Düşük banket - unbefestigte Straße; Kaygan yol - glatte Fahrbahn; Otopark - Parkplatz; Park yapılmaz - Parken verboten; Şehir merkezi - Stadtmitte; Tamirat - Straßenarbeiten; Taşıt gecemez - Durchfahrt verboten; Yavaş - langsam fahren; Yasak - verboten.

Unfall  Sollten Sie in einen Unfall verwickelt werden, muss die Polizei gerufen werden, denn für die Schadensklärung ist ein Polizeiprotokoll (kaza raporu) erforderlich. Unterschreiben Sie keine Protokolle, die Sie nicht lesen können. Melden Sie größere Karosserieschäden, die Sie vor Ort nicht beheben lassen wollen, ebenfalls der Polizei - ohne Protokoll kann es bei der Ausreise sonst zu erheblichen Schwierigkeiten kommen. 
Pannenhilfe  Keine Sorge, man lässt Sie nicht im Regen stehen, die Türken sind sehr hilfsbereit. Falls Sie mit Ihrem Fahrzeug Probleme haben, fragen Sie nach dem Oto Sanayi (So geschl.), einer Ansammlung von Werkstätten, i. d. R. an den Ein- oder Ausfallstraßen der größeren Ortschaften. Handeln Sie vor Beginn der Reparatur den Preis aus. Sollten Sie einen Abschleppwagen benötigen, teilen Sie dies Ihrer Versicherung mit oder, falls Sie Mitglied sind, dem ADAC ([image: phone16doubleline.gif] 0216/9991010 in İstanbul). Alles Weitere wird dann veranlasst. 
Mit dem Bus über Land
Die Zahl der Busgesellschaften, die das im ganzen Land dichte Netz bedienen, ist nahezu unüberschaubar, die Preisunterschiede sind gering. Bei den meisten Gefährten handelt es sich um moderne Mercedes- oder Mitsubishibusse, die in der Türkei in Lizenz hergestellt werden. Zum Standard gehören Klimaanlage (Pulli mit in den Bus nehmen!), Video und getönte Scheiben. Toiletten sind oft verschlossen, dafür werden regelmäßig Pinkel- und Raucherpausen eingelegt. Bei renommierten Unternehmen wie z. B. Metro (www.metroturizm.com.tr), Ulusoy (www.ulusoy.com.tr), Kamil Koç (www.kamilkoc.com.tr), Truva (www.truvaturizm.com) oder Pamukkale (www.pamukkaleturizm.com. tr) bekommen Sie für Ihr verstautes Gepäck einen Jeton, mit dem Sie es am Ende der Fahrt wieder einlösen können, im Ganzen eine recht zuverlässige Sache. Unterwegs betreut ein meist jugendlicher Steward oder eine Stewardess die Passagiere. Kostenlos verteilt werden Kekse und Getränke sowie eine türkische Kölnischwasser-Variante (kolonya) für verschwitzte und verklebte Handflächen. Die im Reiseteil angegebenen Fahrtzeiten beziehen sich auf die Angaben der größeren Busunternehmen. Im Reiseteil sind aus Platzgründen nicht alle möglichen Verbindungen für die jeweiligen Ortschaften aufgeführt.
Preise  Durchschnittlich werden pro Kilometer 4-5 Cent gezahlt, bei Nobelfirmen etwas mehr. Eine Fahrt von İstanbul nach Antalya kommt demnach auf 29-36 €. 
Busbahnhöfe  Die Busbahnhöfe (otogar, terminal oder garaj) liegen meist einige Kilometer außerhalb des Zentrums, sind jedoch für gewöhnlich mit Stadtbussen oder Dolmuşen erreichbar. Renommierte und vor Ort ansässige Busgesellschaften bieten zudem oft einen Zubringerservice vom und ins Zentrum. Kleinere Orte verfügen häufig nur über eine Ansammlung von schlichten Büros im Zentrum. In diesen Fällen gehen die Busse von dort ab oder halten kurz an der Umgehungsstraße.
Hinweis  An größeren Busbahnhöfen arbeiten Schlepper für diverse Busgesellschaften und werden versuchen, Sie mit irgendwelchen Argumenten an den einen oder anderen Schalter zu führen. Gehen Sie nicht darauf ein! Vergleichen Sie in Ruhe Abfahrtszeiten und Preise! 
Mit dem öffentlichen Nahverkehr
Sofern Sehenswürdigkeiten abseits der städtischen Zentren liegen, sind im Reiseteil die einfachsten Anfahrtsmöglichkeiten mit öffentlichen Verkehrsmitteln angegeben. Für die Transportmittel - egal ob Stadtbus, Metro, Straßenbahn, Fähre oder Seilbahn - benötigen Sie bekanntlich Fahrscheine. In puncto Bezahlmodus kommt es dabei ständig zu Veränderungen. Früher konnte man z. B. vielerorts das Ticket cash im Bus lösen. Das geht in den meisten größeren Städten nicht mehr oder nur noch bei wenigen Linien. In fast allen Großstädten - mittlerweile ziehen auch viele kleine Städte nach - wurde ein elektronisches Bezahlsystem eingeführt. Entweder erwirbt man eine Magnetstreifenkarte für Einzelfahrten oder eine Chipkarte in der Größe einer Kreditkarte, die man mit einem Geldbetrag aufladen kann. Wie das genau funktioniert, erfahren Sie am Beispiel der İstanbulkart auf S. 115. 
Mit dem Dolmuş (Sammeltaxi)
Das Sammeltaxi zählt im innerstädtischen Verkehr, aber auch im Überlandverkehr (bis ca. 100 km) zu den wichtigsten Transportmitteln. Dolmuş heißt auf Deutsch so viel wie „voll besetzt“ - und nennt das wesentliche Kennzeichen der Sammeltaxis, denn ein Dolmuş fährt in aller Regel erst dann ab, wenn alle Plätze belegt sind. Als Dolmuş verkehren Kleinbusse in der Größenordnung eines Ford Transit. Zu erkennen sind Dolmuşe an ihrem Schild auf dem Dach oder an einer Tafel hinter der Windschutzscheibe, die das Fahrtziel angibt. In Städten gibt es separate Dolmuş-Bahnhöfe für Verbindungen in die Region und Haltestellen auf bestimmten Routen. Auf dem Land, aber auch überall dort, wo es keine Haltestellen gibt, kann man ein Dolmuş auch per Handzeichen stoppen oder irgendwo unterwegs aussteigen. Bezahlt wird im Dolmuş während der Fahrt. Längere Routen sind in Teilstücke gegliedert. Sie zahlen nur den Abschnitt, den Sie mitgefahren sind.
Mit der Bahn
	Entfernungstabelle (Straßenkilometer)

	
	Adana
	Ankara
	Antalya
	Denizli
(Pamukkale)
	Edirne
	İstanbul
	İzmir
	Kahta
(Nemrut Dağı)
	Konya
	Nevşehir
(Kappadokien)
	Samsun
	Trabzon
	Van

	Adana
	 
	489
	553
	766
	1166
	939
	898
	367
	356
	282
	745
	851
	905

	Ankara
	489
	 
	544
	476
	681
	454
	582
	790
	258
	276
	417
	763
	1248

	Antalya
	553
		544
	 
	238
	950
	724
	469
	921
	355
	579
	961
	1238
	1458

	Denizli
	766
	476
	238
	 
	726
	652
	231
	1133
	415
	631
	893
	1239
	1666

	Edirne
	1166
	681
	950
	726
	 
	227
	539
	1490
	890
	957
	960
	1306
	1871

	İstanbul
	939
	454
	724
	652
	227
	 
	565
	1244
	663
	730
	733
	1079
	1644

	İzmir
	898
	582
	469
	231
	539
	565
	 
	1265
	548
	763
	999
	1345
	1798

	Kahta
	367
	790
	921
	1133
	1490
	1244
	1265
	 
	723
	526
	805
	828
	559

	Konya
	356
	258
	355
	415
	890
	663
	548
	723
	 
	221
	675
	988
	1256

	Nevşehir
	282
	276
	579
	631
	957
	730
	763
	526
	221
	 
	463
	767
	1035

	Samsun
	745
	417
	961
	893
	960
	733
	999
	805
	675
	463
	 
	346
	1051

	Trabzon 
	851
	763
	1238
	1239
	1306
	1079
	1345
	828
	988
	767
	346
	 
	715

	Van
	905
		1248
	1458
	1666
	1871
	1644
	1798
	559
	1256
	1035
	1051
	715
	 


Für alle, für die der Weg das Ziel ist, gibt es kaum eine schönere Art, Land und Leute kennenzulernen. Viele Strecken des türkischen Schienennetzes schufen übrigens deutsche Ingenieure: Durch den Bau der Bagdadbahn in der ersten Hälfte des 20. Jh. wollte die Deutsche Bank Kapital aus den Ölvorkommen am Persischen Golf schlagen. Die Türken beschränkten sich danach jahrzehntelang lediglich darauf, das vorhandene Netz halbwegs am Leben zu erhalten. Erst vor wenigen Jahren begann man, das Bahnnetz zu erneuern und sukzessive auszubauen, auch die ersten Hochgeschwindigkeitstrassen wurden eingerichtet. Wie die deutschen Ingenieure von einst konzentrieren sich die türkischen Ingenieure von heute auf Verbindungen zwischen den Metropolen. Bahnfahrten entlang der Küste sind unmöglich.
Auf den meisten Strecken bietet die Türkische Eisenbahn Türkiye Cumhuriyeti Devlet Demiryolları (kurz TCDD) nach wie vor aber lange Fahrten für wenig Geld: Von Ankara nach Kars nahe der armenischen Grenze sind Sie z. B. über 24 Stunden unterwegs und bezahlen im komfortablen Schlafwagen (yataklı, nur zwei Betten im Abteil) um die 33 €. Reservierungen sind nicht nur ratsam, sondern in den meisten besseren Zügen ein Muss, insbesondere im Schlafwagen (am besten schon eine Woche vorher). Reservierungen werden an jedem Bahnhof entgegengenommen, aber auch in vielen Reisebüros. Die Webseite der Türkischen Bahn www.tcdd.gov.tr ist ohne Türkischkenntnisse wenig hilfreich, englischsprachig ist dagegen die Seite www.turkeytravelplanner.com. Im Folgenden sind die wichtigsten Züge bzw. Zugverbindungen aufgelistet, die 2014 auch in Betrieb waren - nicht selten sind weite Streckenabschnitte aufgrund von Gleisbauarbeiten monate-, selbst jahrelang gesperrt. Weitere Infos zu den Zugverbindungen im Reiseteil. 
Schnellzüge Von İstanbul nach Ankara, 6-mal tägl. von İstanbul (Pendik) über Eskişehir nach Ankara, Dauer bis Ankara 3:45 Std. Noch mehr Verbindungen zwischen Eskişehir und Ankara. 
Von İstanbul nach Konya, 2-mal tägl., Dauer 4:15 Std.
Von Ankara nach Konya, 7-mal tägl., Dauer 1:45 Std. Verlängerung bis nach Karaman im Bau.
Von West- und Zentralanatolien an die Südküste  İçanadolu Mavi Treni und Toros Ekspresi, verkehren jeweils tägl. zwischen Konya und Adana, Dauer ca. 6:30 Std. 
Erciyes Ekspresi, verkehrt tägl. zwischen Kayseri und Adana, Dauer ca. 5:30 Std.
Çukurova Mavi Treni, Nachtzug zwischen Ankara und Adana über Kayseri und Niğde, tägl., Dauer ca. 11:30 Std. 
Von Ankara nach Ostanatolien  Doğu Ekspresi, fährt tägl. von Ankara über Kayseri, Sivas und Erzurum nach Kars, Dauer ca. 24:30 Std.
Van Gölü Ekspresi, verkehrt zwischen Ankara und Tatvan über Kayseri, Sivas, Malatya und Elazığ, 2-mal wöchentl., Dauer ca. 27:15 Std. 
Güney Kurtalan Ekspresi, verkehrt zwischen Ankara und Diyarbakır über Kayseri, Sivas und Malatya, 6-mal wöchentl., Dauer ca. 21:15 Std.
4 Eylül Mavi Treni, verkehrt zwischen Ankara und Malatya über Kayseri und Sivas, tägl., Dauer 14:30 Std. 
Von Zentralanatolien durch Westanatolien an die Ägäis  İzmir Mavi Treni, Nachtzug zwischen Ankara und İzmir (Alsancak) über Eskişehir, Kütahya und Manisa, tägl., Dauer ca. 15 Std.
Konya Mavi Treni, tägl. Nachtzug zwischen Konya über Afyon nach İzmir, Dauer ca. 11:30 Std.
Zwischen Ägäis und Marmarameer  6 Eylül Ekspresi und 17 Eylül Ekspresi, fahren jeweils tägl. von İzmir (Alsancak) über Manisa nach Bandırma (von dort weiter mit der Fähre nach İstanbul), Dauer ca. 6 Std. 
Von der Südküste nach Ostanatolien  Fırat Ekspresi, verkehrt zwischen Adana und Elazığ über Osmaniye und Malatya, tägl., Dauer ca. 11 Std.
In den Nahen Osten  1-mal wöchentl. (2014 Mi) geht es von Ankara über Malatya und Van nach Teheran (ca. 58 Std.). 
Mit dem Flugzeug
Die Drehkreuze im innertürkischen Flugverkehr sind İstanbul (europäische Seite IST, asiatische SAW) und Ankara (ESB), von wo aus sehr gute Verbindungen zu allen größeren Städten des Landes bestehen. Innertürkische Flüge, die nicht İstanbul oder Ankara als Ziel- oder Startflughafen bzw. Umsteigestation haben, gibt es auch. Von Jahr zu Jahr werden es mehr, insbesondere von und nach Antalya (AYT), İzmir (ADB), Samsun (SZF) oder Trabzon (TZX). Neben Turkish Airlines bieten Atlasjet, Anadolu Jet, Borajet, Pegasus und Onur Air Inlandsflüge an (→ Airlines im Internet, S. 24). Inlandsflüge sind recht günstig: Ein Flug von İstanbul nach Antalya ist bereits ab ca. 30 € inkl. aller Gebühren zu bekommen. Des Weiteren können Sie u. a. fliegen von und nach Adana (ADA), Adıyaman (ADF), Alanya-Gazipaşa (GZP), Batman (BAL), Bodrum/Milas (BJV), Bursa (YEI), Dalaman (DLM), Denizli (DNZ), Diyarbakır (DIY), Edremit (EDO), Elazığ (EZS), Erzurum (ERZ), Eskişehir (AOE), Gaziantep (GZT), Gökçeada (GKD), Hatay/Antakya (HTY), Isparta (ISE), Kars (KSY), Kayseri (ASR), Konya (KYA), Malatya (MLX), Mardin (MQM), Nevşehir (NAV), Sinop (SIC), Sivas (VAS), Şanlıurfa (GNY), Tokat (TJK), Van (VAN) und Zonguldak (ONQ). 
Weitere Informationen zu den Flughäfen (Lage, Transfer ins Zentrum) im Reiseteil. Nicht berücksichtigt sind jedoch die Shuttlebusse von Onur Air und Atlasjet. Die zwei Airlines setzen vielerorts eigene Zubringerbusse ein, die z. B. vom Flughafen Antalya die Küste bis Alanya entlangfahren. Mehr dazu auf den Webseiten der Airlines.
Trampen ist aufgrund der niedrigen Preise für öffentliche Verkehrsmittel nicht verbreitet, aber grundsätzlich überall möglich. Allein reisende Frauen sollten davon absehen.

Mit der Fähre


Die Fährverbindungen zu den vorgelagerten türkischen und griechischen Inseln, nach Nordzypern sowie die Fähren über das Marmarameer sind im Reiseteil aufgeführt. Keine Fährlinien entlang der Südküste, von İstanbul nach İzmir sowie entlang der Schwarzmeerküste. 
Mit dem Taxi
Ein Taksi findet man in den meisten Orten an jeder Ecke. In den Touristenzentren sind die Tarife oft in verschiedenen harten Währungen auf einer Tafel angeschrieben. Abseits davon nimmt man ein Taxi mit Taxameter und lässt sich den geschätzten Endtarif im Voraus sagen. In İstanbul betrug der Einstiegstarif 2014 - egal ob tagsüber oder nachts - 1 €, pro Kilometer kamen 0,65 € hinzu.
Achtung: In Städten, wo es Nachttarife gibt (nicht einheitlich!), muss tagsüber auf dem Display gündüz erscheinen (gündüz = tagsüber; gece = Nacht).
Mit dem Fahrrad
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Mit dem Rad entlang der Schwarzmeerküste oder durch Zentralanatolien gen Osten - die Türkei per Rad zu erkunden wird immer populärer. Wer größere Touren plant, bringt am besten sein eigenes Bike mit - vor Ort gibt es nicht allzu oft Räder zu leihen, und wenn doch, dann meist in Kaufhausqualität. Empfehlenswert ist ein sog. Dog Chaser, der durch Hochfrequenztöne die Hunde der Hirten vom Leib hält. Wegen der bergigen Landschaft sollte man über eine gute Kondition verfügen. Bei Pannen helfen kombinierte Moped-Fahrradwerkstätten weiter (sofern keine exotischen Ersatzteile beigeschafft werden müssen). 
Blau reisen
Einen wahren Boom erleben an der lykischen und südägäischen Küste die sog. „Blauen Reisen“. Dabei handelt es sich um eine Art All-inclusive-Urlaub auf einer Gulet, einer schönen, aus Holz gezimmerten, dickbauchigen Jacht. So gut wie immer gesetzt ist einzig das Schatten spendende Sonnensegel, gefahren wird meist unter Maschine. Die Schiffe sind im Unterschied zu reinen Segeljachten nicht nur praktisch, sondern i. d. R. sehr komfortabel ausgestattet, denn bei der „Blauen Reise“ steht nicht das sportlich ambitionierte Segeln im Vordergrund, vielmehr das Genießen der Küste vom Boot aus, das Baden in einsamen Buchten und die Geselligkeit an Bord. Letztere ist der Risikofaktor eines solchen Törns. Denn den engen Raum mit Spießern oder Kiffern zu teilen, kann je nach Einstellung die Freude ins Gegenteil kehren. Daher empfiehlt es sich, eine solche Reise gleich als Gruppe zu buchen und am besten ein ganzes Schiff zu chartern.	
Namensgebend für derartige Törns waren übrigens die Schiffsreisen eines illustren Philosophenzirkels um den Journalisten und Bohemien Cevat Şakir Kabaağaçlı. Nachdem er wegen seiner antimilitaristischen Gesinnung nach Bodrum verbannt worden war, publizierte dieser türkische Jean-Paul Sartre ab 1925 unter dem Pseudonym „Der Fischer von Halikarnas“. Die jungen Intellektuellen, die sich um ihn sammelten, schipperten auf Schwammtaucherbooten die Ägäisküste entlang, ernährten sich in erster Linie von Fisch und Rakı und nannten ihre Seelenreinigungstrips Mavi Yolculuk, „Blaue Reise“. 

Unter Segel
Die türkische Südägäis und die lykische Küste zählen zu den beliebtesten Segelrevieren des Mittelmeeres. Boote mit und ohne Skipper lassen sich vor Ort und von Deutschland aus chartern. Zentren des Jachttourismus sind Finike, Göcek, Marmaris, Fethiye, Bodrum und Kuşadası, aber auch fast alle anderen größeren Urlaubsorte verfügen über eine Marina. Zudem lässt es sich in vielen abgeschiedenen Häfen und Buchten herrlich ankern. Wer mit dem eigenen Schiff unterwegs ist oder ein Boot ohne Skipper chartert, dem sei der „Hafenführer Türkei: West- und Südküste“ von Axel Kramer empfohlen, erschienen im See Verlag. 
Organisierte Ausflüge


Zu Luft, zu Land und zu Wasser werden in den touristischen Zentren Halbtages-, Tages- und Zweitagestouren zu den Sehenswürdigkeiten der näheren und weiteren Umgebung angeboten. Für alle, die die Planung und Durchführung eines Ausflugs nicht selbst in die Hand nehmen wollen, eine bequeme Art, mehr von der Türkei kennen zu lernen. Preislich rechnen sich solche Touren insbesondere für allein Reisende. Zu zweit kann man für das gleiche Geld schon oft einen Mietwagen nehmen. Der große Haken vieler Bustouren oder Bootsausflüge: Die Routen der meisten Veranstalter sind annähernd identisch, und so erleben viele Buchten oder Sehenswürdigkeiten für ein paar Stunden am Tag einen herdenartigen Ansturm. Was wo angeboten wird, erfahren Sie im Reiseteil unter den Stichworten „Organisierte Touren“ und „Bootsausflüge“.
Wo im Sommer noch Schnee liegt: Tauruslandschaft bei Gömbe 
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Achtung: Sollte jedoch eine Tour erheblich preiswerter angeboten werden als beim Gros der Veranstalter, sind unter Garantie weitaus mehr Shoppingpausen mit Teppichknüpfvorführungen im Programm als sonst. Bei allem, was Sie kaufen, verdienen die Tourenanbieter mit. 
Fernwanderwege


Der bekannteste Fernwanderweg der Türkei ist der Lykische Weg (Lycian Way, türk. Likya Yolu, www.lycianway.com). Er führt von Fethiye (Ölüdeniz) entlang der Küste und durch das schroffe Taurusgebirge bis in die Nähe von Antalya (Länge 509 km). Die englische Sunday Times erklärte ihn zu einem der schönsten Wanderwege der Welt. Unterwegs passiert man etliche antike Stätten und herrliche Buchten. Ein weiterer reizvoller Fernwanderweg ist der Karische Weg (Carian Trail, türk. Karia Yolu, www.cariantrail.com), ein rund 800 km langer Weg in der Südägäis. Der rund 500 km lange St.-Paul-Weg (St Paul Trail, türk. St Paul Yolu, www.cultureroutesinturkey.com) verläuft auf Paulus’ Spuren von der Türkischen Riviera über den Taurus ins westanatolische Seengebiet, der 400 km lange Phrygische Weg (Phrygian Way, türk. Frig Yolu, www.frigyolu.com) durch das Herzland Phrygiens in Westanatolien. Der Hethiter-Weg (Hittite trail, türk. Hitit Yolu, www.hitiyolu.com) in Zentralanatolien ist ein 406 km langer Wander- und Radweg, der z. T. alten Karawanenstraßen rund um Hattuşa folgt. Der Evliya-Çelebi-Weg (Evliya Çelebi Way, türk. Evliya Çelebi Yolu, www.cultureroutesinturkey.com) führt als 330 km langer Reit- und Wanderweg von der Marmararegion am Golf von İzmit über İznik und das Phrygische Tal bis nach Afyon im westanatolischen Binnenland. 
Übernachten
[image: ]
Eines von vielen schönen Hotels entlang der Mittelmeerküste: Hotel Hadrian in Kaş

Das Angebot an Übernachtungsmöglichkeiten ist vielseitig. Von Clubanlagen, bei denen im Whirlpool die Caipirinha gereicht wird, bis zu Absteigen, deren Toiletten man ohne Badeschuhe in seinem Leben nie betreten würde, ist alles vorhanden. 
Wer übers Land reist, sollte bei der Routenplanung beachten, dass sich das Unterkunftsangebot abseits der Küste oft nur auf die größeren Städte beschränkt. Motels am Highway im Nirgendwo sind äußerst selten. In den von Türken bevorzugten Urlaubsgebieten öffnen viele Unterkünfte nur zu den türkischen Schulferien (Mitte Juni bis Mitte September), dazu gehören insbesondere das Marmarameer, die westliche Schwarzmeerküste, viele Orte in der Nordägäis und die Mittelmeerküste östlich von Gazipaşa. In der Südägäis geht die Saison von Mitte Mai bis Mitte Oktober, an der Lykischen Küste öffnen die ersten Häuser bereits im April und schließen erst Anfang November. An der Türkischen Riviera hingegen haben viele Hotels ganzjährig geöffnet. Was Sie wo erwartet, erfahren Sie im Reiseteil. HS steht dort für Hochsaison, NS für Nebensaison, EZ für Einzelzimmer und DZ für Doppelzimmer.
All-inclusive-Anlagen: Das Gros der All-inclusive-Anlagen befindet sich an der Südägäis, der Lykischen Küste und der Türkischen Riviera. Meist liegen sie weit abseits der Städte, in Nachbarschaft zu weiteren Ressorthotels, die zusammen oft riesige künstliche Feriensiedlungen bilden. Die stilvollsten All-inclusive-Anlagen konzentrieren sich auf die Region westlich von Antalya bei Kemer, östlich von Antalya in und um Belek sowie bei Side. Die oft wie Hochsicherheitstrakte abgeriegelten Ferienanlagen, teils mit Kapazitäten von bis zu 2000 Betten, sind auf Individualreisende nicht eingestellt und daher vor Ort entweder gar nicht oder nur mit viel Aufwand zu buchen. Falls Sie kurzfristig in eine All-in-Anlage einchecken möchten, reservieren Sie ein Zimmer am besten über eine Hotelreservierungsplattform (z. B. über www.booking.com oder www.hotelopia.de), das ist billiger und unkomplizierter als an der Rezeption. Der Begriff „all inclusive“ ist übrigens nicht eindeutig definiert, und so manches Hotel führt diese Bezeichnung, ohne sie eigentlich zu verdienen. Erkundigen Sie sich daher im Voraus, ob das angebotene Sportprogramm oder alle Getränke im Preis inbegriffen sind. Und auch wenn alles „inclusive“ ist, ist das, was „inclusive“ ist, nicht immer das gleiche. Wird der O-Saft frisch gepresst oder als Chemiebrause serviert? Die Geiz-ist-geil-Mentalität vieler Urlauber, die für wenig Geld viel wollen, lässt die Qualität mehr und mehr sinken. Somit verwundert es nicht, dass all in bereits ab rund 20 €/Pers. pro Nacht zu bekommen ist, aber man genauso gut 150 €/Pers. pro Nacht berappen kann.
Preise: Die im Reiseteil angegebenen Übernachtungspreise beziehen sich auf die HS. Die Erfahrung hat gezeigt, dass Preisschwankungen von 20-30 % (nach oben oder unten) zwischen dem einen und dem anderen Jahr keine Seltenheit sind. Dementsprechend sind die angegebenen Preise zur groben Orientierung gedacht. Das Preis-Leistungs-Verhältnis variiert von Region zu Region, zuweilen auch von Stadt zu Stadt. Insgesamt ist es gut, sofern die Türkische Lira nicht wieder anzieht. Für ein akzeptables DZ in einem Hotel sollten Sie je nach Ort und Saison mit mindestens 40-50 € rechnen (in Pensionen mit mindestens 30-40 €). Nur in Ferienorten, die bei der türkischen Oberschicht angesagt sind, liegen die Preise deutlich darüber. EZ, in Stadthotels oft winzig, kosten 30-50 % weniger als ein DZ. In Billigabsteigen (im Reiseteil nur sehr selten aufgeführt, da i. d. R. nicht empfehlenswert) bekommt man ein DZ ohne Bad schon ab 15 €. Nach oben sind in den Luxusunterkünften preislich keine Grenzen gesetzt. Sehr gut ist das Preis-Leistungs-Verhältnis an der Küste in der NS (bis einschl. Juni und vielerorts bereits ab Sept.), dann werden die Preise um bis zu 50 % gesenkt! Frühstück ist - wenn nicht anders angegeben - inbegriffen. Wenn nicht anders vermerkt, verfügen zudem alle Unterkünfte über Zimmer mit privaten Bädern. Handeln ist prinzipiell möglich, wird aber in kleinen Unterkünften gewöhnlich nicht gerne gesehen.

Hotels: Wer seine Unterkunft nach der Anzahl der Sterne wählt, sollte bedenken, dass sich die Klassifizierung der Hotels durch das Ministerium für Fremdenverkehr an der Ausstattung der Unterkünfte (Minibar, Fernseher, Aufzug, Restaurant, Klimaanlage usw.) orientiert und Kriterien wie Lage, Architektur, Sauberkeit oder Freundlichkeit des Personals unberücksichtigt lässt. Hinzu kommt, dass die Kategorisierung bisweilen längst nicht mehr den aktuellen Verhältnissen entspricht. Viele türkische Hotels sind aufgrund ihrer billigen Bauweise und Ausstattung oft schneller abgewohnt und im Wert gemindert, als die Rückstufung bei der Kategorisierung erfolgt. Das gilt insbesondere für Drei-Sterne-Hotels. Ein weiteres Problem der Kategorisierung: So manche Hotels geben sich ihre Sterne selbst (die offiziell lizenzierten erkennt man an der goldenen Plakette am Eingang). Vorsicht zudem vor allzu billigen Herbergen, v. a. im Osten des Landes. Das sind nicht selten schmuddelige Absteigen mit haarigen Bettlaken und zugleich überaus konservative Häuser, in denen Alkohol und unverheiratete Pärchen nicht erwünscht sind. Low-Budget-Reisenden ist für Trips in den Osten ein Notfalllaken im Gepäck angeraten. 
Boutiquehotels und -pensionen: Diese Häuser werden nicht nach Sternen kategorisiert. Dabei handelt es sich um kleine stilvolle Unterkünfte, die nicht selten in alten, restaurierten Natursteinhäusern oder osmanischen Stadtvillen untergebracht sind. Teils besitzen sie eine gepflegte Poolanlage, teils nur ein lauschiges Gärtchen. Bei der Unterkunftsauswahl für dieses Buch wurde ein besonderes Augenmerk auf diese Kategorie gelegt. Die meisten Boutiquehotels und -pensionen findet man an der Mittelmeerküste und in Kappadokien. Aber Achtung: Nicht überall, wo „Butik“ draufsteht, ist auch Boutique drin. Die große Nachfrage nach Boutiquehotels und -pensionen hat dazu geführt, dass sich mittlerweile auch sterile Stadthotels und einfache Familienpensionen mit dem Beinamen „Butik“ schmücken. 
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Pool des Hotels Chalet Mesudiye 
auf der Reşadiye-Halbinsel

Pensionen: Im Vergleich zwischen einfacheren Hotels und kleinen Pensionen sind Letztere meist die bessere Wahl, da sich ihre Betreiber i. d. R. mehr um das Wohl der Gäste kümmern. Wie bei einfacheren Hotels müssen Sie sich aber auch in Pensionen der unteren Preisklasse darauf einstellen, dass es nicht immer heißes Wasser gibt und die Armaturen nicht immer einwandfrei funktionieren. Sympathische Pensionen, die auch internationales Publikum anziehen und teils auf dem Niveau von Mehr-Sterne-Hotels rangieren, findet man v. a. entlang der Lykischen Küste, der Südägäis und in Kappadokien. Nicht jedermanns Sache sind die sog. Aile Pansiyonları (Pensionen für Familien), die man vorrangig in den türkisch geprägten Ferienorten der Nordägäis, des Schwarzen Meeres oder ganz im Osten der Mittelmeerküste findet. Oft handelt es sich dabei um recht konservativ geführte, einfache Unterkünfte mit Gemeinschaftsküche, wo man an ausländischen, Bier trinkenden Travellern nicht sonderlich interessiert ist. In den größeren Städten muss man auf Pensionen meist verzichten - hier ersetzen einfache Stadthotels die familiären Budget-Unterkünfte. Wer des Türkischen mächtig ist und keine preiswerte Unterkunft findet, kann auch nach einem Öğretmen Evi, einem „Lehrerhaus“, Ausschau halten. In diesen sauberen, günstigen Unterkünften für Lehrer stellt man bei freien Kapazitäten Zimmer (mit Bad) oft auch Touristen zur Verfügung (Adressen auf www.ogretmen-evi.com) - sie sind in allen größeren Orten zu finden. Um ein Zimmer zu bekommen, ist jedoch oft etwas Geduld vonnöten (viele Lehrerhäuser haben keine ständig besetzte Rezeption). Meist recht schön gelegene Zimmer, z. T. in Bungalows, vermieten zudem manche Campingplätze (s. u.). 
Ferienwohnungen: Gegenüber Spanien, Portugal oder Italien ist das Angebot bescheiden, über www.airbnb.com ist dennoch fast im ganzen Land etwas zu bekommen. Aparthotels findet man v. a. in jenen Küstenorten, in denen die türkische Mittelschicht urlaubt.  
Hostels: Traveller-Herbergen, wo man für 9-15 € in einem Bett im Schlafsaal übernachten kann, existieren v. a. in İstanbul, in verschiedenen ägäischen Küstenstädten wie Kuşadası oder Çanakkale und im kappadokischen Göreme, wo sich Rucksackreisende aus aller Welt treffen. 
Campingplätze: An den Küsten des Schwarzen Meeres und des Mittelmeeres wurden in den letzten Jahren viele Campingplätze aufgegeben, gewinnträchtigere Hotelanlagen nehmen heute deren Areale ein. Unter denen, die es aber noch gibt, befinden sich ein paar recht nette Anlagen. Im westanatolischen Binnenland, in Zentral-, Nordost- und Südostanatolien gibt es seit eh und je nur wenige Plätze, zuweilen bieten hier Restaurants und Pensionen Stellmöglichkeiten. Wer mit dem Wohnmobil unterwegs ist, kann an Tankstellen und Raststätten i. d. R. immer für eine Nacht stehen, fragen Sie vorher.
Die besseren Campingplätze besitzen warme Duschen, Stromanschlüsse und Restaurants, zuweilen auch Camperküchen. Manche Campingplätze vermieten auch Bungalows. Das können einfache Hütten ohne jeden Komfort sein, aber auch gepflegte Häuschen mit Du/WC. Die meisten Campingplätze haben nur von Mai bis Oktober geöffnet, die einfacheren schließen oft schon mit dem Ende der türkischen Sommerferien Mitte September. Großer Andrang herrscht lediglich im Hochsommer. Für 2 Personen mit Wohnmobil oder Zelt muss man je nach Ausstattung des Platzes mit 7-20 € rechnen.
Gecampt werden darf manchmal auch auf diversen, von der Forstverwaltung ausgewiesenen Picknickplätzen. Sie sind mit Abfallkörben, Toiletten und Tischen, häufig auch mit bescheidenen Grillmöglichkeiten ausgestattet. Wildcampen kann aufgrund von neugierigen Dörflern und Polizeikontrollen zu einem nervigen Unterfangen werden. 
Wohnmobilverleih  2 Anbieter mit Zweigstellen in İstanbul und Antalya: 
Viel Charme, wenig Komfort: Atölye Pansiyon im nordägäischen Yeşilyurt 
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Let’s go Camper Turkey Motorhome Rental,  [image: phone16doubleline.gif] 0242/3160830, www.letsgocamper.com. Vermietet kleine Camper, in der HS ab 80 €/Tag, Mindestmietdauer 7 Tage. 
Casavan Turkey Motorhome Rental, [image: phone16doubleline.gif] 0216/4280494, www.casavan.com. Hat größere Fahrzeuge ab 132 € im Programm, Mindestmietdauer 7 Tage.
Essen und Trinken


[image: ]
So kann der Tag beginnen ...

„Der Imam ist in Ohnmacht gefallen“, als er „Frauenschenkel“ und den „Nabel der Dame“ probieren sollte. „Dem Herrscher hat’s gefallen“, als man ihm den „Finger des Wesirs“ servierte. Mit den Namen türkischer Gerichte lassen sich ganze Dramen inszenieren. 
„Leben kommt aus dem Magen“, heißt ein türkisches Sprichwort, das deutlich macht, welchen Stellenwert das Essen in der türkischen Kultur und Gesellschaft einnimmt. Dementsprechend besitzt die türkische Küche ein Niveau, das sich mit den besten Cuisines der Welt messen kann - zur Verwunderung jener, die bislang nur den Döner Kebab mit der Türkei in Verbindung bringen können. Grundlage der Gerichte ist i. d. R. frisches Gemüse, darunter Sorten, die in Mitteleuropa eher unbekannt oder vergessen sind, z. B. Kichererbsen (nohut), Okraschoten (bamya) oder Portulak (semizotu). Anders bei den Kräutern und Gewürzen: Verwendet werden keinesfalls geheimnisvolle orientalische Exoten, sondern in erster Linie die uns vertrauten Klassiker wie Pfeffer, Paprika oder Petersilie. Auch Knoblauch kommt zum Zuge, aber bei Weitem nicht in dem Maß, wie es sich mancher vorstellt.
Wo isst man?
In den großen Touristenzentren gibt es vom Chinarestaurant bis zum bayerischen Biergarten alle erdenklichen Lokalitäten. Bei den türkischen Speiselokalen unterscheidet man in der Hauptsache zwischen Lokanta und Restoran. Egal wo - überall herrscht Rauchverbot (zumindest offiziell), lediglich auf Terrassen darf geraucht werden. 
Lokanta: Hier isst man, um satt zu werden, nicht um seine Verlobte auszuführen. Lokantas sind - machen Sie nicht gerade in Kemer, Side oder Alanya Urlaub - an jeder Ecke zu finden, sie sind einfach, gut und günstig: Ab 4,50 € is(s)t man dabei. Die Innenausstattung gibt sich mit gekachelten Wänden und kaltem Neonlicht äußerst spartanisch. Das vorgekochte Essen (sulu yemek) wird in Vitrinen warm gehalten, Sie können wählen zwischen Fleisch- und Gemüsegerichten, Suppen und Eintöpfen. Je besser die Lokanta besucht ist, desto frischer sind i. d. R. die Speisen. Lokanta-Varianten gibt es viele: Je nachdem, worauf sich eine Lokanta spezialisiert hat, heißt sie auch kebapçı, köfteci oder pideci. Beim işkembeci bekommt man Kuttelflecksuppe und andere Innereien. Die meisten Lokantas haben keine Alkohollizenz. 
Restoran/Restaurant: Restaurants haben i. d. R. die gediegenere Innenausstattung, den besseren Service und so auch die höheren Preise. Nur die Küche unterscheidet sich nicht immer von jener der einfachen Lokantas, das gilt insbesondere für Mittelklasserestaurants. Eine volle Mahlzeit mit einem Getränk beginnt dort bei ca. 8 €. Nach oben sind keine Grenzen gesetzt: Wer sein Candlelight-Dinner in einem eleganten Lokal am Meer genießt, bezahlt schnell 25 € und mehr pro Person (ohne Wein). Auch Fischlokale gehören zu den gehobeneren Restaurants, für ein komplettes Menü sollte man in İstanbul oder an der Mittelmeerküste mit 25 € aufwärts pro Person rechnen, an der Schwarzmeerküste mit mindestens 15 €. Auf sog. Ocakbaşı-Restaurants trifft man v. a. in İstanbul, in der Çukurova und in den südöstlichen Provinzen des Landes, wo die Küche extrem fleischlastig ist. Ocakbaşı heißt „am Herd“ - treffender wäre jedoch „am Grill“, denn Mittelpunkt dieser Lokale ist ein großer Holzkohlegrill, wo die Rostspezialitäten direkt vom Feuer serviert werden. Die Zahl der Restaurants mit Alkohollizenz wird von Jahr zu Jahr geringer, insbesondere in den konservativen Gegenden. 
Tipping-Tipps: In einfachen Lokantas wird kein Trinkgeld erwartet, wohl aber in Restaurants. Ist der Service noch nicht in der Endsumme verrechnet, was in gehobeneren Restaurants und Touristenlokalen durchaus vorkommt, gibt man etwa 10 %. In Lokalen, die keine Speisekarten haben und in denen auch die Preise nicht aushängen, ist es ratsam, sich vor dem Bestellen nach den Preisen zu erkundigen - Schlitzohren unter den Kellnern gibt es einige.

Was isst man?
Die regionale Vielfalt ist enorm. Jede Provinz hat ihre eigenen Spezialitäten, auf die wir im Reiseteil zusätzlich hinweisen. 
Frühstück: Zu einem traditionellen türkischen Frühstück (kahvaltı) werden Weißbrot, Marmelade, Ei (meist hartgekocht), Oliven, Gurken, Tomaten, Butter und Schafskäse gereicht. Letzteren genießen Türken zusammen mit Honig auf dem Brot. Dazu trinkt man Tee. Filterkaffee ist nicht üblich, wer will, kriegt Nescafé oder verwandte Surrogate. Türken essen als Brotaufstrich auch pekmez (eingedickter Traubensaft) mit tahin (Sesammus) zum Frühstück - sehr empfehlenswert! In den großen Hotels der Touristengebiete und den gehobeneren Stadthotels erwartet Sie morgens auch ein europäisches Frühstück - je nach Hotelkategorie als üppiges Büfett oder in der Magervariante mit Kaffee, Konfitüre, Schmelzkäse und Ei. In den Städten bietet sich außerhalb der Hotels auch eine pastane, eine Art Konditorei, zum Frühstücken an. Hier bekommt man neben leckeren Kuchen und Torten auch herzhafte Snacks. 
Vorspeisen: Wählen Sie zwischen pikanten Joghurtcremes (haydari), würzigen Gemüsepürees (ezme), kaltem Gemüse in Olivenöl (zeytinyağlı), gefüllten Weinblättern (yaprak dolması), Melone mit Schafskäse (peynirli karpuz) und ähnlichen Köstlichkeiten. Meze nennen die Türken solche Vorspeisen, die in Vitrinen zur Auswahl stehen. In besseren Restaurants bereichern auch Fisch und Meeresfrüchte wie tarama (rosafarbene Rogenpaste mit Zitrone) oder Krabben (karides) die Mezetabletts. Außerdem gibt es hier kalte Leckereien mit Fleisch wie z. B. Hühnchensalat (tavuk salatası). Sie können auch auf den Hauptgang verzichten und nur Vorspeisen wählen; in vielen Restaurants ist das kein Problem. Dazu wird stets - wie zu allen Gerichten - frisches Weißbrot (ekmek) gereicht. 
Suppen nehmen die Türken als Vorspeise außerhalb der eigenen vier Wände eher selten zu sich. Man isst sie als Frühstücksersatz, zwischendurch oder nach durchzechten Nächten. Viele Schnapsnasen schwören auf die Alka-Seltzer-Wirkung von Kuttelflecksuppe (işkembe çorbası) - nicht jedermanns Geschmack. Wer dennoch als Vorspeise eine warme Suppe vorzieht, sollte die herzhafte Linsensuppe (merçimek çorbası) probieren.
Fleischgerichte: Am beliebtesten sind kebap und köfte. Kebap ist der Oberbegriff für Fleischgerichte jeglicher Couleur. Diese können gegrillt, geschmort, gebraten oder gebacken sein und stammen vom Lamm (kuzu), manchmal auch Kalb (dana) oder Geflügel, dann insbesondere vom Huhn (tavuk). Zu döner kebap braucht wohl nichts mehr gesagt zu werden. Beim şiş kebap handelt es sich um einen zarten, auf Holzkohleglut gerösteten Fleischspieß, zu dem als Beilage gewöhnlich Reis oder Bulgur (Weizengrütze) gegessen wird. Beim patlıcan kebap wird der Spieß mit Hackfleisch und Auberginen bestückt. Bursa Kebap (oft auch İskender Kebap genannt) verdient seinen Namen nur dann, wenn Dönerfleisch zusammen mit Joghurt und Tomatensoße auf geröstetem Fladenbrot angerichtet wird. Beim tandır kebap werden Hammelstückchen im geschlossenen Topf geschmort. Kosten Sie auch den Adana Kebap, einen scharf gewürzten Hackfleischspieß, der in der Çukurova am besten schmeckt. Unbedingt probieren sollte man das vielerorts angebotene güveç, zartes Schmorfleisch mit Gemüse im Tontopf. Oder saç kavurma: Geschnetzeltes Fleisch wird in einer flachen Blechpfanne (türk. saç = Blech) zusammen mit Tomaten, Peperoni und Zwiebeln im eigenen Fett gebraten.
Unter die Bezeichnung köfte fallen frikadellenähnliche Hackfleischgerichte aus Hammel, Lamm oder Rind (gebraten oder gegrillt). Die leckeren „Frauenschenkel“ (kadınbudu), die mit Reis und Zimt verfeinert und anschließend paniert werden, haben ihren Namen übrigens von der Form der Frikadelle.
Stichwort „Bio“
Die Türkei ist europaweit einer der größten Exporteure von Bioprodukten, daher richtet sich die Bio-Gesetzgebung nach EU-Standards, auch das staatliche Bio-Siegel wurde an das EU-Logo angelehnt. Im Land selbst sind Bioprodukte v. a. unter der jungen reichen Oberschicht hip. Was die meisten Restaurantbesitzer an der Küste aber als „Bio“ (türk. organik) verkaufen, ist nichts anderes als Gemüse aus dem eigenen Garten! 

Die Türkei für Vegetarier
Ein müdes Lächeln ist alles, was der gewöhnliche Türke einem Vegetarier entgegenbringt: Denn wer freiwillig auf so leckere Dinge wie şiş kebap, köfte oder Kuttelflecksuppe verzichtet, muss krank sein - oder verrückt. Doch keine Sorge: Auch ohne Fleisch kann man in der Türkei Köstlichkeiten genießen. Das Gros der Vorspeisen ist rein vegetarisch, zudem warten schmackhafte Gemüseeintöpfe, sämige Suppen, Salate und gefüllte Teiggerichte auf ihre Entdeckung. Um keine bösen Überraschungen zu erleben, vergewissern Sie sich am besten mit „Etsiz mi?“ („Ist das ohne Fleisch?“, gesprochen: „Ätsis mi?“) und bekräftigen Ihre Frage mit „Et yemiyorum“ („Ich esse kein Fleisch“, gesprochen: „Ät jämijorum“).

Türken lieben zudem Innereien wie z. B. gebratene Leber (ciğer) oder Nieren (böbrek). Als Innereiensnack wird an vielen Straßenecken kokoreç angeboten: gegrillte Därme, die mit Zwiebel und Tomate ins Brot kommen (mancherorts auch boklu sandviç, „Sandwich mit Scheiße“ genannt). Nebenbei haben Sie auch noch die Möglichkeit, eine Vielzahl anderer Kuriositäten zu probieren, z. B. gegrillte Schafshoden (koç yumurtası), gedünstete Schafsköpfe (kelle) oder gekochte Hammelfüße (paça).
Gemüsegerichte: Gemüse (sebze) ist weniger Beilage als vielmehr die Grundlage türkischer Gerichte. Die Auswahl an Schmortöpfen, Aufläufen und Eintöpfen ist riesig. Beliebt sind insbesondere die Dolma-Gerichte. Dabei handelt es sich um gefülltes Gemüse, z. B. mit Reis und Hackfleisch gefüllte Zucchini (kabak dolması) oder Paprikaschoten (biber dolması). In der Regel wird dazu Joghurt gegessen. Ebenfalls schmackhaft sind diverse Eintöpfe wie kıymalı ıspanak (Spinat mit Hackfleisch). Ein Genuss sind aber auch Kichererbsen (nohut) oder Okraschoten (bamya) mit Lamm. Achtung: In der Mittelmeerregion schwimmt das Essen häufig in Olivenöl - auf Mägen, die dergleichen nicht gewöhnt sind, kann dies die gleiche Wirkung wie eine gehörige Dosis Rizinusöl haben.
Fischgerichte: An Meeresfischen werden häufig Seebarsch (levrek) und Goldbrasse (çupra o. çipura) angeboten - beide Fischsorten sind relativ preiswert, da sie i. d. R. aus der Zucht kommen. Vor allem als Wildfang und oft nach Gewicht berechnet, stehen Steinbutt (kalkan), Mittelmeermakrele (kolyos), Brauner Zackenbarsch (orfoz), Weißer Zackenbarsch (lagos), Gabelmakrele (kuzu balığı), Makrele (uskumru) und fangfrische Sardinen (sardalya) auf der Karte. Auch Thunfisch (palamut oder orkinos) kann in verschiedenen Zubereitungsarten genossen werden. In İstanbul und am Schwarzen Meer führt an hamsi, Schwarzmeersardinen, kein Weg vorbei. Sie werden mit Haut und Gräten verzehrt. Oktopus (ahtapot) und Calamari (kalamar) finden auch in leckeren Vorspeisensalaten Verwendung. Unter den Süßwasserfischen ist insbesondere die Forelle (alabalık) sehr beliebt, im Hinterland gibt es viele auf Forellen spezialisierte Restaurants.
Süßspeisen und Obst: Eine der beliebtesten Süßspeisen (tatlı) ist baklava, ein Gebäck aus mehreren Teigschichten, zwischen die Mandeln und Pistazien eingestreut sind. Die kleinen Rechtecke werden mit einem Sirup aus Zucker, Zitronensaft und Honig übergossen. Genauso süß und klebrig ist helva, eine Kalorienbombe aus Weizenmehl, Sesamöl, Honig und Zucker. Unserem Geschmack vertrauter sind Mandelpudding (keşkül) oder Milchreis (sütlaç). Experimentierfreudige sollten einmal aşure probieren, eine gallertartige Süßspeise, die, in bester Qualität zubereitet, mehr als 40 Zutaten enthalten muss, darunter Rosenwasser, Nüsse, Zimt und sogar Bohnen. Der Legende nach wurde sie auf der Arche Noah kreiert - man schüttete alle Speisereste zusammen und kochte sie auf. Ähnlich seltsam liest sich die Zusammensetzung von tavuk göğüsü: Hier werden klein gehackte Hühnerbrust, Reismehl, Milch und Zucker verarbeitet. All das und noch viel mehr bietet der muhallebici an, eine Art Süßspeisenschnellimbiss.
Auch mit Obst (meyve, gründlich waschen!) schließt man gerne eine Mahlzeit ab. Je nach Jahreszeit werden Melonen, Feigen, Trauben, Pfirsiche, Kirschen, Erdbeeren, Granatäpfel oder Zitrusfrüchte serviert.
Eine südostanatolische Eisspezialität (aber im ganzen Land zu bekommen) ist das handgeschlagene Maraş dondurması, ein klebriges, elastisches, fast schneidbares Speiseeis (im Original aus Ziegenmilch) - unbedingt probieren!
Snacks: Nahezu eine komplette Mahlzeit ersetzt börek, eine blätterteigähnliche Strudelspezialität, die mit Hackfleisch, Spinat oder Schafskäse gefüllt wird. Mit ähnlichen Zutaten belegt man die pide, ein knuspriges Teigschiffchen. Eine Kostprobe wert ist auch lahmacun, die türkische Pizza mit Hackfleisch und Kräutern. Mantı nennen sich die türkischen Ravioli. Man isst sie mit Knoblauchjoghurt, zerlassener Paprikabutter und Minze. Unübersehbar sind die Simit-Verkäufer: ihre Sesamkringel sind in der Früh am knusprigsten. Oft sieht man zudem Frauen gözleme zubereiten, eine Art Pfannkuchen, der auf verschiedene Arten süß oder herzhaft gefüllt wird. Und: Kosten Sie kumpir, wenn sich die Möglichkeit ergibt. Die gefüllten Riesenkartoffeln stopfen für etliche Stunden. 
Was trinkt man?
Softdrinks: Ob Pepsi oder Coke, überall werden die auch bei uns bekannten Marken angeboten. Zum Essen wird oft Wasser (su) auf den Tisch gestellt. Kommt es aus der Leitung, sollten Sie darauf verzichten. Empfehlenswert sind frisch gepresste Fruchtsäfte (meyve suyu). Ayran ist ein erfrischendes Mixgetränk aus Joghurt, Salz und kaltem Wasser, das ein wenig an Buttermilch erinnert. Şalgam, einen sauren, roten Steckrübensaft, bekommt man v. a. im Südosten des Landes. Ihn gibt es auch in einer scharfen (acılı) Version. Er ist gewöhnungsbedürftig, hat aber viele Fans. Besonders gut passt er zu deftigen Kebabgerichten. 
Heißgetränke: Das türkische Nationalgetränk ist der çay. Der gute schwarze Tee aus den Plantagen der Schwarzmeerküste wird zu jeder Gelegenheit getrunken. Ob beim Frühstück, bei Geschäftsbesprechungen, im Teppichladen oder beim Friseur - nirgends fehlen die kleinen bauchigen Gläser. Für Nachschub wird stets gesorgt. Elma çayı nennt sich der unter Touristen sehr beliebte Apfeltee. Ein populäres Wintergetränk ist sahlep. Aus den Knollen des Knabenkrauts gewinnt man einen Sud, der mit Milch aufgekocht wird und durch Zugabe von Zimt und Zucker zu einer dicken Kalorienbombe mutiert. 
Türkischen Mokka (Türk kahvesi), den man entweder süß (şekerli), mittelsüß (orta şekerli) oder ohne Zucker (sade) bestellt, trinkt man für gewöhnlich nach einem üppigen Essen. Wer auf Krümel zwischen den Zähnen wenig Wert legt, bestellt Neskafe. In schickeren Cafés bekommen Sie auch Cappuccino, Espresso oder Latte Macchiato.
Alkohol: Beliebt ist v. a. der Rakı, ein ca. 45%iger Anisschnaps, der geschmacklich dem griechischen Ouzo ähnelt. Die Türken trinken ihn mit Eis und Wasser verdünnt aus schmalen, hohen 0,2-Liter-Gläsern. Er erhält dann eine milchig-trübe Färbung und wird nicht zuletzt deswegen auch „Löwenmilch“ genannt. Rakı gilt als Magenelixier und Heilmittelchen gegen alle möglichen Beschwerden. Hochgeschätzt ist die Marke Tekirdağ, den allerbesten Ruf genießt der Âlâ Yeni Rakı. Guter Rakı unterscheidet sich von minderwertigem dadurch, dass er am Glasrand einen Film zieht.	
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Rakı-Restaurant in İstanbul

Neben Rakı wird auch gerne ein Bier (bira) zum Essen getrunken, am weitesten verbreitet ist das Efes Pilsen, das es auch Unfiltered gibt. Aus dem gleichen Haus kommt das Gusta (Weizenbier) oder das süffig-malzige Bomonti; zudem braut Anadolu Efes für den türkischen Markt das Beck´s, das Miller und das Mariachi. 
Teurer Trinkspaß: Nicht nur durch Restriktionen (Werbeverbot, Verkaufs- und Konsumeinschränkungen) versucht die islamisch-konservative AKP den Alkoholkonsum im Land zu unterbinden, sondern auch durch höhere Steuern. Rakı z. B. verteuerte sich in den letzten zehn Jahren um das Dreifache. Das führt leider auch dazu, dass immer mehr Alkohol gepanscht wird. Kaufen Sie hochprozentigen Alkohol nur in vertrauenswürdigen Geschäften. In den konservativen Städten Zentral- und Ostanatoliens sowie an der Schwarzmeerküste bekommen Sie Alkohol nur in großen Hotels oder an rar gesäten speziellen Verkaufsständen (Tekel Bayii oder Tekel Büfe), auf die wir ggf. hinweisen. 

Türkischer Wein (şarap) kann hervorragend sein, immer öfter kassieren türkische Weine Goldmedaillen bei internationalen Wettbewerben. Dafür sorgen diverse autochthone - also in der Türkei heimische - Rebsorten, die bei uns (noch) weitgehend unbekannt sind. Weinliebhaber können sich also auf Überraschungen gefasst machen, sofern sie entdeckungsfreudig sind und die Gelegenheit zur Kostprobe haben (All-inclusive-Anlagen und leider auch viele Restaurants legen auf eine gute Weinauswahl keinen besonderen Wert). Unter den weißen autochthonen Sorten sind Emir (frisch, kräftig, ähnlich dem Silvaner), Narince (feine gelbfruchtige und leicht nussige Note) und Sultaniye (saftig, schmeckt jung am besten) hervorzuheben. Unter den roten Rebsorten sind dies Öküzgözü (öküz gözü = Ochsenauge; die „ochsenaugengroßen“ Beeren werden zu feinwürzigen, gut strukturierten Weinen ausgebaut), Boğazkere (tanninreich, dunkel und lagerfähig) und Kalecik Karası (dezente Tannine, leichter Geschmack nach Kirsche). Einziger Haken: Türkische Weine sind, wie sämtlicher Alkohol, teuer. Supermarkt-Flaschenpreis ab 5 € (ab ca. 8 € kauft man genießbare Weine).
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Gute Laune, schlechte Laune 

Befindet Sich Ihr Hotel in der XY Cad. 1208 Sok. Atatürk Mah.? Nicht verzweifeln, türkische Adressen sind ein Kapitel für sich. Unter Cad. (= Cadde) verbirgt sich i. d. R. eine größere Straße (gelegentlich auch Bul. = Bulvarı genannt), von der kleinere Gassen (Sok. = Sokak) abgehen, die in vielen größeren Städten mangels Ideenreichtum der Stadtväter oft nur nummeriert sind. Das heißt, eine 5 Sokak kann es mehrmals geben. Gibt es sie mehrmals, lässt nur die Zuordnung zur abgehenden Hauptstraße auf ihre Lage schließen. Straßen und Gassen zusammen ergeben wiederum ein Mah. (Mahalle = Stadtviertel), die Untereinheit eines Stadtteils. Doch damit nicht genug: Suchen Sie eine Adresse mit der Bezeichnung XY Cad. 11 Sok. XY Apt. 22 D:5 K:2? Keine Sorge. Neben der Hausnummer (= 22) erhalten viele Apartmentblocks (= Apt.) zusätzliche Bezeichnungen. Ihre gesuchte Adresse befindet sich damit in Hausnr. 22 der 11 Sok., und zwar hinter der Wohnungstür 5 (D=Daire=Wohnung/Büro) im 2. Stock (K=Kat=Stockwerk). Anderseits kann es passieren, dass die Adresse ganz simpel „Gegenüber der Post“ (PTT Karşısı) lautet, nicht überall existieren Straßennamen und Hausnummern.
Stadtpläne: Nur für wenige Städte der Türkei gibt es gute Stadtpläne. In der Regel dienen die Stadtpläne, die man vor Ort bekommt, aufgrund des gewählten Maßstabs nur der groben Orientierung (das gilt auch für die Stadtpläne in diesem Buch). Und Achtung: Die Bürgermeister lieben es, ihre Straßen umzubenennen oder Hausnummern umzunummerieren. 
Ärztliche Versorgung
Auch wenn zwischen Ihrem Land (Deutschland, Österreich oder Schweiz) und der Türkei ein Sozialversicherungsabkommen besteht, ist der Abschluss einer privaten Auslandskrankenversicherung dringend zu empfehlen. Zum einen haben Sie mit einer privaten Versicherung mehr oder weniger freie Arztwahl (die privaten Krankenhäuser sind oft besser ausgestattet als die staatlichen), zum anderen gewährleistet diese i. d. R. auch den Krankenrücktransport. Im Reiseteil sind die nächstgelegenen empfehlenswerten Krankenhäuser (hastane) oder Ärzte unter dem Stichwort „Adressen“ aufgeführt.
Vom Kaff zur Metropole: anatolische Tigerstädte
Erinnern Sie sich noch an Ihre Kindheit und den Onkel, der alle drei Jahre zu Besuch kam und stets die Worte wiederholte: „Bist Du aber groß geworden!“? Uns geht es in der Türkei bei der Einfahrt in altbekannte Städte nicht selten wie diesem Onkel. Hier ein neuer Vorort, dort ein neuer Vorort, da eine neue Umgehungsstraße, dort eine neue Unter- oder Überführung. Und zum Hotel kann man nicht mehr abbiegen, weil nun Straßenbahnschienen den Weg versperren - das Gros der türkischen Städte wächst, boomt und verändert sich rasant. Wie z. B. Kayseri, eine der anatolischen Tigerstädte. Auflage 2004: 525.000 Einwohner, Auflage 2006: 689.000, Auflage 2009: 873.000, Auflage 2012: 951.000. Und als wir für die Auflage 2015 nach Kayseri fuhren, stand am Ortsschild hinter der Einwohnerzahl (= Nüfus) 1.042.000 - eine Verdopplung der Einwohnerzahl in rund zehn Jahren. Diese hat mit der Landflucht zu tun, aber auch mit der Gebärfreudigkeit, die von der Regierung noch gefördert wird - Präsident Erdoğan empfiehlt jeder Landsfrau mindestens drei Kinder, besser fünf. 

Für leichtere Fälle reicht es oft aus, wenn Sie eine der zahlreichen Apotheken aufsuchen und dem Apotheker irgendwie Ihr Leid verdeutlichen. Dieser beherrscht zwar häufig keine Fremdsprache, die Mittelchen gegen die gängigsten Touristenleiden hat er aber schon unzählige Male über den Ladentisch gereicht. Bei Durchfall hilft oft auch schon, einen kleinen Löffel Teeblätter oder gesalzenen schwarzen Tee herunterzuwürgen. 	
Apotheken (eczane): In türkischen Apotheken (Mo-Sa 9-19 Uhr) gibt es kaum etwas, was es bei uns nicht gibt, vieles jedoch unter einem anderen Namen, zudem rezeptfrei und preiswerter. Arzneimittel, auf die Sie ständig angewiesen sind, sollten Sie trotzdem sicherheitshalber von zu Hause mitbringen. Im Schaufenster ist der nächstgelegene Notdienst (nöbetçi) vermerkt.
Schutzimpfungen  Es wird geraten, die Standardimpfungen dem Impfkalender des Robert-Koch-Instituts (www.rki.de) entsprechend zu überprüfen und zu vervollständigen. Des Weiteren ist eine Impfung gegen Hepatitis A ratsam. 
Ein „minimales Malariarisiko“ besteht nur für die südöstlichen Provinzen Şanlıurfa, Diyarbakır und Mardin, eine Prophylaxe wird nur Risikogruppen (Krankenpfleger, Förster usw.) empfohlen. Grundsätzlich gilt: Schützen Sie sich vor Mückenstichen und Zeckenbissen! Mücken übertragen im Süden und Südosten des Landes nämlich auch Kala Azar und Leishmaniose, Zecken v. a. an der Schwarzmeerküste zudem das sog. Hämorrhagische Krim-Kongo-Fieber. Gegen Moskitos und Zecken hilft z. B. Nobite (vor Ort nicht erhältlich) oder Moustidose (auch vor Ort erhältlich). Dem quälenden Juckreiz nach Insektenstichen rückt man am besten mit Stilex auf den Leib - das türkische Pendant zum Fenistil-Gel ist in jeder Apotheke zu bekommen. 
Informationen über aktuelle Entwicklungen erhalten Sie auch bei den Tropeninstituten und im Internet unter www.fit-for-travel.de. 
Falls Sie während Ihres Aufenthaltes ein Schnupfen plagt: Öffentliches Naseputzen gilt in der Türkei als sehr unfein!

Ausgrabungsstätten und Museen
Viele Museen sind montags geschlossen, die Ausgrabungsstätten hingegen nicht. Die Sommeröffnungszeiten unterscheiden sich von denen im Winter - leider wird vielerorts der Zeitraum, für den die Sommeröffnungszeiten gelten, jährlich neu festgelegt. Somit gelten die im Reiseteil angegebenen Sommeröffnungszeiten mal vom 1. Juni bis zum 1. Sept., mal vom 15. April bis zum 1. Oktober usw. Auch die Eintrittspreise für antike Stätten, Museen oder sonstige kulturhistorische Highlights werden jährlich neu festgesetzt, Preissprünge von 30 bis 50 % (nach oben oder unten) sind dabei keine Seltenheit, auch kommt es vor, dass für den Besuch einer Ausgrabungsstätte oder eines Museums im einen Jahr Eintritt verlangt wird, im anderen nicht. Grundsätzlich gilt: Je berühmter die Stätte, desto teurer. Ermäßigungen für ausländische Studenten mit einer ISIC-Karte (öğrenci indirimi) gab es 2014 nur selten - das kann sich jedoch wieder ändern, fragen Sie stets nach. Bei so manchen Ausgrabungsstätten, die frei und kostenlos zugänglich sind, versuchen selbst ernannte Aufseher, den Touristen ein paar Lira abzuknöpfen. Lassen Sie sich nicht übers Ohr hauen - wer von offizieller Seite dazu befugt ist, kann Ihnen eine Eintrittskarte aushändigen. Türkische Staatsbürger haben die Möglichkeit, eine sog. Müze Kart zu erwerben, die für umgerechnet 19 € für ein Jahr Zutritt zu den meisten Museen des Landes gewährt (Infos unter www.muzekart.com). Eine Müze Kart für Ausländer ist seit Jahren in Planung. Manche Städte haben Museumspässe eingeführt, z. B. İstanbul (→ S. 130), andere Städte wollen dem Beispiel folgen. 
Ausgrabungsstätten - die wichtigsten Begriffe
Agora: Markt und Versammlungsplatz in der griechischen Antike; meist von einem Säulengang mit Geschäften umringt 
Akropolis: Burgberg, auch Oberstadt
Andron: Männerhaus 	
Architrav: auf Säulen ruhender Hauptbalken (meist aus Stein) 	
Basilika: zentrale römische Halle, bei der die Seitenschiffe niedriger als das Hauptschiff liegen, erst später für Kirchen verwendet 	
Bouleuterion: Ratssaal des Senats in hellenistischer und römischer Zeit 	
Cavea: Zuschauerraum des antiken Theaters, in römischer Zeit meist halbkreisförmig, in griechischer meist darüber hinausgehend 	
Cella: Hauptraum eines Tempels, meist mit einer oder mehreren Kultstatuen 	

Gymnasion: Zentrum für athletisches Training, ursprünglich Teil einer Schule 
Heroon: Kultbau zu Ehren eines Helden oder Würdenträgers 
Kapitell: oberster Abschluss einer Säule 
Nekropole: Gräberfeld 
Nymphäum: Brunnenanlage 
Odeion: theaterähnliches Gebäude für kleinere kulturelle Veranstaltungen 
Orchestra: Spielfläche des Theaters
Pantheon: Tempel für alle Götter 
Peristyl: Säulenhalle um einen Hof
Pronaos: Vorhalle eines Tempels
Propylon: Torbau
Stoa: Säulenhalle 
Tambour: zylinderförmiges Architektursegment (meist mit Fenstern), auf dem die Kuppel eines Bauwerks aufsitzt

Baden


	Durchschnittliche Wassertemperaturen in °C

	Bucht von İzmir

	Januar
	Februar
	März
	April
	Mai
	Juni

	15
	13
	14
	15
	18
	21

	Juli
	August
	September
	Oktober
	November
	Dezember

	23
	23
	22
	20
	17
	16

	Golf von Antalya

	Januar
	Februar
	März
	April
	Mai
	Juni

	15
	14
	15
	16
	18
	21

	Juli
	August
	September
	Oktober
	November
	Dezember

	24
	25
	24
	22
	19
	17

	Golf von Trabzon

	Januar
	Februar
	März
	April
	Mai
	Juni

	10
	9
	9
	10
	14
	20

	Juli
	August
	September
	Oktober
	November
	Dezember

	24
	25
	24
	20
	16
	13


Exakt 8333 km beträgt die Küstenlänge der Türkei. Weite Sandstrände und idyllische Buchten mit einem türkisfarbenen Meer davor bieten Schwarz- und Mittelmeerküste. Die Wasserqualität ist - mit Ausnahme der Buchten rund um die industriellen Großstädte wie İzmir oder Mersin - fast überall sehr gut, viele Strände besitzen die blaue Flagge (www.blueflag.org). An nur wenigen Stränden gibt es bislang jedoch Rettungsschwimmer. An der Schwarzmeerküste dauert die Badesaison von Juni bis September, an der Nordägäis von Juni bis Mitte September (im Oktober gibt es dort oft schon eisige Kälteeinbrüche, auf die aber wieder sehr warme Tage folgen können), an der Südägäis von Mitte Mai bis Oktober, an der Lykischen Küste mit Glück von Ostern (obwohl dann das Wasser meist noch sehr kalt ist) bis Anfang November. An der Türkischen Riviera kann man an manchen Tagen gar noch im Dezember baden. 
Nacktbaden ist in der Türkei verboten. Oben ohne wird vor den Clubhotels der touristischen Zentren praktiziert, andernorts aber nur von schnauzbärtigen Spannern aus dem Hinterland gern gesehen. 
Diplomatische Vertretungen


Die Botschaften von Deutschland (www.ankara.diplo.de), Österreich (www.aussenministerium.at/ankara) und der Schweiz (www.eda.admin.ch/turkey) befinden sich in Ankara. Deutschland unterhält zusätzlich Generalkonsulate in İstanbul und İzmir, Honorarkonsulate in Adana, Bodrum, Bursa, Edirne, Erzurum, Gaziantep, Kayseri und Trabzon, in Antalya ist Deutschland durch eine Außenstelle des Generalkonsulats İzmir präsent (Anschriften und Öffnungszeiten unter www.auswaertiges-amt.de). Die Schweiz unterhält noch ein Generalkonsulat in İstanbul und Konsulate in Antalya, Gaziantep, İzmir und Mersin (www.eda.admin.ch). Auch Österreich ist durch ein Generalkonsulat in İstanbul vertreten, Honorarkonsulate befinden sich in Antakya, Antalya, Bodrum, Bursa, Edirne, Gaziantep, İzmir, Kayseri, Mersin und Samsun (www.bmeia.gv.at). Als Anlaufstellen stehen die Konsulate aber nur in extremen Notfällen zur Verfügung.
Ein- und Ausfuhrbestimmungen


Waren für den persönlichen Bedarf dürfen zollfrei in die Türkei eingeführt werden, darüber hinaus 250 g Tabak oder 400 Zigaretten (billiger in den Duty-free-Shops vor der Zollabfertigung auf türkischen Flughäfen), eine 1-l-Flasche Spirituosen über 22 % Alkohol oder zwei 1-l-Flaschen Spirituosen unter 22 % Alkokohl, max. zehn Zuchtfische sowie Geschenke im Wert von bis zu 300 €. 
Für die Ausfuhr antiker Gegenstände aus der Türkei benötigt man die schriftliche Genehmigung eines Museumsdirektors. Das gilt auch für alte Siegel, Orden, Teppiche usw. Bei Zuwiderhandlung drohen hohe Strafen. Die Mitnahme von Mineralien bedarf ebenfalls einer schriftlichen Bestätigung (zuständig dafür MTA in Ankara, [image: phone16doubleline.gif] 0312/2011151). Bei der Ausfuhr von Teppichen muss eine Quittung vorgelegt werden. Auf der Rückreise dürfen für den privaten Gebrauch gekaufte Waren (wie z. B. Kleidung) nach Deutschland und Österreich bis zu einem Wert von 430 € (300 € auf dem Landweg) zollfrei eingeführt werden, für Schweizer gilt die Obergrenze von 300 sfr. Achtung: Informieren Sie sich über die Zollbestimmungen der Transitländer, falls Sie den Landweg wählen! Nach Ungarn dürfen auf dem Landweg bei der Einreise aus einem Nicht-EU-Staat z. B. nur 40 Zigaretten pro Person eingeführt werden!
Einkaufen und Handeln
Am besten kauft man in Boutiquen und Einkaufszentren, wo die Waren mit Preisen versehen sind und sich so auch Preisvergleiche durchführen lassen. In den Shoppingmalls der größeren Städte bekommt man Markenklamotten z. T. 30 % billiger als daheim. Auf Märkten, wo es keine Festpreise gibt, müssen Sie handeln. Um aber gut handeln zu können, sollten Sie den Wert und die Echtheit einer Ware einschätzen können. Türkische Händler sind leider, ohne es böse zu meinen, fast durch die Bank Schlitzohren. Lassen Sie sich also kein Kunstleder als Nappa und keinen Teppich made in China als original Hereketeppich (die kostbaren Naturseideteppiche aus der Marmararegion genießen weltweite Berühmtheit) verkaufen und glauben Sie nur einen Bruchteil von dem, was Ihnen erzählt wird. Falls Sie schon vor der Abreise wissen, dass Sie sich für Goldschmuck oder einen Teppich interessieren, machen Sie sich am besten bereits zu Hause mit den Produkten und deren Preisen vertraut. Laut Leserzuschriften sollen zudem die Optiker hervorragende Arbeit zu günstigen Preisen leisten - wir haben es nicht überprüft.
Unter pazar verstehen die Türken übrigens einen Wochenmarkt mit Gemüse-, Käse-, Kleider- und Schuhständen. Feste Einrichtungen wie der Große Basar von İstanbul oder Marktviertel mit richtigen Läden nennt man in der Türkei hingegen çarşı. 
Mehrwertsteuerrückerstattung: Wer in Geschäften mit dem Tax-free-Symbol am Schaufenster Waren im Wert von umgerechnet ca. 70 € und mehr einkauft, kann sich bei der Ausreise in sog. „Cash Refund Offices“ (u. a. an allen größeren Flughäfen und Grenzübergängen) die Mehrwertsteuer (uneinheitlich, auf Textilien z. B. 8 %) zurückerstatten lassen. Dafür bedarf es eines vollständig ausgefüllten Tax-free-Schecks vom Verkäufer. 
Hinweise zum Teppichkauf 
Die Türkei ist bekannt als ein Land, in dem man preiswert Teppiche kaufen kann. Das setzt aber voraus, dass man sich mit der Materie auskennt und genau weiß, was man will. Nur dann wird der Teppich zum Schnäppchen. Das Gros der Urlauber jedoch, das sich spontan zu einem Kauf hat überreden lassen, bringt i. d. R. einen überteuerten und dazu noch einen viel zu großen oder viel zu kleinen Teppich mit nach Hause, der zudem oft farblich nicht einmal in die Wohnung passt. 
Um einen guten Preis aushandeln zu können, sollten Sie in der Lage sein, Qualität von Billigware zu unterscheiden. Vergessen Sie den Ratschlag, ein Produkt um ein Drittel herunterzuhandeln, um einen guten Preis zu erzielen. Das gelingt jedem beim zehnten Tee. Auch die Händler kennen diesen Ratschlag, und wer sagt Ihnen, dass diese nicht bei einem hundertfach höheren Preis anfangen?	
Daher unser Tipp für alle, die keine Ahnung von Teppichen haben: Kaufen Sie, wenn überhaupt, ein billiges Stück als Souvenir, das notfalls in einer Kiste auf dem Dachboden die Motten ernährt, oder gehen Sie zu Hause in ein Fachgeschäft. Dort dürfen Sie den Teppich gegen ein Pfand mitnehmen und können ihn einmal in Ihren vier Wänden zur Probe auslegen.	
Wer dennoch als Ahnungsloser sein Glück versuchen will, sollte wenigstens den Eindruck eines Teppichexperten erwecken. Dazu gehört der fachmännische Blick auf die Dicke der Knoten sowie die Frage nach der Anzahl der Knoten je Quadratzentimeter. Hantieren Sie mit dem Stück unter freiem Himmel etwas herum, teilen Sie gar den Flor mit den Fingern, um die Farbechtheit zu testen. Passen Sie auf, beim berüchtigten Gewebetest mit dem Feuerzeug kein Loch in den Teppich zu brennen, sonst sind Sie unten durch. Fragen Sie zudem, ob der Teppich fliegen kann. Wenn nicht, drücken Sie sofort den Preis um 50 %. Beherzigen Sie die Ratschläge, dann weiß der Händler, dass Sie zumindest gewisse Grundkenntnisse besitzen. Und noch etwas: Lassen Sie sich niemals aus Bequemlichkeit auf das Angebot des Händlers ein, dass er Ihnen den Teppich mit der Post nach Hause schickt! 

Einladungen
Die Türken sind überaus gastfreundlich. Wer sich unter die Leute mischt, mit dem Bus reist oder einfache Restaurants besucht, wird häufig spontan angesprochen oder zum Tee eingeladen. Einladungen nach Hause werden dagegen viel seltener ausgesprochen, da die Familie einen nahezu sakralen Wert hat. Sollten Sie trotzdem in den Genuss kommen, merken Sie sich drei Dinge: 1. Kleines Gastgeschenk mitbringen. 2. Am Wohnungseingang Schuhe ausziehen. 3. Etwas Angebotenes abzulehnen gilt als unhöflich.
Achtung: Kritisch begegnen sollten Sie grundlos übertriebener Freundlichkeit, Appellen an Ihre Hilfsbereitschaft (z. B. der Bitte um Mithilfe beim Schreiben eines Briefes an einen deutschen Freund) oder spontan ausgesprochenen Einladungen zum Essen. Das gilt insbesondere, wenn Sie alleine reisen und die Personen erst kurz kennen. Es gibt leider auch schwarze Schafe unter den vielen, vielen herzlichen Türken. 

Elektrizität


Die Stromspannung beträgt 230 Volt. In der Regel benötigt man für mitgebrachte Geräte keine Adapter. 
Feste und Feiertage
Hinweis: Wer während des Opfer- oder Zuckerfestes in der Türkei ist, sollte Zimmer und Tickets frühzeitig buchen - das halbe Land ist dann zur Verwandtschaft unterwegs oder nutzt die Tage für einen Kurzurlaub. Infos zum Ramadan → S. 60.

1. Januar	: Neujahr.
23. April	: Unabhängigkeitstag - am 23.4.1920 versammelte sich das Parlament in Ankara zu seiner ersten Sitzung. Wird heute auch als „Tag der Kinder“ gefeiert.

1. Mai	: Frühlingsfest (inoffizieller Feiertag, Ersatz für den ehemaligen Tag der Arbeit).
19. Mai: Beginn des nationalen Befreiungskriegs (1919). Heute Tag der Jugend und des Sports.
17.-19. Juli 2015, 7.-9. Juli 2016 u. 26.-28. Juni 2017: Zuckerfest (Şeker Bayramı), → S. 60.
30. August: 	Gedenktag anlässlich des Sieges über die Griechen im Jahr 1922.
24.-27. September 2015, 12.-15. September 2016, 1.-4. September 2017: Opferfest (Kurban Bayramı), → S. 60.
29. Oktober	: Tag der Republik - am 29.10.1923 wurde die Türkische Republik ausgerufen. Aufmärsche begleiten das Fest.
Flora ...


Pinien- und Zypressenwälder sowie gestrüppartige Macchia, bestehend aus Oleander, Stechpalme, Kermeseiche, Buchsbaum, Myrte, Lavendel, Johannisbrotbaum usw., prägen die türkische Mittelmeerküste. In höheren Lagen ist die Kiefer die vorherrschende Baumart, vereinzelt finden sich dort auch Tannen, Schwarzföhren und die Libanonzeder. 
Weite Olivenhaine charakterisieren zudem die türkische Ägäisküste, eine der wasserreichsten und fruchtbarsten Landschaften der Türkei. Die Schwemmlandebene des Großen Mäander überziehen Baumwollfelder. Angebaut werden zudem Melonen, Tabak, Pfirsiche, Zitrusfrüchte, Weintrauben, Feigen, Tomaten usw.
An der Südküste schirmt das bis zu 3000 m hohe Taurusgebirge die Meeresregionen vom zentralanatolischen Hochland ab. Während der Taurus in Kilikien bis ans Meer reicht, zieht er sich weiter westlich (bei Antalya) und weiter östlich (bei Adana) z. T. bis 100 km weit von der Küstenlinie zurück. Zu seinen Füßen erstrecken sich fruchtbare Schwemmlandebenen mit Bananenhainen, Zitruspflanzungen, Erdnussplantagen, Gewächshäusern für den Gemüseanbau und - u. a. in der Çukurova - riesige Baumwollfelder. Den Holzreichtum des Taurus schätzte man schon in der Antike, bis nach Ägypten exportierte man Stämme für den Bootsbau. 
Auf den Hochebenen Inner- und Ostanatoliens wächst nicht viel. So weit das Auge reicht, sieht man meist nichts anderes als Steppe, die sich durch Überweidung mehr und mehr in Halbwüsten verwandelt. Im Frühling zeigt sie sich für kurze Zeit im grünen Kleid, versinkt jedoch bald darauf in graubrauner Eintönigkeit. Wo der Boden gut genug ist, wird Weizen angebaut. Blühende Landschaften findet man nur entlang der Flussläufe oder in künstlich bewässerten Regionen (z. B. in der mesopotamischen Ebene oder bei Konya) sowie in Kappadokien. Hier gedeihen Melonen, Aprikosen und Weintrauben.
Das Schwarze Meer säumt ein grüner Gürtel mit vielen Pflanzen, die man auch von zu Hause kennt: Buchen, Linden, Ahornbäume, Eichen und in hohen Lagen auch Tannen. Im Unterholz treiben aber auch typisch mediterrane Gewächse ihre Blüten: Kirschlorbeer, Stechpalmen und Efeu. Aufgrund der milden Temperaturen und des Regenreichtums werden hier Tee, Tabak, Haselnüsse, Mandeln und verschiedene Obstsorten wie Mandarinen, Kirschen, Feigen und Pflaumen angebaut. 
... und Fauna
Die Türkei war einst ein tierisches Einwanderungsland. Von allen Seiten (Europa, Afrika und Asien) kamen sie geflogen, gekrochen und gelaufen. Heute drängen unkontrollierte Jagd, der Bau von Straßen und die Erschließung immer neuen Ackerlands das Wild zurück. Dadurch dezimierten sich die Tierbestände in freier Natur in den letzten Jahrzehnten extrem. Die Löwen starben in der Türkei schon im 19. Jh. aus. In den Wäldern des lykischen und kilikischen Taurus, der Ägäis und v. a. der Schwarzmeerregion tummeln sich jedoch noch Rehe und Hirsche, Füchse, Wildschweine, Dachse, Iltisse, Baum- und Steinmarder, die vom Aussterben bedrohten Stachelschweine sowie Nagetiere wie das mit dem Murmeltier verwandte, putzige Ziesel. Braunbären kommen in Westanatolien nur in den abgeschiedensten Regionen vor (z. B. im Taurus oder im Beşparmak-Massiv), in den Gebirgen am Schwarzen Meer jedoch noch recht häufig. Größere Wolfspopulationen gibt es im Osten des Landes. In extrem langen Wintern wagen sich dort vor Hunger heulende Wölfe sogar bis an die Dörfer heran, um nach Nahrung zu suchen. Schakale sind weitestgehend vom Erdboden verschwunden. Alle zwei, drei Jahre wird im Südosten des Landes noch ein Leopard gesichtet (und i. d. R. gleich erschossen). 
Am Boden kriechen vorrangig Eidechsen, Geckos und Schildkröten, Letztere gibt es zu Land und zu Wasser. Vertreten sind ferner Chamäleons - allerdings fallen sie naturgemäß wenig auf. 
Freiheit für Flipper!
An der türkischen Mittelmeerküste eröffnete bis 2010 ein Delfinarium nach dem nächsten. Viel Geld ließ sich damit verdienen, man sprach von bis zu 20.000 € Tagesumsatz. Die Tiere kamen häufig aus blutigen Treibjagden vor der japanischen Küste. Man schätzt, dass die Japaner rund 20.000 Delfine jährlich abschlachten. Die schönsten Exemplare lassen sie jedoch am Leben, denn der Verkauf der Meeressäuger (bis 150.000 € pro Exemplar) an Delfinarien macht die Treibjagd überhaupt erst lukrativ. In die Schlagzeilen der internationalen Medien kam das Thema durch den Dokumentarfilm The Cove (www.thecovemovie.com), daraufhin nahmen diverse Reiseveranstalter den Besuch von Delfinshows aus ihrem Programm. Bitte unterstützen Sie den Boykott von Delfinarien - damit die blutigen Treibjagden vor Japans Küsten enden, aber auch, weil eine artgerechte Haltung von Delfinen in Gefangenschaft nicht möglich ist. Schon gar nicht in einem Land ohne jegliche Tierschutzkultur; in einem Land, in dem sich Hoteliers zur Unterhaltung der Gäste auch schon mal Delfine im Hotelpool leisteten. 

In der Luft faszinieren Störche, die in der Türkei nicht gejagt werden dürfen und die man gelegentlich gar in Schwärmen sieht - v. a. an der Ägäis, aber auch bei Silifke im Osten der Mittelmeerküste. Zudem gibt es viele Raubvögel wie Adler, Falken und Bussarde. Für Ornithologen ist die türkische Mittelmeerküste ein wahres Paradies. Am Flussdelta des Großen Mäander sieht man Stelzenläufer, Pelikane, Brachschwalben, Spornkiebitzen und im Winter sogar Flamingos. Am Bafa-See sind Blässhühner, Löffler und Sichler zu beobachten. Am Strand von Patara und im Dalyan-Delta kann man sich auf Grau- und Purpurreiher, Eisvögel, Weißstörche, Cistensänger und Nachtschwalben freuen. In den Deltas der großen Taurusflüsse Göksu, Seyhan und Ceyhan flattern u. a. Rosa- und Graukopfpelikane, Eisvögel und Kraniche. Auch der Kuşcenneti-Nationalpark in der Marmararegion ist ein Anlaufpunkt für Birder. 
Gefahren am Wegesrand  Vor Hunden brauchen Sie unterwegs keine Angst zu haben, wirklich gemeine Köter am Wegesrand sind selten - wohl aber gibt es Hütehunde mit ausgeprägtem Beschützerinstinkt. In diesen Fällen tut ein Dog Chaser (→ Unterwegs/Mit dem Fahrrad) gute Dienste. Bei Wanderungen begegnet man gelegentlich Schlangen, von den 37 in der Türkei vorkommenden Arten gehören die meisten zu den Familien der Nattern, Vipern und Ottern. Sie sind größtenteils ungiftig und flüchten, wenn sich ein Mensch nähert. Es gibt aber auch Vipern und die Taurischen Bergottern, deren Biss gefährlich werden kann. Im Unglücksfall sollten Sie die Schlange, falls Sie sie nicht identifizieren können, fotografieren oder töten (leichter gesagt als getan) und zum Arzt mitnehmen. Vorsicht in den südöstlichen Provinzen Hatay, Gaziantep, Kilis, Mardin, Kahramanmaraş und Şanlıurfa vor dem Gelben Mittelmeerskorpion, dessen Stich bei Kindern tödlich verlaufen kann. Stiche anderer in der Türkei vorkommender Skorpionarten sind i. d. R. nicht lebensgefährlich, jedoch schmerzhaft und können allergische Reaktionen hervorrufen. Dies gilt auch für Bisse von Tausendfüßlern. Schützen Sie sich ferner vor Zeckenbissen und machen Sie stets einen großen Bogen um Bienenkörbe.
Frauen 


Die Stellung der Frau in der modernen Türkei ist nicht mit der der Frauen in arabischen Ländern gleichzusetzen. Dies hängt zum einen mit Atatürks Reformen aus den 1920ern zusammen, zum anderen mit dem 2005 in Kraft getretenen neuen Strafgesetzbuch, mit dem Ankara Forderungen der EU erfüllte. Das Gesetzbuch stärkt die Rechte der Frauen enorm: Vergewaltigung in der Ehe ist seither Straftatbestand, und sog. „Ehrenmördern“, denen im Gerichtssaal vormals viel Milde zuteil wurde, drohen nun lebenslange Haftstrafen. 
Zwischen den Rechten der Frauen und den von der männlichen Gesellschaft auferlegten Zwängen herrscht jedoch, je nachdem, wo man sich im Land aufhält, eine große Diskrepanz. Das Emanzipationsgefälle hat in der Türkei wesentlich mit der Ausbildung der Frauen zu tun. Während an der Mittelmeerküste und in den modernen Städten des Landes über 50 % der weiblichen Arbeitskräfte eine Ausbildung besitzen, die über das Grundschulniveau hinausgeht, sind es auf dem Lande gerade einmal 5 % - mehr als jede dritte Frau ist dort Analphabetin. Polygamie und verkaufte Bräute im minderjährigen Alter (obwohl das „Ehealter“ gesetzlich auf 18 Jahre heraufgesetzt wurde) gehören in vielen unterentwickelten Regionen Zentral- und v. a. Südostanatoliens noch immer zum Alltag (→ Diyarbakır, S. 861). Andererseits haben in der Türkei weit mehr Frauen als in vielen anderen europäischen Ländern auch Führungspositionen inne. Allein ein Drittel der Ärzte, ein Viertel der Anwälte und ein Fünftel der Richter sind Frauen. 
Alleinreisende Frauen  Es ist grundsätzlich kein Problem, als Frau alleine die Türkei zu bereisen. Um Unannehmlichkeiten vorzubeugen, gilt jedoch: Spricht man Sie an, bleiben Sie formell und höflich, aber vermeiden Sie Freundlichkeit und Augenkontakt. Beides wird gerne fehlinterpretiert. In touristischen Zentren oder in den westlich geprägten Vierteln der Großstädte, wo auch Türkinnen mit hohen Absätzen über die Gehwege flanieren, brauchen Sie i. d. R. keine üble Anmache fürchten. 
[image: ]
Vorzeigestrand Kaputaş 

In konservativen Gegenden, insbesondere Zentral- und Ostanatoliens, ist es jedoch ratsam, dezente Kleidung zu tragen und dazu einen Ehering (auch wenn er aus dem Automaten ist). Zu einer ehrbaren, unantastbaren Frau werden Sie auch, wenn Sie Fotos von Ihrem Mann und Kind mitbringen. Falls Sie beides nicht haben, tut’s auch ein Bild mit dem Schwager und dessen Kindern. Übernachten Sie in konservativen Gegenden nicht in den einfachsten Stadthotels. Setzen Sie sich bei Taxifahrten auf die Rücksitzbank und bei Busreisen stets neben eine Frau - Sie haben ein Recht darauf! Wandernde Hände in überfüllten Bussen (passiert selten) kommentiert man lautstark - am besten mit dem Wörtchen „Ayıp!“ (gesprochen etwa „Ajip“). Die wortwörtliche „Schande“ für den Betroffenen wird groß und die Empörung der Umgebung offensichtlich sein.
Restaurants, Lokantas und Cafés stehen Frauen jederzeit offen. Männern vorbehalten sind die kahvehaneler (traditionelle Kaffee- bzw. Teehäuser) und die birahaneler, schmierige Bierkneipen. Manche Lokale verfügen über einen abgetrennten Familienbereich (aile salonu), der Männergrüppchen versagt bleibt. In gehobenen Bars und Diskotheken brauchen Touristinnen ebenfalls keine Rüpeleien befürchten, dafür sorgen Türsteher und der Hinweis „Damsız girilmez“ („Eintritt ohne weibliche Begleitung verboten“). Den nächtlichen Heimweg sollte man am besten in einem Taxi zurücklegen. 
Geld und Geldwechsel
Gesetzliches Zahlungsmittel ist die Türkische Lira (Türk Lirası, kurz TL; in Finanzkreisen Try). Im Umlauf sind Banknoten im Wert von 5, 10, 20, 50, 100 und 200 TL, zudem Münzen zu 1 TL sowie zu 1, 5, 10, 25 und 50 Kuruş (KR; 100 KR = 1 TL). In den Ferienzentren der Riviera können Sie auch mit Euro bezahlen. Abseits davon bedarf es aber der Landeswährung, zudem wird der Euro von Museen und Ausgrabungsstätten nicht akzeptiert. 
1 € entsprach im März 2015 umgerechnet 2,79 TL, 1 sfr entsprach 2,66 TL

Geldwechsel: Banken (i. d. R. Mo-Fr 9-12 u. 13.30-17 Uhr geöffnet) und Wechselstuben (Döviz, haben vielfach auch Sa/So geöffnet) gibt es en masse. Die Kursunterschiede sind insgesamt gering. 
Bankomaten sind weit verbreitet. Mit der Bankkarte (Maestro) können Sie an manchen Automaten 1000 TL/Tag ziehen, andere rücken nicht mehr als 600 oder 400 TL heraus. Der Kurs ist, sofern Sie höhere Beträge abheben, i. d. R. besser als beim Barumtausch. Verzichten Sie aber unbedingt darauf, sich den Betrag am Automaten in Euro umrechnen und abbuchen zu lassen - das kann kostspielig werden.
Kreditkarten werden in allen besseren Restaurants, Hotels und Geschäften akzeptiert. 
Bei Verlust der Kredit- oder Maestro-Karte wählen Deutsche die Servicenummer 0049-116116. Abhängig vom Ausstellungsland der Karte gelten zudem folgende Sperrnummern: Für American Express: [image: phone16doubleline.gif] 0049-69-97972000 (D/A), [image: phone16doubleline.gif] 0041-44-6596333 (CH); Diners Club: [image: phone16doubleline.gif] 0049-69-900150 (D), [image: phone16doubleline.gif] 0041-58-6661111 (CH), [image: phone16doubleline.gif] 0043-1-50135135 (A); Visa: [image: phone16doubleline.gif] 00800135350900 (Servicenr. in TR für D, A, CH); Master/Eurocard: [image: phone16doubleline.gif] 00800138870903 (Servicenr. in TR für D, A, CH); Maestro-Karte: [image: phone16doubleline.gif] 0049-30-40504050 (D), [image: phone16doubleline.gif] 0043-1-2048800 (A), [image: phone16doubleline.gif] 0041-8488888601 (UBS), [image: phone16doubleline.gif] 0041-800800488 (Credit Suisse), [image: phone16doubleline.gif] 0041-442712230 (für alle anderen Schweizer Maestro-Karten).
Kein Geld mehr? Via Western Union (www.westernunion.com) kann man Geld innerhalb weniger Minuten in die Türkei transferieren. 
Trinkgeld: In Restaurants (→ Tipping-Tipps, S. 41) gibt man i. d. R. 10 %, Masseuren, Zimmermädchen oder Friseuren rund einen Euro. Lediglich Taxifahrer gehen in der Türkei leer aus.
Ermäßigungen für Studenten → Ausgrabungsstätten, S. 48.
Preisschwankungen → Preise.
Haustiere


Für viele Hotels gilt: Reisende mit Hunden oder Katzen müssen draußen bleiben. Um an der Grenze keinen Ärger zu bekommen, benötigen Hunde und Katzen den EU-Heimtierausweis bzw. das schweizerische Pendant, in welchem vermerkt ist, dass Katzen mindestens 15 Tage vor der Einreise gegen Tollwut, Hunde zusätzlich noch gegen Parvovirose, Distemper, Hepatitis und Leptospirose geimpft sind. 
Information


Touristeninformationen (Turizm Danışması) finden Sie vor Ort in allen größeren Urlaubszentren (→ Reiseteil, Basis-Infos/Information). 
Aktuelle Informationen zu diesem Buch finden Sie auch im Internet auf den Seiten des Michael Müller Verlags unter der Adresse:	
www.michael-mueller-verlag.de

Fremdenverkehrsämter der Türkei    Hierbei handelt es sich um Kulturabteilungen der Botschaften.
Deutschland  Baseler Str. 37, D-60329 Frankfurt, [image: phone16doubleline.gif] 069/233081.	
Tauentzienstr. 9-12, D-10789 Berlin, [image: phone16doubleline.gif] 030/ 2143752.	
Griechen und Türken - eine schwierige Nachbarschaft
Noch zu Anfang des 20. Jh. waren Griechen die größte nichtmuslimische Minderheit im Osmanischen Reich. In İstanbul stellten sie rund ein Viertel der Einwohner, und auch viele Orte der Mittelmeer- und Schwarzmeerküste sowie Zentralanatoliens waren fest in griechischer Hand. Über Jahrhunderte hinweg hatten sie friedlich mit den Türken zusammengelebt. Spannungen waren die Ausnahme. Doch mit der Zerschlagung des Osmanischen Reiches nach dem Ersten Weltkrieg und dem Versuch Griechenlands, sich Kleinasiens zu bemächtigen (→ Geschichte, S. 80), änderte sich die Situation. Es folgte der türkische Befreiungskrieg, an dessen Ende ein „Bevölkerungsaustausch“ - eine Vertreibung bzw. ethnische Säuberung - stand: Ca. 1,4 Mio. Griechen mussten die Türkei verlassen, in entgegengesetzter Richtung waren rund 350.000 Türken unterwegs. Dabei sprachen viele Griechen, die die Türkei verließen, gar kein Griechisch, und viele Türken, die kamen, kein Türkisch. 
Lediglich die Griechen İstanbuls, ohne welche die Wirtschaft der Stadt von heute auf morgen zusammengebrochen wäre, und die Bewohner der Ägäisinseln Tenedos (heute Bozcaada) und Imbros (heute Gökçeada) durften bleiben. Doch auch sie kehrten in den folgenden Jahrzehnten der Türkei den Rücken: Die neue Republik belegte Nichtmuslime mit diskriminierenden Steuern - wer nicht zahlen wollte oder konnte, wurde in Arbeitslager verbannt. Ab den Fünfzigerjahren des letzten Jahrhunderts verschärfte zudem der Zypernkonflikt das Verhältnis zwischen Griechen und Türken auf eine Weise, die ein friedfertiges Miteinander kaum mehr zuließ, zumal die Regierungen beider Länder kaum um Entspannung bemüht waren. So kam es in İstanbul in der Nacht vom 6. auf den 7. September 1955 zur antigriechischen Pogromnacht - um den Mob zu mobilisieren, hatte der türkische Geheimdienst einen Bombenanschlag auf das Geburtshaus von Atatürk in Thessaloniki verüben lassen und die Tat den Griechen in die Schuhe geschoben. Wieder war Abwanderung die Folge. 1964 folgte auf ein Massaker an türkischen Zyprern schließlich erneut eine große Ausweisung von Rumlar, wie die Türkeigriechen im Gegensatz zu den Griechenlandgriechen (Yunanlar) genannt werden. 
Bis Ende der 1990 beobachteten die NATO-Partner mit Besorgnis das Verhalten der beiden „verfeindeten“ Verbündeten, immer wieder kam es zu militärischen Provokationen in der Ägäis. Erst durch die wechselseitige Hilfe beider Nationen bei schweren Erdbeben und Waldbränden bahnte sich eine Verbesserung der bilateralen Beziehungen an. Mittlerweile gibt es enge wirtschaftliche Verflechtungen, mittlerweile ist Griechenland gar ein Befürworter des EU-Beitritts der Türkei. Und mittlerweile - der Krise in Griechenland geschuldet - versuchen Griechen auch wieder in der Türkei ihr Glück. 

Österreich  Singerstr. 2/8, A-1010 Wien, [image: phone16doubleline.gif] 01/5122128.	
Schweiz  Stockerstr. 55, CH-8001 Zürich, [image: phone16doubleline.gif] 044/2210810.

Infos im Internet  www.goturkey.com: Offizielle Seite des Kultur- und Tourismusministeriums.
www.deutsch-tuerkische-nachrichten.de: Deutschsprachiges Internetmagazin zu Gesellschaft und Politik, aber auch zu Sport und anderen Themen.
www.kultur.gov.tr: Informiert u. a. über Museen und Ausgrabungsstätten des Landes.

www.neredennereye.com: Englisch-türkische Seite (z. T. auch auf Deutsch); informiert über Bahn-, Flug- und Busverbindungen, leider werden nicht alle Strecken und Transportunternehmen berücksichtigt. 
Internetzugang 


Das Gros aller Hotels und Pensionen bietet kostenlos WLAN, manche verfügen auch über einen oder mehrere Terminals mit Internetzugang. Zudem offerieren viele Bars und Cafés kostenlos WLAN. Wollen Sie sich mit Ihrem Smartphone häufiger ins türkische Netz einwählen, so empfiehlt sich der Kauf eines Datenpakets bereits im Heimatland (→ Telefonieren/Mobiles Internet). 
Islam


Der Islam (arab. = Unterwerfung, Hingabe), die jüngste der großen Weltreligionen, ist ebenso wie das Judentum und das Christentum eine streng monotheistische Religion, d. h. seine Anhänger glauben an den einen allmächtigen Gott. Nach islamischer Auffassung ist Allah Schöpfer und Bewahrer aller Dinge und allen Lebens. Er versorgt, führt und richtet die Menschen, wobei sich das Richten auf den Tag des Jüngsten Gerichts bezieht, an dem die „Geretteten“ ins Paradies eingehen, während die „Verdammten“ in die Hölle absteigen.
Religionsstifter war Mohammed (um 570-632), der als Waisenkind in ärmlichen Verhältnissen in Mekka aufwuchs. Sein religiöses und politisches Wirken begann um 610, nachdem ihm in einer Vision der Erzengel Gabriel erschienen war. In seiner Geburtsstadt stand man seinen öffentlichen Auftritten zunächst sehr skeptisch gegenüber. Erst in Medina, wohin er 622, dem Beginn der islamischen Zeitrechnung, abgewandert war, verschaffte sich Mohammed weltliche und geistliche Autorität und wurde als Gesetzgeber und Prophet allgemein akzeptiert. Einige der von ihm verbreiteten Botschaften hatten für die damalige Zeit geradezu revolutionäre Inhalte. 
Die Rolle, die der islamische Glaube in der Türkei einnimmt, ist von Region zu Region, teils aber auch von Stadtviertel zu Stadtviertel verschieden. Mancherorts, wie in den unbeschwerten, westlich orientierten Küstenorten, scheint sie gar gegen Null zu tendieren. Doch schon ein paar Kilometer weiter im Landesinneren kann alles ganz anders aussehen, vom Osten des Landes ganz zu schweigen. Den laizistisch geprägten Regierungen der Vor-AKP-Zeit waren religiös-fundamentalistische Strömungen stets ein Dorn im Auge. So ernennt der Staat bis heute die Vorbeter (Imame) und schreibt vor, was gepredigt und in Korankursen gelehrt werden darf. Aus der strengen Kontrolle wurde jedoch mit der Machtübernahme der islamistischen AKP gegenseitiges Einverständnis. Seitdem sprießen neue Moscheen wie Pilze aus dem Boden, etwa 17.000 seit der Machtübernahme der AKP. In İstanbul entsteht gar eine Megamoschee mit den höchsten Minaretten der Welt (weit über 200 m hoch), die weithin sichtbar von der Größe Allahs und der Herrlichkeit Erdoğans künden soll.
Koran und Sunna: Die beiden Schriften sind die grundlegenden Quellen der islamischen Glaubenslehre. Dabei wird der Koran, der aus 114 Suren (Kapiteln) besteht, als das authentische Wort Gottes verstanden, das Mohammed durch den Erzengel Gabriel übermittelt wurde. Daraus erklärt sich der Unfehlbarkeitsanspruch, der dem Koran zugeschrieben wird. 	Grundlage der Sunna (arab. „Gewohnheit“) hingegen bilden die Hadithe, die Überlieferungen der Aussagen und Taten Mohammeds. Die Sunna wird im Unterschied zum Koran nicht für unfehlbar gehalten. 
Propheten: Da die Menschen moralisch schwach und fehlbar sind, schickt Gott ihnen Propheten, welche die göttliche Botschaft verbreiten, an der sich das Handeln der Menschen orientieren soll. Zu diesen Propheten zählen im Islam neben Abraham und Moses u. a. auch Jesus. Die christliche Auffassung, nach der es sich bei Jesus um den Sohn Gottes handelt, wird vom Islam nicht geteilt. Die Muslime glauben dagegen, dass sich das Prophetentum mit Mohammed vollendet hat und der Koran die letztgültige und vollkommenste Offenbarung Gottes ist.
Islamische Gruppierungen: Streitigkeiten um die Nachfolge des Propheten führten nach Mohammeds Tod zu einer Spaltung der Muslime in Sunniten und Schiiten. Über 70 % der Türken sind Sunniten. Sie sehen im Kalifen den rechtmäßigen Nachfolger Mohammeds und das Oberhaupt der muslimischen Welt. Für die Schiiten (ihr Name leitet sich vom arabischen Wort Schia für „Partei“ ab) hingegen kann diesen Führungsanspruch nur ein Blutsverwandter des Propheten wahrnehmen. Da dieser aber keine überlebenden Söhne hinterlassen hatte, sehen die Schiiten in Ali, Vetter und Schwiegersohn Mohammeds, und seinen Nachkommen die legitimen Nachfolger. 
Rund 25 % der Türken, darunter viele Kurden, sind Aleviten, die der Schia zugerechnet werden. Mit der Schia iranischer Prägung hat der Alevismus die Nachfolgeregel gemein, lehnt als libertäre, tolerante Glaubensrichtung (u. a. Gleichstellung von Mann und Frau, kein Fasten im Ramadan, keine Moscheen, dafür Versammlungen, an denen auch Frauen teilnehmen) aber z. B. die Scharia ab. Dieses überlieferte, antiquierte islamische Rechtssystem beruht auf einer über 1000 Jahre alten, nahezu unveränderten Auslegungsvariante des Korans und der Sunna und beschreibt die Rechte und Pflichten des Einzelnen in der Gemeinschaft. 
Die fünf Säulen des Islam: Die als die fünf Säulen des Islam bekannten Pflichten werden als zentrale Bestandteile im Leben eines jeden Moslem angesehen. Die erste Pflicht ist das Glaubensbekenntnis (kelimei şahadet: „Ich bezeuge, dass es keinen Gott gibt außer Allah, und Mohammed ist sein Prophet ...“); die zweite sind die fünf täglichen Gebete (namaz) mit den vorgeschriebenen Waschungen; die dritte Pflicht beinhaltet die Almosengabe an Bedürftige (zekat); die vierte das Einhalten des Fastenmonats Ramadan (oruç) und die fünfte die Pilgerfahrt nach Mekka (hac). Bei einigen Geboten gibt es Spielraum. So braucht der Moslem seine Pilgerfahrt nur dann durchzuführen, wenn er gesund ist und es ihm (finanziell) möglich ist. Die Waschungen können notfalls ohne Wasser, d. h. als bloßes Ritual, ausgeführt werden, und schwangere Frauen können aus gegebenem Anlass die Fastenzeit verschieben. 
Moschee: Moscheen (türk. cami), die islamischen Sakralbauten, betritt man für gewöhnlich über einen Vorhof (avlu), wo am Reinigungsbrunnen (şadırvan) die rituellen Waschungen vor dem Gebet vorgenommen werden. Zur Grundausstattung des mit Teppichen ausgelegten Gebetssaals gehört eine Gebetsnische (mihrab), die stets in Richtung Mekka weist, eine Kanzel für die Freitagspredigt (minbar) und ein Stuhl oder eine Art Thron (kürsü), von dem der Vorbeter (Imam) Passagen aus dem Koran verliest. Männer und Frauen beten getrennt, stets jedoch Richtung Mekka. Indem man kniet und den Kopf zu Boden neigt, zeigt man Allah Demut und Respekt. Zum Gebet ruft fünfmal am Tag der Muezzin vom Minarett der Moschee. Die Minarette kamen übrigens erst im 8. Jh. auf, zuvor kletterten die Muezzins dazu aufs Dach. Heute ertönt der für Europäer so verheißungsvoll und orientalisch klingende Gebetsruf meist nur noch aus dem Lautsprecher. 
Zu den großen Moscheenkomplexen (külliye) von einst, die oft auch karitative Zwecke erfüllten, gehörten meist eine Schule (medrese), ein Hospital (darüşşifa), eine Armenküche (imaret), ein Bad (hamam) und eine Karawanserei (kervansaray) für Reisende. In den Moscheengärten ruhen in ornamentalen Mausoleen (türbe) die Stifter der Külliyen und osmanische Nobilitäten. Heute dienen die einzelnen Gebäude meist anderen Zwecken. 
Hinweis: Türkische Moscheen können von Nichtmuslimen jederzeit besucht werden - nur zur Gebetszeit werden Touristen oft abgewiesen. Beachten Sie die Kleidervorschriften: Herrenbeine und -arme dürfen nicht entblößt sein, der Rock der Dame sollte mindestens knielang sein, ihr Kopf (Kopftuch!) und die Oberarme bedeckt. Vor dem Betreten der Moschee zieht man die Schuhe aus. Betende sollten nicht fotografiert werden.

Religiöse Feiertage: Die genaue Terminierung wird Jahr für Jahr nach dem islamischen Mondkalender neu bestimmt (→ Feste und Feiertage). Nach islamischer Konvention beginnt ein Feiertag jedoch bereits mit dem Sonnenuntergang am Vortag, bei großen religiösen Feiertagen sind dann sogar ab Mittag des Vortages alle Läden, Büros usw. geschlossen.
Kadir Gecesi (Nacht der Kraft): In der 27. Nacht des Fastenmonats Ramadan wird die Offenbarung des Koran gefeiert. Mohammed soll in dieser Nacht durch den Erzengel Gabriel zum Boten Gottes ernannt worden sein. Nach dem Volksglauben gehen Wünsche und Gebete, die in dieser Nacht ausgesprochen werden, in Erfüllung. 
Şeker Bayramı (Zuckerfest): Es bildet den Abschluss des Fastenmonats Ramadan. Man besucht Verwandte, und die Kinder ziehen von Haus zu Haus und bitten um Süßigkeiten. Daher rührt auch der Name der dreitägigen Feierlichkeiten.
Kurban Bayramı (Opferfest: Das höchste Fest des Islam dauert vier Tage. Hintergrund des Opferfestes ist die (auch biblische) Geschichte von Abraham, der, um Gott seine Treue zu beweisen, seinen Sohn Isaak opfern will.
Der Ramazan
So nennen die Türken den islamischen Fastenmonat, der in den meisten anderen islamischen Ländern Ramadan heißt. 30 Tage lang darf der Gläubige zwischen Sonnenauf- und -untergang nicht essen, trinken, rauchen oder Geschlechtsverkehr haben. Mit dem Böllerschuss zum Sonnenuntergang wird jedoch alles ausgiebig nachgeholt. Vor Sonnenaufgang wiederum sorgen in den meisten Orten mächtig laute Ramadan-Trommler dafür, dass kein Gläubiger sein Frühstück versäumt. In konservativen Gegenden sind während der Fastenzeit tagsüber viele Lokale geschlossen, in erzkonservativen Gegenden alle. Dafür gibt es abendliche Ramadanmärkte mit Ständen, traditioneller Musik, Schattenspieltheater etc. - Christkindlesmarkt auf Türkisch. In den internationalen Ferienzentren an der Küste merkt man hingegen kaum einen Unterschied zu den restlichen Monaten. Dort aber, wo überwiegend Türken Urlaub machen, herrscht während des Ramadan Nebensaisonstimmung - viele Türken bleiben lieber daheim, als in den Ferien fasten zu müssen.
Ramadan-Daten: 18.6.-16.7.2015; 6.6.-5.7.2016; 27.5.-25.6.2017

Kinder


	
	İstanbul (33 m)
	İzmir (25 m)

	
	
	
	
	

	
	Ø Lufttemperatur (Min./Max. in °C)
	Ø Niederschlag (in mm),
 Ø Tage mit Niederschlag 
≧ 1 mm
	Ø Lufttemperatur (Min./Max. in °C)
	Ø Niederschlag (in mm),
 Ø Tage mit Niederschlag ≧ 1 mm

	Jan.
	2,9
	8,8
	99
	12
	5,6
	12,2
	132
	9

	Febr.
	3,2
	9,4
	67
	10
	6,1
	13,3
	99
	8

	März
	4,3
	11,6
	62
	9
	7,7
	16,2
	76
	7

	April
	8,0
	16,7
	49
	7
	11,2
	20,8
	45
	6

	Mai
	12,0
	21,5
	31
	5
	15,3
	25,9
	24
	3

	Juni
	16,1
	26,2
	21
	3
	19,6
	30,5
	10
	1

	Juli
	18,5
	28,2
	19
	3
	22,2
	32,7
	8
	<1

	Aug.
	18,5
	28,1
	26
	3
	21,9
	32,3
	4
	<1

	Sept.
	15,5
	25,0
	41
	4
	18,5
	28,9
	15
	2

	Okt.
	11,8
	19,8
	71
	7
	14,3
	23,5
	40
	4

	Nov.
	8,5
	15,4
	89
	9
	10,6
	18,4
	87
	7

	Dez.
	5,4
	11,2
	122
	12
	7,6
	14,1
	153
	11

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Jahr
	10,4
	18,5
	697
	84
	13,4
	22,4
	692
	60


Die Türkei ist ein wahres Paradies für Reisende mit Kindern (çocuklar): Ob Ihr Nachwuchs im Restaurant Tellersegeln spielt oder längere Zeit im Bus seinen Weltschmerz hinausschreit - niemand wird sich darüber aufregen, die Scherben werden lächelnd beseitigt, das Kind wird allseits getröstet und mit Bonbons versorgt. Egal, ob Sie sich für eine einfache Pension oder ein Luxushotel entscheiden - überall sind Sie herzlich willkommen. Erstere weisen eine oft unglaubliche Herzlichkeit auf, es kommt durchaus vor, dass der Hausherr die Kleinen auch einmal mit auf sein Boot zum Fischen nimmt. Letztere bieten oft sog. „Mini-Clubs“ mit Animateuren, die ein buntes Kinderprogramm zusammenstellen. Die beste Windelmarke soll Ultra Prima sein, bei Babynahrung haben die Produkte von Ülker und Milupa einen guten Ruf - in Supermärkten und in Apotheken erhältlich. Und noch etwas: Vor vielen Pensionen im Grünen spazieren Hühner frei herum. Die sorgen dafür, dass Ihre Kinder draußen sorglos spielen können. Denn wo Hühner sind, gibt es keine Skorpione! 
Klima und Reisezeit
Die Schwarzmeerküste zeichnet sich durch immerfeuchtes (Regenschutz mitnehmen!) und im Sommer sehr schwüles Klima aus. Sofern Sie baden und Ausflüge ins pontische Gebirge unternehmen wollen, sind die Sommermonate vorzuziehen. Eine Gutwettergarantie gibt es aber auch dann nicht. Frühjahr und Herbst haben ebenfalls schöne Tage und den Vorteil, dass es nicht so schwül ist. 
Im Hochland Zentral- und Nordostanatoliens sind die Sommer zwar warm bis sehr warm, die Nächte aber frisch, da man sich meist auf über 1000 m ü. d. M. bewegt. Packen Sie unbedingt einen dicken Pullover ein, das gilt auch für Kappadokien. 
	
	Antalya (43 m)
	Kayseri (1071 m)

	
	
	
	
	

	
	Ø Lufttemperatur (Min./Max. in °C)
	Ø Niederschlag (in mm),
 Ø Tage mit Niederschlag 
≧ 1 mm
	Ø Lufttemperatur (Min./Max. in °C)
	Ø Niederschlag (in mm),
 Ø Tage mit Niederschlag ≧ 1 mm

	Jan.
	6,0
	14,9
	238
	10
	-8,0
	3,8
	33
	7

	Febr.
	6,2
	15,2
	191
	10
	-5,4
	6,4
	31
	6

	März
	8,0
	17,9
	102
	7
	-1,7
	11,8
	40
	8

	April
	11,1
	21,2
	48
	5
	2,8
	17,7
	55
	9

	Mai
	14,7
	25,3
	28
	3
	6,1
	22,3
	49
	9

	Juni
	19,2
	30,4
	9
	1
	8,9
	26,3
	42
	6

	Juli
	22,2
	33,8
	5
	1
	11,0
	30,2
	12
	2

	Aug.
	22,0
	33,6
	2
	<1
	10,0
	30,1
	7
	1

	Sept.
	19,0
	30,9
	13
	1
	6,1
	26,4
	15
	3

	Okt.
	14,8
	26,2
	70
	4
	2,6
	20,1
	28
	4

	Nov.
	10,6
	20,9
	150
	6
	-1,5
	12,8
	36
	6

	Dez.
	7,5
	16,5
	223
	10
	-5,0
	6,4
	39
	7

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Jahr
	13,4
	23,9
	1078
	58
	2,2
	17,9
	387
	68


	
	Samsun (4 m)
	Ankara (902 m)

	
	
	
	
	

	
	Ø Lufttemperatur (Min./Max. in °C)
	Ø Niederschlag (in mm),
 Ø Tage mit Niederschlag 
≧ 1 mm
	Ø Lufttemperatur (Min./Max. in °C)
	Ø Niederschlag (in mm),
 Ø Tage mit Niederschlag ≧ 1 mm

	Jan.
	4,0
	10,7
	61
	8
	-3,5
	4,0
	47
	8

	Febr.
	4,2
	11,2
	50
	8
	-2,3
	6,4
	36
	7

	März
	4,9
	12,0
	56
	9
	0,8
	11,9
	36
	8

	April
	8,1
	15,5
	62
	10
	5,4
	17,2
	48
	8

	Mai
	12,1
	18,9
	49
	8
	9,2
	21,8
	55
	9

	Juni
	16,2
	23,4
	45
	5
	12,5
	26,2
	37
	6

	Juli
	18,8
	26,0
	29
	4
	15,3
	29,8
	14
	3

	Aug.
	19,1
	26,2
	34
	4
	15,1
	29,8
	12
	2

	Sept.
	16,3
	23,5
	50
	5
	11,3
	25,8
	19
	2

	Okt.
	12,6
	19,7
	85
	8
	6,8
	19,6
	27
	5

	Nov.
	9,4
	16,8
	89
	8
	2,1
	12,9
	33
	6

	Dez.
	6,3
	13,0
	82
	9
	-0,8
	6,4
	49
	8

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Jahr
	11,0
	18,1
	692
	86
	6,0
	17,7
	415
	72


Noch im April oder schon Ende Oktober kann es hier schneien. Im Winter erreichen die Temperaturen im Osten des Landes zuweilen erbarmungslose 40 °C unter Null! Weite Gebiete Südostanatoliens liegen hingegen erheblich niedriger - extreme Hitze erwartet Sie dort im Sommer. Beste Zeit für Kulturreisen durch Zentral- und 
Nordostanatolien sind die Monate von Juni bis September, für Südostanatolien das Frühjahr oder der Herbst.
	
	Şanlıurfa (547 m)
	Van (1661 m)

	
	
	
	
	

	
	Ø Lufttemperatur (Min./Max. in °C)
	Ø Niederschlag (in mm),
 Ø Tage mit Niederschlag 
≧ 1 mm
	Ø Lufttemperatur (Min./Max. in °C)
	Ø Niederschlag (in mm),
 Ø Tage mit Niederschlag ≧ 1 mm

	Jan.
	1,9
	9,5
	85
	9
	-7,9
	1,6
	32
	6

	Febr.
	2,9
	11,6
	74
	9
	-7,8
	2,2
	33
	6

	März
	5,9
	16,2
	71
	9
	-4,2
	5,5
	43
	8

	April
	10,2
	21,8
	51
	6
	1,5
	12,7
	57
	9

	Mai
	15,0
	28,1
	30
	4
	6,4
	18,9
	45
	9

	Juni
	20,1
	34,0
	3
	1
	9,8
	24,3
	19
	4

	Juli
	23,7
	38,1
	2
	<1
	13,8
	28,7
	5
	1

	Aug.
	23,5
	37,7
	3
	<1
	13,7
	29,1
	3
	1

	Sept.
	19,8
	33,5
	1
	<1
	9,9
	25,0
	14
	1

	Okt.
	14,2
	26,3
	33
	3
	5,0
	17,4
	44
	7

	Nov.
	8,2
	18,3
	43
	6
	0,4
	10,6
	46
	7

	Dez.
	3,8
	11,6
	87
	8
	-5,4
	4,0
	33
	6

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Jahr
	12,4
	23,9
	482
	57
	2,9
	15,0
	374
	65


Im westanatolischen Binnenland und an der Mittelmeerküste folgen auf heiße, trockene Sommer milde, verregnete Winter. Die trockenen Sommer sind an der Mittelmeerküste aber nicht überall gleich lang. An der Nordägäis sind sie am kürzesten, noch im Mai und bereits Mitte September kann es heftige Kälteeinbrüche geben. Länger und konstanter sind die warmen Sommer südlich von İzmir. Egal aber wo an der Ägäis: Es windet viel. An der Südküste verhindert die Bergkette des Taurus bis in den Spätherbst das Vordringen kalter Luft- und regenreicher Wolkenmassen. Jedoch sind die Sommer an der Lykischen Küste und an der Türkischen Riviera fast schon wieder zu heiß: Tagsüber steigen die Temperaturen auf bis zu 45 °C an, und selbst die Nächte sind schweißtreibend. Wer Kultur- oder Wanderreisen an der Mittelmeerküste plant, sollte für die Ägäis die Monate Juli und August meiden. An der Lykischen Küste sind in manchen Jahren auch Juni und September zu heiß zum Wandern. 
Kriminalität und Terrorgefahr
Delikte wie Diebstahl oder Raub treten in der Türkei verhältnismäßig selten auf. Korruption nennt sich das Übel des Landes, aber die tut dem Touristen nicht weh. In Großstädten und Touristenzentren müssen Urlauber jedoch wie überall auf der Welt damit rechnen, dass Betrüger und Trickdiebe die Reisekasse plündern wollen. Dennoch hat man wenig zu befürchten, wenn man sich an die üblichen Vorsichtsmaßnahmen hält. Dazu zählt v. a.: Achten Sie auf Ihre Wertsachen ganz besonders dort, wo Gedränge herrscht, und achten Sie beim Abheben mit der Bank- oder Kreditkarte darauf, dass niemand Ihren PIN-Code ausspäht. 
Terrorgefahr: In den letzten Jahren kam es immer wieder zu Bombenanschlägen in der Türkei, v. a. in Ankara und İstanbul, in den Grenzregionen zu Syrien und dem Irak, aber auch an der Mittelmeerküste. Dahinter steckten teils Terrorzellen, die Verbindungen zu al-Qaida haben sollen, meist aber PKK-Terroristen oder 
-Sympathisanten. Auch zukünftig sind Terroranschläge nicht auszuschließen. Verfolgen Sie daher die Reisewarnungen und Sicherheitshinweise der Außenministerien (www.auswaertiges-amt.de, www.eda.admin.ch, www.bmaa.gv.at). 
Aus eigener Erfahrung: All unsere Türkeiaufenthalte zusammengezählt, haben wir mehrere Jahre im Land verbracht. Uns wurde noch nie etwas gestohlen, uns wurde noch nie das Auto aufgebrochen, und wir fühlten uns noch nie bedroht - auch nicht im allerletzten Winkel der Türkei.  

Sperrnummern  Für Maestro- oder Kreditkarte → Geld, S. 56.
Drogen  Illegale Drogen werden in der Türkei genauso gehandelt und konsumiert wie überall auf der Welt. Die Strafen für die Ein- und Ausfuhr oder den Genuss von Drogen sind drastisch und die türkischen Gefängnisse international für ihre miserablen Zustände bekannt.
Literatur


Ob davor, danach oder mittendrin - hier ein paar Empfehlungen für Ihre Urlaubslektüre:
Zu İstanbul: Kıyak, Mely: İstanbul Notizen. Shelff, Berlin 2013. Ein Porträt İstanbuls vom Sommer 2013, einem Sommer im Zeichen der Rebellion. Nur als E-Book erhältlich.
Kreiser, Klaus: Istanbul. Ein historischer Stadtführer. C.H. Beck, München 2013. Hoch gelobt. Der Autor erarbeitet das alte İstanbul anhand unzähliger (vorrangig türkischer) Quellen. 
Groothuis, Rainer u. Lohfert, Christoph (Hg.): Istanbul, „sterbende Schöne“ zwischen Orient und Okzident? Corso, Hamburg 2011. Hier wird das İstanbul unserer Tage von rund 15 Journalisten und Literaten kritisch unter die Lupe genommen - sehr gute und spannende Texte (bis auf das Vorwort des „Gastgebers“ Wilhelm Genazino). So wird bald klar, warum die neue Trendstadt als „sterbende Schöne“ bezeichnet wird. 
Levi, Mario: Istanbul war ein Märchen. Suhrkamp Verlag, Frankfurt/M. 2008. Geschichten von gelebten und ungelebten Träumen, von erfüllten und unerfüllten Hoffnungen aus jener Zeit, als İstanbul noch eine Stadt der unterschiedlichsten Kulturen war. 
Shafak, Elif: Bonbonpalast. Eichborn, Frankfurt/M. 2008. Eine Liebeserklärung an das İstanbul der einfachen Leute. 
Zur Mittelmeerküste: de Bernières, Louis: Traum aus Stein und Federn. Fischer TB, Frankfurt 2006. Epischer Monumentalroman (670 S.) über das türkisch-griechische Zusammenleben in einer westanatolischen Kleinstadt vor dem Bevölkerungsaustausch. 
Kemal, Yaşar: Memed, mein Falke. Unionsverlag, Zürich 2005. In 40 Sprachen übersetzter Roman über den Kampf eines türkischen Robin Hood gegen Hass und Unterdrückung.
Werfel, Franz: Die vierzig Tage des Musa Dagh. Fischer Taschenbuchverlag, Frankfurt/Main 1990. In seinem 1000-seitigen Tatsachenroman (1933 erschienen) verarbeitet Werfel das Schicksal der Armenier unter den Jungtürken. Ein Muss für alle, die das Hatay besuchen wollen.
Zu Land und Leuten: Dink, Hrant: Von der Saat der Worte. Hans Schiler, Berlin 2008. Eine Sammlung von beeindruckend couragierten Analysen und Kommentaren, die der armenisch-türkische Journalist ab 1996 für die von ihm gegründete Wochenzeitung Agos schrieb. Für seinen Mut musste Dink mit dem Leben bezahlen: 2007 wurde er vor seiner Redaktion erschossen. 
Alanyalı, Iris: Gebrauchsanweisung für die Türkei. Piper Verlag, München 2015. Humorige Einblicke in den türkischen Alltag.
Kelek, Necla: Bittersüße Heimat. Bericht aus dem Inneren der Türkei. Goldmann Verlag, München 2009. Woher kommt und wohin geht die Türkei - die Hauptfrage der Frauenrechtlerin Necla Kelek in ihrem Werk über die politische und gesellschaftliche Stellung der Türkei. Zur Debatte um Islam und Integration erschien 2012 von der gleichen Autorin Chaos der Kulturen (Kiwi-Verlag, Köln).
Orhan Pamuk - erster Nobelpreisträger der Türkei 
Orhan Pamuk, Jahrgang 1952, entstammt der kosmopolitischen, westlich geprägten Oberschicht İstanbuls und studierte ursprünglich Architektur und Publizistik. Drei Jahre lang lebte er in New York, ansonsten konnte er der Bosporusmetropole nie länger den Rücken kehren. Seine Romane handeln größtenteils von Identitätskonflikten zwischen westlicher und östlicher Welt. Die Ernennung Orhan Pamuks zum Träger des Literaturnobelpreises 2006 spaltete die Nation. „Unser Stolz“ titelte die liberale Tageszeitung Radikal. Als einen Mann, „der sein Volk verkauft hat“ und „keiner von uns“ sei, bezeichnete ihn das Boulevardblatt Sabah. Schließlich hatte Pamuk in einem Interview die Verbrechen an den Armeniern und Kurden angeprangert. Unser Pamuk-Tipp für die Reise: Rot ist mein Name (Fischer Taschenbuch Verlag 2008), eine faszinierende Mischung aus historischem Kriminalroman, orientalischem Märchen und Liebesgeschichte. Oder Museum der Unschuld (Fischer Taschenbuch Verlag 2011), ein großartiger Liebesroman. 


Zu Ostanatolien: Livaneli, Zülfü: Glückseligkeit. Rowohlt Verlag, Reinbek 2010. Die Herz zerreißende Geschichte einer jungen Ostanatolierin, der ein Ehrenmord bevorsteht. Spannend bis zur letzten Seite. 
Eggers, Wilfried: Paragraf 301. GRAFIT Verlag, Dortmund 2010. Ein Politthriller aus deutscher Feder, der u. a. in der Provinz Tunceli spielt.
Musik und Bauchtanz
Volksmusik: Bei der traditionellen türkischen Volksmusik (Halk müziği), die auch Türkü genannt wird, steht die saz, eine Laute mit meist drei Saiten, im Vordergrund. Besungen werden Themen aus dem Leben des einfachen Volkes: Geburt, Tod, Liebe. Die Musik hört man vorrangig in gemütlich-orientalischen Kneipen, fragen Sie nach einer „Türkü-Bar“. 
Klassische Kunstmusik: Im Gegensatz zur Volksmusik wird die auch Fasıl genannte Kunstmusik in Restaurants oder Meyhanes präsentiert. Sie hat ihren Ursprung in der osmanischen Palastmusik, doch haben auch modernere Einflüsse Spuren hinterlassen. Meist begleiten Instrumente wie kanun (Zither), darbuka (Handtrommel), tef (Tamburin) oder ud (Laute) den Gesang. Eine der erfolgreichsten Interpretinnen dieser Musik ist Bülent Ersoy (geb. 1952). Die prallbusige, mit Nerzen und Glitterkleidung geschmückte Dame war bis 1979 ein Mann. 
Popmusik: Türkpop vermischt traditionell-türkische Melodien mit modernen Einflüssen. Die Interpretenpalette reicht dabei von niveauvollen Songwriterinnen wie Sezen Aksu (die „Madonna vom Bosporus“) über Hüftschwinger wie Tarkan (der „türkische Ricky Martin“) bis hin zu Schnulziers wie İbrahim Tatlıses (→ S. 834) oder Mahsun Kırmızıgül (jeder Vergleich wäre eine Beleidigung). 
Arabeske Musik: Die arabeske Musik, die (wie der Name schon sagt) Einflüsse aus Arabien aufweist, hat die ausweglose Liebe zum Thema. Die singsangartigen, orientalisierenden Trauergesänge hört man für gewöhnlich im Fernsehsender TRTint oder im Dolmuş. Als Idol schlechthin galt der 2013 verstorbene Müslüm Gürses, bei dessen Konzerten das Publikum in kreischend heu-lende Ekstase verfiel. 
Bauchtanz: Konservative Türken behaupten, die erotisierend klimpernde Nabelschau stamme aus Ägypten, während die Araber davon überzeugt sind, die osmanischen Besatzer hätten den Tanz eingeschleppt. Zu sehen ist Bauchtanz, der bis heute etwas Anrüchiges in der Türkei besitzt, in erster Linie als Touristenspektakel.
Rock und elektronische Beats: Einprägsamen Gitarrensound liefern u. a. die Schrammlerin Şebnem Ferah, der Solist Teoman oder die Bands Yüksek Sadakat und Manga. In die Grunge-Schublade kann man Mor ve Ötesi einordnen, eher punkig ist die Musik von Rashit, und für türkischen Ska steht Athena. Psychedelisches hört man von Baba Zula. Auf dem elektronischen Sektor ist zuerst der in Montreal und İstanbul lebende DJ und Allroundkünstler Mercan Dede (auch: Arkın Allen) zu nennen. Seinen Stil zeichnet eine skurrile Mischung aus Ambient und traditioneller Sufi-Musik aus.
Notrufnummern  → Telefonieren, S. 70
Öffnungszeiten


Der islamische Ruhetag ist der Freitag, der gesetzliche Ruhetag in der Türkei seit Atatürks Reformen jedoch der Sonntag. 
Banken: → Geld und Geldwechsel, S. 56.
Behörden: Mo-Fr 8.30-12 und 13-17.30 Uhr, Sa/So geschl.
Geschäfte: Für den Einzelhandel gibt es keine einheitlichen Öffnungszeiten, die meisten Geschäfte sind jedoch Mo-Sa von 9-19 Uhr geöffnet. Kleinere Lebensmittelläden haben oft auch So und bis spät in die Nacht geöffnet. In den großen Shoppingmalls und Touristenzentren ist jeder Tag ein Verkaufstag.
Post: s. u.
Museen: Exakte Angaben im Reiseteil, siehe zudem „Ausgrabungsstätten und Museen“, S. 48. 
Restaurants: Generell tägl. ab 11 Uhr bis mind. 23 Uhr geöffnet. Kleine Lokantas schließen oft schon am frühen Abend. 
Polizei


Die türkische Polizei ist überall präsent. Gegenüber Touristen verhält sie sich i. d. R. korrekt und hilfsbereit, wenn nicht gar zuvorkommend. Falls Sie nach dem Weg fragen wollen, sprechen Sie ruhig eine Streife an. Ferner sorgt die Jandarma, eine militärische Einheit in grünen Uniformen, für Ordnung und Sicherheit. 

Post
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Postämter (PTT für „Posta, Telefon, Telegraf“, i. d. R. Mo-Fr 8-12 und 13-17 Uhr; in größeren Städten und in manchen Touristenzentren auch Sa/So bis spät in den Abend) sind in den Stadtplänen im Reiseteil verzeichnet. Egal ob die Grüße nach Deutschland, Österreich oder in die Schweiz gehen, Briefe bis 20 g oder Postkarten kosten ca. 0,90 €. Bis eine Postkarte in der Heimat angekommen ist, vergeht ungefähr eine Woche.
Was türkische Namen aussagen können 
Stellen Sie sich vor, Ihr Metzger würde Etyemez („Er isst kein Fleisch“) heißen oder der Getränkehändler ums Eck Suiçmez („Er trinkt kein Wasser“). In der Türkei kann das vorkommen. Die Fülle lustig-blumiger Familiennamen geht auf ein Gesetz von 1934 zurück. Im Zuge von Atatürks Reformen mussten sich nämlich die bis dato nachnamenlosen Türken einen solchen zulegen. Teils konnten sie den Namen selbst wählen, teils wurde ihnen einer zugewiesen. Manche trafen zum damaligen Zeitpunkt vielleicht eine passende Wahl, bedachten aber nicht, dass der Name an ihre Söhne und Töchter weitervererbt würde. Und so kann der Klavierspieler an der Hotelbar auch Parmaksız („Ohne Finger“) heißen ...	
Heute bleibt leider nur noch die Wahl der Vornamen übrig, aber auch diese stehen den Nachnamen an Einfallsreichtum kaum nach: Der Freude über die Geburt des ersten Kindes wird z. B. gerne mit Namen wie Devletgeldi („Das Glück ist gekommen“) oder Gündoğu („Die Sonne ist aufgegangen“) Ausdruck verliehen. Wem die Familie irgendwann aber zu groß ist, hofft, mit Namen wie Yeter („Es reicht“) oder Dursun („Es soll aufhören“) den Kindersegen stoppen zu können - relativ egal, ob gerade ein Männlein oder ein Weiblein das Licht der Welt erblickt hat.

Preise


Im Vergleich zu Deutschland, Österreich und der Schweiz ist die Türkei immer noch ein günstiges Reiseland, auch wenn die Preise in den letzten Jahren kräftig angezogen haben und in den internationalen Ferienorten weit über dem Landesdurchschnitt liegen. Selbstverständlich korrelieren die Kosten einer Reise mit den Ansprüchen des Urlaubers, das breit gefächerte Angebot an touristischen Leistungen hält aber für fast jeden Geldbeutel etwas parat. 
Preisschwankungen: Die im Buch angegebenen Preise entsprechen dem Stand der letzten Recherche. Diese können sich von den Preisen, die Sie vor Ort erfahren, erheblich unterscheiden. Das hängt zum einen mit extremen Wechselkursschwankungen zusammen (in manchen Jahren bis zu 30 %), zum anderen auch damit, dass in der Türkei die Preise vielfach nicht linear zur Inflationsrate angepasst werden, sondern nach einer längeren stabilen Preisetappe um einen umso größeren Schritt. 
Was kostet was? Cola vom Kiosk	 ca. 0,60 €, Bier im Restaurant ab ca. 3 €, Päckchen Zigaretten	 ab 2,50 €, 1 l Benzin bleifrei ca. 1,70 €, Mittagessen ohne Getränk ab 4,50 €, Flasche Wein im Laden ab 4,50 €, Döner ab 1 € (Huhn) bzw. 2 € (Lamm), Glas Tee		 ab 0,60 €, Doppelzimmer	 ab 30 € (NS) bzw. 45 € (HS).

Reisepapiere


Für Deutsche und Schweizer genügt bei der Einreise auf dem Luftweg der Personalausweis bzw. die Identitätskarte. Empfehlenswert ist dennoch die Mitnahme des Reisepasses, da manche Beamte (z. B. bei Verkehrskontrollen) darüber nicht informiert sind. Falls Sie mit dem Personalausweis einreisen, bekommen Sie einen Einreisestempel auf einem separaten Blatt, dieses muss bei der Ausreise wieder vorgezeigt werden. Österreicher brauchen für Geschäfts- und Urlaubsreisen in die Türkei das sog. „e-Visa“, das online über www.evisa.gov.tr beantragt werden kann (Kostenpunkt 20 US$). Alle, die länger als 90 Tage innerhalb von 180 Tagen im Land verweilen möchten, benötigen in jedem Fall ein Visum. Führen Sie Ihren Ausweis stets bei sich! 
Einreise mit Haustieren: → Haustiere, S. 56 - Einreise mit dem Fahrzeug: → S. 26.
Autorenkino oder Soap: türkischer Film auf dem Vormarsch
Als seicht und drittklassig wurde das türkische Kino lange Zeit verspottet, bis Yılmaz Güneys Yol - Der Weg 1983 die Goldene Palme in Cannes erhielt. Der Film prangerte soziale Ungerechtigkeit und Unterdrückung in der Türkei aufs schärfste an. Erst 1999 durfte er in einer zensierten Fassung in den türkischen Kinos gezeigt werden. Mit Güney wurde das türkische Kino mutiger. In den 90er-Jahren folgten Produktionen wie Hamam von Ferzan Özpetek oder Lola und Bilidikid von Kutluğ Ataman - revolutionär setzten sich beide Filme mit dem Thema Homosexualität auseinander. Auch die Reise zur Sonne (Güneşe yolculuk, 1999) von Yeşim Ustaoğlu, die Geschichte eines jungen Mannes, der die Provinz gegen das vermeintliche Glück in İstanbul eintauscht und an seinem kurdischen Aussehen scheitert, begeisterte Cineasten europaweit. Ustaoğlus jüngster Film Somewhere in between (Araf, 2012), ein düsteres Märchen über den Ausbruch aus dem Alltag, wurde auf dem Abu Dhabi Film Festival als bester Spielfilm ausgezeichnet. Große Erfolge feierte im neuen Jahrtausend auch der İstanbuler Regisseur Nuri Bilge Ceylan: Mit dem melancholischen İstanbulstreifen Uzak, dem mit Schuld und Sühne beladenen Familiendrama Three Monkeys, der Reise durch die Nacht Once upon a time in Anatolia (Bir zamanlar Anadolu’da) und dem Drei-Stunden-Drama Winter Sleep (Kış uykusu) räumte er in Cannes 2003, 2008, 2011 und 2014 (Goldene Palme!) ab. Den Goldenen Bären der Berlinale 2010 holte hingegen Semih Kaplanoğlus Film Bal - Honig. Im Mittelpunkt steht das Leben eines kleinen Jungen im wildromantischen Kaçkar-Gebirge. 
Die türkischen Blockbuster haben mit Niveau eher wenig am Hut. Der Historienstreifen Eroberung 1453 (Fetih 1453, 2012), der bislang teuerste (17 Mio. Dollar) und erfolgreichste türkische Film aller Zeiten, präsentiert sich z. B. als 160-minütiges Brachialwerk mit stark islamischer und christenfeindlicher Färbung. Enorm beliebt - v. a. im Nahen Osten und in den arabischen Staaten - sind übrigens auch türkische Seifenopern. Dass Muslime auch modern leben und denken können, kommt dort gut an. Gerne werden die Soaps auf den Prinzeninseln gedreht - für viele arabische Touristen deswegen erstes Ziel ihrer İstanbulreise. Rund 150 Serien verkauft die Türkei derzeit in 73 Länder. Mehr als 100 Millionen Dollar verdienen die Produktionsfirmen im Jahr damit. 

Schwule und Lesben
Homosexualität ist in der Türkei verpönt, ein Outing führt zu gnadenloser Diskriminierung. Verhalten Sie sich dezent! Homosexualität wird auch als einer der ganz wenigen Gründe akzeptiert, sich vom Militärdienst befreien zu lassen. Das Schwulsein muss dabei oft mit Fotos oder Videos bewiesen werden! Einer Umfrage nach haben schon 37 % der türkischen Homosexuellen Gewalt erfahren, 89 % der Transsexuellen. Ausweichen können türkische Schwule und Lesben lediglich in die Anonymität der Millionenstadt İstanbul. Dort findet sich eine Vielfalt an Clubs und Kneipen, die europaweit ihresgleichen suchen kann. 
Über die türkische Schwulen- und Lesbenszene informiert u. a. www.kaosgl.org, die Seite der gleichnamigen schwullesbischen Organisation aus Ankara (z. T. auch auf Deutsch). Reisen für Lesben und Schwule bieten Lila Reisen (www.lila-reisen.de) und Pride Travel (www.turkey-gay-travel.com). 
Sport und Adventure 
Trekking/Bergsteigen: Die beliebtesten Gipfel sind der Ararat (5137 m, → Umgebung von Doğubayazıt), der Erciyes Dağı (3916 m, → Umgebung von Kayseri), der Kaçkar Dağı (3932 m, → Kaçkar-Gebirge und Yusufeli) und die über 3500 m ansteigenden Gipfel der Aladağlar. Für hochalpine Touren ist ein Bergführer (Ansprechpartner im Reiseteil) angeraten, für die Besteigung des Ararat Pflicht! 
Golf: Spielt man in der Türkei nirgendwo besser als rund um Belek, → S. 459. 
Kajak/Rafting: An der Südküste werden auf dem Köprü-Fluss zwischen Antalya und Side und dem Xanthos-Fluss nahe Patara Raftingtouren angeboten, an der Schwarzmeerküste auf dem Fırtına (→ S. 607).
Paragliding: Zentren der Flieger sind der Baba Dağı (über 1900 m) über der Lagune von Ölüdeniz sowie der Asaz Dağı (ca. 1000 m) bei Kaş. 
Radfahren: → Unterwegs in der Türkei/Mit dem Rad, S. 33.
Reiten: In der Nähe großer Touristenzentren liegen Reiterhöfe, die Ausritte ins Hinterland anbieten und über Tourenveranstalter vor Ort buchbar sind. Etwas Besonderes ist ein Ritt über die Dünen von Patara und durch die Märchenlandschaft von Kappadokien. 
Segeln: → Unterwegs in der Türkei/Unter Segel, S. 34. 
Skifahren: Die Türkei besitzt mehrere Skigebiete, doch des Wintersports wegen reist kaum ein Ausländer an. Die Skiresorts sind über das ganze Land verteilt, die bedeutendsten finden Sie am Uludağ (2543 m, → Umgebung von Bursa), am Palandöken (3176 m, → Umgebung von Erzurum) und am Erciyes Dağı (3916 m, → Umgebung von Kayseri). Des Weiteren können Sie u. a. am İlgaz Dağı (2587 m, → Umgebung von Kastamonu), in Sarıkamış (2634 m, → Kars) und in Saklıkent (2547 m, → Umgebung von Antalya) Ski fahren.
Surfen/Kitesurfen: Cracks fahren nach Alaçatı an die Ägäis und auf die Insel Gökçeada. 
Tauchen: Nahezu an allen Küstenabschnitten des Mittelmeers darf getaucht werden, das Tauchsportzentrum ist jedoch Kaş an der Lykischen Küste. Das Auflesen und die Mitnahme historischer bzw. antiker Gegenstände und die Unterwasserjagd sind strengstens verboten! Tagesausfahrt mit 2 Bootstauchgängen 50-80 €, PADI-Anfängerkurs rund 300 €. 
Wandern: Traumhafte markierte Küstenwanderwege findet man an der Südägäis und der Lykischen Küste. Die Tufflandschaft Kappadokiens kann man schöner als zu Fuß gar nicht erkunden. Leider ist es uns aus Platzgründen nicht möglich, in diesem Titel Wanderungen ausführlich zu beschreiben, dies tun wir jedoch in den MMV-Regionalführern zu den Zielgebieten. Im Hinterland der Schwarzmeerküste laden das Pontische und das Kaçkar-Gebirge zu Bergtouren ein, für Touren dort sind jedoch Führer vonnöten. Frauen sollten niemals alleine wandern. Für Fernwanderwege → Unterwegs in der Türkei, S. 35. Für Gefahren am Wegesrand → S. 54.
Telefonieren


Notrufnummern

Polizei: 	[image: phone16doubleline.gif] 155; 
Verkehrspolizei: 	[image: phone16doubleline.gif] 154; Ambulanz: 	[image: phone16doubleline.gif] 112; 
Feuerwehr: 	[image: phone16doubleline.gif] 110

Internationale Vorwahlnummern: nach Deutschland [image: phone16doubleline.gif] 0049		, nach Österreich [image: phone16doubleline.gif] 0043 und in die Schweiz [image: phone16doubleline.gif] 0041. Danach wählt man die Mobilfunknummer oder die Ortskennzahl ohne die Null am Anfang.
Wer in die Türkei telefonieren möchte, wählt [image: phone16doubleline.gif] 0090 als Landesvorwahl und lässt die Null der Regionalvorwahl- oder der Mobilfunknummer weg.
Telefonkarten  (telefon kart‡) gibt es in Postämtern, an Kiosken und kleinen Verkaufsständen an der Straße. 50 Einheiten kosten rund 2 € und reichen für ca. 10 Min. Gesprächsdauer ins deutsche Festnetz. 
Mobilfunkempfang: Nahezu im ganzen Land gut. 
Prepaid SIM Card  Turkcell Europe und Türk Telekom bieten Prepaid-SIM-Karten (ab 9,90 €), mit denen sich bei Gesprächen innerhalb der Türkei und von der Türkei nach Deutschland Geld sparen lässt, Infos auf www.turktelekommobile.de bzw. www.turkcell.de. Diese SIM-Karten kaufen Sie noch zu Hause, nicht erst in der Türkei. In der Türkei gekaufte SIM-Karten funktionieren in Mobiltelefonen, die aus dem Ausland mitgebracht werden, nur für ca. 15 Tage (zuweilen nicht mal eine Woche). Theoretisch kann man zwar sein mitgebrachtes Handy bei Turkcell-Extra-Filialen freischalten lassen, die Praxis sieht jedoch anders aus. Wer also eine Prepaid-SIM-Karte in der Türkei (hazır kart, gibt es ab rund 10 € Gesprächsguthaben) kaufen will und länger bleibt, sollte gleich ein türkisches Mobiltelefon (egal ob gebraucht oder neu, gibt es an jeder Ecke) mitkaufen.
Mobiles Internet  Über Turkcell Europe (www.turkcell.de) und Türk Telekom (www.turktelekommobile.de) kann man bereits von zu Hause aus verhältnismäßig preiswert Datenpakete für deren türkisches Netz kaufen (Voraussetzung ist eine Prepaid-Karte der Anbieter). 
Toiletten


Männer finden das stille Örtchen hinter Türen mit der Aufschrift Bay, Frauen achten auf Bayan. In Touristenzentren haben die Toiletten i. d. R. mitteleuropäischen Standard, abseits der Urlaubsorte ist das Stehklo noch weit verbreitet. Papier gibt es auf diesen stillen Örtchen nur selten; ein eigener kleiner Vorrat ist daher dringend angeraten. Steht in der Toilette ein kleiner Eimer, dann werfen Sie das Papier dort hinein und spülen es bitte nicht runter. Die zu dünnen Abwasserrohre verstopfen schnell, zudem verzögert das Toilettenpapier in den Sickergruben den Zersetzungsvorgang. 
Hinweis: Wenn Sie das dringende Bedürfnis bei einer Stadtbesichtigung ereilt - Toiletten finden Sie immer bei einer Moschee.
Verständigung


In den Touristenzentren an der Küste kommt man mit Englisch oder Deutsch recht gut durch. Selbst in den entlegensten Ortschaften wohnt jemand, der bei Verständigungsproblemen zu Hilfe gerufen werden kann. Wissenswertes zur Aussprache des Türkischen, die wichtigsten Wörter und ein paar Redewendungen finden Sie am Ende des Buches.
Zeit


Gegenüber der Mitteleuropäischen Zeit (MEZ) besteht eine Stunde Unterschied; bei Ihrer Ankunft müssen Sie die Uhr eine Stunde vorstellen, egal ob im Sommer oder Winter (12 Uhr Frankfurt = 13 Uhr İzmir)! Da das gesamte Land mit einer Ost-West-Achse von 1570 km einer Zeitzone angehört, geht im Osten der Türkei die Sonne erheblich früher unter als im Westen, im Juni in Kars bereits gegen 19.30 Uhr. 
Zeitungen


Wo Körper und Seele ein Bad nehmen - Erholung im Hamam
In den Hamams, so sagt man, sei die osmanische Vergangenheit noch lebendig. Wer eines der historischen Dampfbäder besucht, glaubt in eine andere Welt einzutauchen. Man spürt die Schwere der heißnassen Luft, atmet den Geruch von Seife, vernimmt das Geplätscher des Wassers und taucht ein in das geheimnisvolle Licht, das sich in den glänzend nackten Körpern spiegelt, die auf den marmornen Steinen liegen. 	
Ein Hamam ist in drei Bereiche gegliedert. Den camekân, den Eingangsbereich, schmückt meist ein ausladender Brunnen. Drum herum befinden sich die Rezeption und die Umkleidekabinen. Soğukluk heißt der Durchgang in den Schwitzbereich und Hauptteil des Hamams, den hararet. Die große, von unten erwärmte Marmorplattform in der Mitte nennt sich göbek taşı, Nabelstein. Auf ihn legt man sich zum Schwitzen und zur Massage. Davor werden Sie mit einem rauen Lappen kräftig abgerieben, kese heißt diese Prozedur. Bei den Frauen verrichten die Massage i. d. R. schwergewichtige Masseurinnen, bei den Männern drahtig-muskulöse Meister ihres Faches. Auch wenn Sie malträtiert werden wie ein Wiener Schnitzel vorm Panieren - hinterher fühlen Sie sich gut und entspannt.	
Die meisten Hamams besitzen separate Abteilungen für Männer (erkekler) und Frauen (kadınlar). Bei kleineren Bädern baden die Geschlechter zu unterschiedlichen Zeiten oder an unterschiedlichen Tagen. In touristischen Zentren ist meist auch ein gemeinsames Bad möglich. Männer tragen ein Tuch um die Lenden, Frauen baden nackt. Handtücher braucht man nirgendwo mitzubringen.	
Leider ist die Hamamkultur in der Türkei im Niedergang begriffen. Die Zeiten, als die Hamams noch „Badeanstalten“ für die breite Gesellschaft waren, sind passé. Viele junge Türken haben noch nie einen Hamam besucht. Wer noch ins traditionelle Badehaus geht, gehört nicht selten zu den sozial Schwachen. Lediglich in konservativen Gegenden dienen die Hamams noch als Treffpunkte der sonst fast ausschließlich ans Haus gebundenen Frauen. Anders der Sachverhalt in den berühmten Hamams İstanbuls oder der Ferienorte: Bei Touristen stehen Hamambesuche hoch im Kurs. Dort kostet der Eintritt i. d. R. zwar das Drei- bis Fünffache, dafür ist auch Geld für Pflege und Restaurierung vorhanden. 

Die englischsprachigen Tageszeitungen Hürriyet Daily News & Economic Review (www.hurriyetdailynews.com) und Today’s Zaman (www.todayszaman.com) bieten Hintergrundinformationen und Aktuelles zu Politik, Wirtschaft, Sport und Kultur. Deutsche Zeitungen und Zeitschriften bekommt man in İstanbul, Ankara und İzmir sowie an der Lykischen Küste und der Türkischen Riviera überall dort, wo sich deutsche Urlauber tummeln. Die Bild wird gar in Antalya gedruckt. 
Geschichte im Abriss
[image: ]
Seldschukischer Friedhof in Ahlat

ab 150.000 v. Chr.		Höhlenfunde wie z. B. aus der Karain-Höhle nahe Antalya bezeugen, dass nomadisierende Jäger und Sammler bereits im Paläolithikum die türkische Mittelmeerküste durchstreiften. Am Ende der Altsteinzeit werden die ersten Tempelanlagen (wie z. B. Göbekli Tepe nahe Şanlıurfa) erschaffen.
8000-5500 v. Chr.	Während des Neolithikums entstehen im Landesinneren erste stadtähnliche Siedlungen. Für den Bau von Behausungen wird Lehm verwendet, damit einhergehend entwickelt sich die Töpferei. Da die Siedlungsstätten z. T. mehr als 1000 Jahre ohne Unterbrechung bestehen, türmen sich im Laufe der Zeit sog. Hüyüks (auch: Höyüks) auf: Kulturschutthügel aus mehreren Siedlungsschichten, da auf alten, eingestürzten Behausungen immer wieder neue errichtet wurden. Der berühmteste - da als einer der ersten erforscht - Kulturschutthügel ist Çatalhüyük in der Konya-Ebene. Hier fanden Archäologen u. a. Kleinplastiken wie schwerbrüstige Göttinnen als Symbole der Fruchtbarkeit. Zusammen mit dem noch älteren Çayönü (zwischen Elazığ und Diyarbakır) gehört Çatalhüyük zu den ältesten „Städten“ der Welt. Mit der Sesshaftwerdung beginnen auch Ackerbau und Viehzucht. 
5500-3200 v. Chr.	Chalkolithikum (Kupfersteinzeit). Feiner gearbeitete Töpferwaren und einfache Werkzeuge aus Kupfer brachten z. B. die Ausgrabungen von Hacılar (→ Burdur) zutage. 
3200-2000 v. Chr.	Frühe Bronzezeit. Die Spinnerei und Weberei breitet sich aus, zudem wird Schmuck aus Bronze gearbeitet. Gleichzeitig treten Händler aus Assur (am Tigris im heutigen Nordirak) mit den Kulturen Zentral- und Ostanatoliens in Kontakt und bringen die Schrift nach Anatolien. Spuren erster fester Siedlungen lassen sich nun auch an der Westküste, z. B. in Troja oder Alt-Smyrna (İzmir), nachweisen.
2000-1200 v. Chr.	Mit dem Vordringen der Hethiter über den Kaukasus wird Zentralanatolien Teil des Althethitischen Reiches, aus dem später das Großhethitische Reich hervorgeht. Hattuşa (ca. 170 km östlich von Ankara) wird das Zentrum ihres Reiches, das sich über Kappadokien bis an die Südküste erstreckt. Die Hethiter hinterlassen u. a. Felsreliefs und viele Schriftzeugnisse (auf Tontafeln, auf Bronzeplatten und in Stein gemeißelt). Gleichzeitig dehnen die Mykener (frühe Griechen) ihr Herrschaftsgebiet über die Ägäis hinweg bis zum minoischen Kreta aus. Troja entwickelt sich infolgedessen zu einer mächtigen Handelsstadt. Ganz im Osten und Südosten der heutigen Türkei leben die Churriter, die später Richtung Mesopotamien abwandern (→ Şanlıurfa/Geschichte). An sie erinnert außer ihrem Namen kaum etwas. 
um 1200 v. Chr.	Die sog. Seevölker, über die nur wenig bekannt ist, fallen von Norden her über Thrakien nach Kleinasien ein. Darunter sind auch die Phryger (→ S. 628), die einen wesentlichen Anteil an der Zerstörung Trojas haben sollen. Sie beenden auch die Vormachtstellung der Hethiter und Mykener.
1200-700 v. Chr.	Nach dem Untergang Trojas ziehen griechische Stämme von der Westküste unter Führung der Seher Mopsos, Kalchas und Amphilochos durch Kleinasien nach Pamphylien und gründen dort Städte wie Perge und Sillyon. Ein Teil dieser Völkerwanderung erreicht auch Kilikien. So überliefern es antike Quellen, die in der Wissenschaft allerdings umstritten sind.	 
Tatsache ist, dass sich ab dem 11. Jh. v. Chr. vermehrt griechische Kolonisten (Äolier, Ionier und Dorer) an den Küsten Kleinasiens niederlassen. Sie treten in Konkurrenz zu den heimischen Stämmen der Leleger, Karer, Phryger, Lykier, Lydier u. a. Bereits im 9. Jh. sind aus vielen dieser griechischen Siedlungen ansehnliche Hafenstädte geworden. Zur politisch und kulturell bedeutendsten steigt Milet auf, von wo gar Kolonisten losziehen und den Grundstein für rund 80 Küstenstädte am Schwarzen Meer legen.	 
In West- und Zentralanatolien nehmen nun die Phryger eine führende Stellung ein. Im 8. Jh. gründen sie ein Großreich und machen Gordion (100 km südwestlich von Ankara) zu ihrer Hauptstadt. Die Hethiter hingegen weichen in den Süden Anatoliens aus, insbesondere nach Kilikien, dort entstehen späthethitische Kleinkönigreiche.	 
Die Rolle der Phryger übernehmen in Ostanatolien die Urartäer. Ihnen gelingt es bereits im 9. Jh. v. Chr., ein mächtiges Reich zu gründen (→ Van/Geschichte). Mit den Phrygern leben sie weitestgehend in Frieden, nicht jedoch mit den Assyrern. 
um 700 v. Chr. 	Aus den eurasischen Steppengebieten fällt das Reitervolk der Kimmerier ein und bringt das Phrygische Reich zu Fall. Noch 100 Jahre verbreiten die Kimmerier Angst und Schrecken, verantworten schließlich auch den Untergang des Reiches von Urartu und verschwinden daraufhin für immer aus der Geschichte.
690-550 v. Chr. 	Im Westen Kleinasiens treten die Lydier das Erbe des Phrygischen Reiches an. Zu ihrer Hauptstadt machen sie Sardes (90 km östlich von İzmir). Unter ihre Herrschaft gelangen auch weite Teile der Südküste. Im Osten treten die Meder die Nachfolge der Urartäer an und unterwerfen 614 die Assyrer. In den griechischen Küstenstädten blühen Kunst, Kultur und Wissenschaft.
ab 545 v. Chr. 	Unter Kyros dem Großen dringen die Perser (Nachfolger der Meder) bis nach Westanatolien vor und zerstören das Lydierreich. Immer wieder kommt es zu Aufständen gegen die Perser, nicht jedoch unter den Pamphyliern, sie unterstützen die persischen Expansionsgelüste. Zur Verwaltung Kleinasiens setzen die Perser Satrapen (Provinzregenten) ein. 
ab 479 v. Chr.  	Die Perser ziehen sich von der Ägäisküste zurück. Vorübergehend können sich Stadt- und Kleinstaaten bilden.
334/333 v. Chr. 	Alexander der Große erobert Kleinasien. Damit beginnt die sog. Hellenistische Zeit, die bis zur römischen Kaiserzeit andauert und gewaltige Kulturleistungen hervorbringt. 
ab 323 v. Chr. 	Nach Alexanders Tod zerfällt das Makedonische Reich. Seine Heerführer teilen es unter sich auf. Zu den bedeutendsten dieser Diadochenreiche zählen das der Ptolemäer (in Ägypten), zu dem auch Lykien und weite Teile der Südküste gehören, das der Attaliden (Pergamenisches Reich in Westanatolien, → Pergamon) und das der Seleukiden (das von Babylon ausgehend den größten Teil des Alexanderreiches umfasst). Letztere machen das heutige Antakya zu ihrer Hauptstadt. 
ab 302 v. Chr. 	Aus dem Seleukidenreich lösen sich mehrere Reiche, u. a. Kappadokien und östlich davon Kommagene. Zwischen dem Seleukidenreich und Pergamon kommt es zu kriegerischen Auseinandersetzungen um die Städte Pamphyliens.	
Im 3. Jh. v. Chr. entsteht an der Schwarzmeerküste das Pontische (→ Geschichte Amasya) und in der Marmararegion das Bithynische Königreich (→ Geschichte İznik). Die bithynischen Könige bitten die Tektosagen, einen Gallierstamm, zu Hilfe gegen die Seleukiden. Die Gallier dringen schließlich bis nach Zentralanatolien vor und bedrohen von Ankyra (→ Geschichte Ankara) aus die umliegenden hellenistischen Königreiche.
190 v. Chr. 	Die Attaliden schlagen mit Unterstützung Roms und Rhódos’ die Seleukiden in der Schlacht von Magnesia, dem heutigen Manisa in Westanatolien. Damit geht fast das gesamte Seleukidenreich im mit Rom verbündeten Pergamenischen Reich auf. Lediglich Lykien, das noch kurz vor der Schlacht von Manisa von den Seleukiden erobert worden war, fällt für rund zwei Jahrzehnte an Rhodos. 
ab 133 v. Chr. 	Mit dem Tod Attalos’ III. fällt Pergamon testamentarisch an Rom und wird erste Hauptstadt der Provinz „Asia“. Mehrere Städte der Südküste interessieren sich für die Gesetze Roms jedoch wenig und frönen der Piraterie.

88-84 v. Chr. 	Der pontische König Mithradates VI. Eupator mischt sich in römische Angelegenheiten ein (u. a. Anstiftung zur Revolte, → Ephesus), was zum Ersten Mithradatischen Krieg führt, dem noch zwei weitere folgen.
71 v. Chr. 	Der römische Feldherr Lukullus verdrängt das Pontische Königreich von seinen Besitzungen an der Schwarzmeerküste.
67-63 v. Chr. 	Der römische Feldherr Pompeius setzt der pamphylischen Piraterie ein Ende und gründet die römischen Provinzen Cilicia und Syria. An der Schwarzmeerküste erschafft er die römische Provinz Bithynia et Pontus.
47 v. Chr. 	Das Ende des Pontischen Königreiches besiegelt Caesar mit einem berühmten Zitat (→ Tokat/Geschichte). 
42 v. Chr. 	Mit der Ermordung Caesars (44 v. Chr.) steigt Mark Anton zum Imperator über den Osten des Römischen Reiches auf. 
ab 31 v. Chr.	Mit dem Sieg Oktavians, des späteren Kaisers Augustus, über die Flotte Mark Antons in der Schlacht von Actium beginnt eine fast 250 Jahre währende Friedensepoche im Römischen Reich. Während der Pax Romana durchdringt die römische Kultur alle Städte Kleinasiens. Tempel, Prachtstraßen, Theater, Aquädukte usw. zeugen noch heute vom Glanz dieser Epoche.
18 n. Chr. 	Unter Tiberius wird Cappadocia eine eigenständige Provinz im Römischen Reich.
Hintergrundinformationen zu den verschiedenen Völkern und Reichen finden Sie in speziellen Themenkästen oder in den Geschichtskapiteln zu den Städten und Ausgrabungsorten im Reiseteil. 

38-72 n. Chr. 	Der römische Kaiser Caligula setzt Antiochus IV. als König der Kommagenen ein und überträgt ihm auch die Bewachung und Verwaltung eines Abschnitts der Südküste. Nach dem Kommagenischen Krieg wird Kommagene jedoch wieder Teil der römischen Provinz Syria.
45-60 n. Chr. 	Missionsreisen des Apostels Paulus, der u. a. in Tarsus und in Caesarea, dem heutigen Kayseri, Station macht. Die ersten Christengemeinden entstehen. 
115-117	Das römische Imperium erreicht mit der Eingliederung Mesopotamiens seine größte Ausdehnung gen Osten. 
um 290	In Patara wird ein Kind geboren, das später als der Hl. Nikolaus weltberühmt wird. 
330	Konstantin der Große ernennt das ehemalige Byzantion (heute İstanbul) unter dem Namen Nea Roma (Neues Rom) zur neuen Hauptstadt des Römischen Reiches. Schon bald nach dem Tod des Kaisers setzt sich der Name Konstantinopel durch.
380	Das Christentum wird Staatsreligion, zehn Jahre später werden alle heidnischen Kulte verboten. 
395	Endgültige Teilung des Imperiums in West- und Oströmisches Reich. Letzteres, später Byzantinisches Reich genannt, wird Kerngebiet des Christentums mit römischem Recht und griechischer Sprache.
527-565	Unter Kaiser Justinian I. erreicht das Oströmische Reich seine größte Ausdehnung und Blüte. Es erstreckt sich von Süditalien über die Balkanhalbinsel und ganz Kleinasien bis zum Rand des iranischen Hochlands. Jegliche Bautätigkeit konzentriert sich auf Konstantinopel. Die Küstenstädte spielen fortan eine untergeordnete Rolle.
622	Mit der Hedschra, Mohammeds Flucht nach Medina, beginnt das erste Jahr islamischer Zeitrechnung.
ab 636 	Der Osten des Byzantinischen Reiches wird von den Arabern erobert. Angeleitet von syrischen Seeleuten wagen sich die Wüstensöhne aufs Meer und plündern mit ihren Flotten die byzantinischen Küstenstädte. Zum Schutz werden Festungen verstärkt oder neu errichtet - nicht selten muss dafür antikes Baumaterial herhalten. 
726-843	Im Zuge des sog. Ikonoklasmus‘ („Bilderstreit“) wird unter Leo III. (717-741) die bildliche Darstellung von Christus, den Aposteln und Heiligen als Sünde angesehen, und die Verehrung von Heiligenfiguren verboten. Alle Ikonen werden aus den Kirchen entfernt, unzählige Kunstwerke zerstört. Über 100 Jahre währt der Bilderstreit, der zu Spaltungen innerhalb der orthodoxen Kirche und zu einer Schwächung des Reiches durch innere Aufstände führt. Erst Mitte des 9. Jh. findet die kulturelle Stagnation ihr Ende, und die Kirchen werden neu ausgeschmückt. 
855 	Im Osten des Reiches entsteht unter Billigung des byzantinischen Kaisers und des Kalifen von Bagdad ein Armenisches Reich, es überdauert rund zwei Jahrhunderte. 
1014 	Eine der letzten großen erfolgreichen Schlachten des Byzantinischen Reiches führt Basileios II. (976-1025) gegen die Bulgaren. 15.000 Bulgaren nimmt er gefangen, und fast alle lässt er blenden. Nur jeder Hundertste behält sein Augenlicht - um die geschlagene Armee zurück ins Zarenreich führen zu können. Damit ist der Gipfel der Macht des Reiches überschritten und ein siechender Zerfall setzt ein.
ab 1045	Das Byzantinische Reich wird im Osten von den Seldschuken, einem Turkmenenstamm aus der kirgisischen Steppe, bedroht. Aus Angst vor ihnen flüchten viele Armenier nach Kilikien und gründen dort einen von Byzanz unabhängigen Herrschaftsbereich: Kleinarmenien.
1054 	Bruch zwischen der römisch-katholischen und der griechisch-orthodoxen Kirche. 
ab 1071 	Die Seldschuken schlagen die Truppen von Byzanz in der Schlacht von Manzikert (dem heutigen Malazgirt) und dringen nach Zentralanatolien vor. Da sie in ehemals römisches Terrain einfallen, nennt man sie auch Rumseldschuken, „Römische Seldschuken“ im Gegensatz zu den iranischen Großseldschuken. Sie bringen den Islam mit, machen Konya zu ihrer Hauptstadt und versetzen den noch verbliebenen Rest des Byzantinischen Reiches in Angst und Schrecken. 
ab 1096 	Hilfe für Byzanz kommt aus dem Abendland, das in der Folgezeit Kreuzzüge unternimmt, um die verlorenen heiligen Stätten von islamischer Herrschaft zu befreien. Beim dritten Kreuzzug ertrinkt der Stauferkaiser Friedrich I. Barbarossa 1190 im Göksu bei Silifke. Die Berichte und Aufzeichnungen der zurückkehrenden Kreuzfahrer haben Einfluss auf die die gotische Baukunst, die seldschukische Elemente übernimmt (man denke nur an Kirchenportale). 
1178 	Laut Präsident Erdoğan entdecken Muslime 314 Jahre vor Christoph Kolumbus Amerika und bauen eine Moschee auf einem Berggipfel in Kuba.
ab 1204	Der 4. Kreuzzug richtet sich gegen Konstantinopel selbst, und zwar mit der Absicht, den römisch-katholischen Glauben wiederzubeleben. Nach der Einnahme der Stadt etablieren die Ritter dort das Lateinische (katholische) Kaiserreich. Die griechischen Byzantiner ziehen sich nach Nikaia (İznik) zurück.	
Die Söhne des letzten byzantinischen Kaisers fliehen nach Trapezunt (heute Trabzon). Von diesen ernennt sich Alexios I. Megas Komnenos zum Kaiser und begründet damit eine Dynastie, die für rund zwei Jahrhunderte über das Großkomnenische Reich (rund um Trabzon, → Geschichte Trabzon) regiert. Das Reich ist den Seldschuken, später den Mongolen und dann den Osmanen tributpflichtig. 
1226 	Die Seldschuken erobern weite Teile der Küstenregion. Venezianer und Genueser erhalten in der Folgezeit die Erlaubnis, Handelsniederlassungen zu errichten. 
ab 1243 	Das Seldschukenreich zerfällt unter dem Ansturm der Mongolen. An seine Stelle treten in Anatolien mehrere kleine Fürstentümer turkmenischer Dynastien, sog. Beyliks. Der letzte Seldschukenherrscher Alaeddin III. wird 1307 von den Mongolen in Konya getötet.	
Gleichzeitig entwickelt sich Ägypten unter der Dynastie der Mameluken (ab 1249) zu einem der mächtigsten Staaten des Vorderen Orients. Die Mameluken erobern Syrien, zerstören 1268 Antiochia, das heutige Antakya, und dringen nach Südostanatolien und entlang der türkischen Südküste bis an die westliche Grenze Kilikiens vor. Später verlieren die Mameluken ihr Reich an die Osmanen.
1261 	Von Nikaia aus, wo nun die oströmischen Schattenkaiser und Patriarchen residieren, gelingt es unter Michael VIII. Paläologos, die Lateiner wieder aus Konstantinopel zu vertreiben. Das Byzantinische Reich wird wieder hergestellt, allerdings in nun bescheidenen Ausmaßen, es umfasst nur mehr Teile Thrakiens, Makedonien und den Peloponnes.
ab 1309 	Der Johanniterorden begründet auf Rhodos einen Ritterstaat, und lässt in den folgenden Jahren diverse Festungen in der Ägäis errichten, u. a. auch in Bodrum. 
1326	Osman (1281-1326), Heerführer und Emir eines turkmenischen Stammes, erobert die westanatolische Stadt Bursa, die daher gerne als die Wiege des Osmanischen Reiches bezeichnet wird. Da der Osten von mongolischen Reiterheeren beherrscht wird, orientieren sich Osmans Nachfolger nach Norden und Westen. 
ab 1354 	Die Osmanen betreten erstmals europäischen Boden. Unter Beyazıt I. (1389-1402), der die Bulgaren und die Ungarn unterwirft und ein Kreuzritterheer bis in die Steiermark verfolgt, umschließt das Osmanische Reich schon Byzanz.
1368		Die Osmanen machen Edirne zur Hauptstadt ihres Reiches.
1402-1405  	Timur Lenk (1336-1405), auch Tamerlan genannt, gibt ein kurzes und blutiges Gastspiel in Anatolien. Dem Aufstieg des Osmanischen Reiches tut dies aber keinen Abbruch.
1453 	Die Osmanen erobern Konstantinopel und löschen damit das Byzantinische Reich von der Landkarte, das an seinem Ende aus nichts anderem mehr als seiner Hauptstadt bestanden hatte. Von nun an ist Konstantiniya Hauptstadt des Osmanischen Reiches, dessen Machtbereich in der Folgezeit beständig wächst. Keine 20 Jahre später ist die türkische Südküste eingenommen. 
1517	Selim I. (1512-1520) erobert Syrien und Ägypten. Damit kommt das Kalifat an den Bosporus.
1520-1566	Süleyman I., genannt der Prächtige, erobert Bagdad, Belgrad, Rhodos, Ungarn, Georgien, Aserbaidschan und Gebiete Nordafrikas. 1529 wird Wien erstmals belagert. Er führt das Osmanische Reich an den Zenit seiner Macht - 75 Min. braucht nun die Sonne, um über dem Imperium unterzugehen. 72 Sprachen kennt das Vielvölkerreich.
ab 1683 	Die Niederlage bei der zweiten Belagerung Wiens bedeutet das Ende der Expansion und läutet den allmählichen Niedergang des Reiches ein. Peu à peu schrumpft es in den nächsten Jahrhunderten zusammen, zudem flammen immer wieder innenpolitische Unruhen auf.
Das Sultanat der Frauen	
Mit Süleyman dem Prächtigen (1520-1566) und seiner Hauptfrau Roxelane begann das sog. „Sultanat der Frauen“, eine Umschreibung und Erklärung für den langsamen, über drei Jahrhunderte dauernden Niedergang des Osmanischen Reiches. Durch Intrigen und Anstiftung zum Mord brachte Roxelane ihren Sohn Selim II. (1566-1574) auf den Thron. Als „Selim der Säufer“ ging er in die Geschichte ein. Noch bevor dieser beschwipst in der Badewanne ausrutschte und ertrank, verlor das Osmanische Reich seine Flotte. Fünf Söhne hatte Selim II., vier davon ließ seine Frau Nurbanu umbringen, damit ihr eigener Sprössling als Sultan Murat III. (1574-1595) den Thron besteigen konnte. Dieser zeigte sich, wie so viele Sultane, im Harem reger als in der Politik. Er brachte es auf über 100 Kinder, von denen allein seine Frau Safiye 19 ermorden ließ, damit ihr Sohn als Sultan Mehmet III. (1595-1603) den Thron ... 	
Die Geschichte der weiblichen Einflussnahme auf die Thronfolge könnte man ewig so weiterführen. Und die Tatsache, dass die angehenden Sultane verhätschelt und verwöhnt in der realitätsfernen Welt des Harems heranwuchsen, umschmeichelt von intriganten Höflingen, die nur ihre eigenen Interessen befriedigt sehen wollten, führte dazu, dass überwiegend unfähige Regenten nachkamen. Viele von ihnen waren nicht einmal stark genug, bis ans natürliche Ende ihres Lebens zu regieren. Schon vorher wurden sie erdrosselt, vergiftet oder wegen Geistesschwäche abgesetzt.		

ab 1808	Unter Mahmut II. (1808-1839) erfolgen die ersten Versuche, das Reich schrittweise zu reformieren. Mit einem Massaker löst er z. B. die reformunwilligen Janitscharen (militärische Eliteeinheit) auf, die gegen alle fortschrittlichen Strömungen gekämpft hatten. Er verbietet auch den Turban und führt dafür den Fez ein.
ab 1829	Die Grenzen im Osten des Osmanischen Reiches wackeln, die Russen besetzen erstmals Erzurum.
ab 1839	Mit Abdül Mecit (1839-1861) und Abdül Aziz (1861-76) folgen weitere Reformen. Beide setzen ihre Hoffnungen auf die Wirtschaftskraft der nichtmuslimischen Minderheiten im Land, die sie fortan, zumindest auf dem Papier, gleichwertig an der osmanischen Gesellschaft partizipieren lassen. Diese Reformperiode nennt man Tanzimat, Neuordnung. Trotzdem geht es mit dem Osmanischen Reich wirtschaftlich weiter bergab - man spricht schon bald vom „Kranken Mann am Bosporus“. Einer der Gründe dafür ist der verpasste Anschluss an die industrielle Revolution. Man wird abhängig von Importen und Waren, die man zuvor lange Zeit selbst gewinnträchtig exportiert hatte.
1853-1856	Krimkrieg. Das Osmanische Reich gewinnt mit Unterstützung der Westmächte (Großbritannien, Frankreich und Sardinien) weite Teile der von russischen Truppen besetzten Gebiete, darunter auch die Donaufürstentümer, zurück. 
1875 	Frankreich und England streichen die nach vielen kostspieligen Kriegen so notwendigen Kredite. Die Folge ist der Staatsbankrott.
ab 1877	Das Tanzimat endet mit einer neuen osmanischen Verfassung und der Schaffung eines Parlaments. Nur ein paar Monate tagt es, dann wird es von Abdül Hamit II. (1876-1909), einem Despoten, wieder aufgelöst. Er setzt antichristliche Ressentiments systematisch gegen die Armenier ein, es kommt zu mehreren Pogromen. Während der Regierungszeit von Abdül Hamit II. erfolgen aber auch der Anschluss İstanbuls an das Eisenbahnnetz Europas und der Bau der Bagdad-Bahn.
1908 	Mit der Jungtürkischen Revolution erzwingen Offiziere die Abdankung von Sultan Abdül Hamit II. zugunsten seines Bruders. Die tatsächliche Macht liegt nun in den Händen des Militärs.
1912/13	In den Balkankriegen verliert das Osmanische Reich den größten Teil der ihm noch verbliebenen europäischen Gebiete.
1914-1918	Im Ersten Weltkrieg schlagen sich die Türken auf die Seite der Deutschen. Letztere schauen zur Seite, als die jungtürkischen Nationalisten das Gros der armenischen Bevölkerung Anatoliens in die syrische Wüste schicken (→  Kasten S. 806/807). Am Ende des verlorenen Krieges verteilen die Siegermächte die Beute: Griechische Truppen marschieren auf Ankara zu, Italien besetzt den Küstenstreifen um Antalya, Frankreich Kilikien, englische Truppen kontrollieren den Bosporus. Das Osmanische Reich besteht nur noch aus Inneranatolien.
1919/20	Der für das Osmanische Reich schikanöse Friedensvertrag von Sèvres wird zwar von İstanbul notgedrungen akzeptiert, nicht jedoch von den Nationalisten. In Ankara konstituiert sich die Große Nationalversammlung und setzt eine neue Regierung unter Mustafa Kemal (→ Kasten) ein. Dieser organisiert den militärischen Widerstand.
1921/22	Kemals Truppen schlagen die griechische Armee am Sakarya-Fluss, bald darauf am Dumlupınar-Pass (→ Afyon). Die Italiener und Franzosen ziehen freiwillig ab.
1923	Mit dem Vertrag von Lausanne erkennen die Alliierten die Unabhängigkeit und Souveränität der neuen Türkei an. Noch im gleichen Jahr schlägt Völkerbundskommissar Fridtjof Nansen einen Bevölkerungsaustausch zwischen Griechen und Türken vor. In der neuen Hauptstadt Ankara stimmt man sofort zu. Damit endet die dreitausendjährige Geschichte des kleinasiatischen Griechentums.
1924	Eine neue Verfassung tritt in Kraft, die u. a. die Trennung von Staat und Religion vorsieht. Das islamische Recht wird vom Schweizer Zivilrecht, italienischen Strafrecht und deutschen Handelsrecht abgelöst. Zu jener Zeit hatte die Türkei in etwa so viele Einwohner wie heute İstanbul.
1925-1938	Bis zu Atatürks Tod werden zahlreiche Reformen durchgeführt, um die Türkei zu europäisieren: Bildungs- und Schriftreform (Übergang zum lateinischen Alphabet), Einführung von Familiennamen, Umstellung des Ruhetags von Freitag auf Sonntag usw. 
Atatürk, Vater der Türken
Atatürk, Vater der Türken
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Atatürks Konterfei grüßt in jedem zweiten Büro, schaut beim Essen im Restaurant zu und verabschiedet sich mit jeder Note beim Bezahlen. Kaum einem anderen Staatsmann wird posthum noch solch ein Personenkult zuteil. „Only one genious person grews up in every century, unfortunately in this century god gives this genious person to the Turks“, gab selbst Winston Churchill anerkennend zu.	
Atatürk kam 1881 (genaues Datum unbekannt) im damals weltoffenen Saloniki (das heutige Thessaloniki) als Mustafa Kemal geheißener Sohn eines Zollbeamten und einer Bauersfrau zur Welt. Mit zwölf Jahren besuchte er die dortige Militärschule, mit 21 Jahren wechselte er auf die Militärakademie nach İstanbul. Nach seiner Ernennung zum Hauptmann im Generalstab (1905) schloss er sich den revolutionären „Jungtürken“ an, einer nationalistischen, antifeudalistischen Gruppierung, die Sultan Abdül Hamit II. 1908 zum Abdanken zwang. Im Ersten Weltkrieg zeichnete sich Mustafa Kemal als entschlossener Befehlshaber in den Dardanellen aus (→ Gallipoli). Nach dem verlorenen Krieg wurde er damit beauftragt, das Militär zu demobilisieren, aber genau das Gegenteil unternahm er: Mustafa Kemal organisierte den nationalen Befreiungskrieg und wurde 1923 zum ersten Präsidenten der Türkischen Republik gewählt. Er europäisierte den neuen Staat in einem gewaltigen Kraftakt und vertrat den Kurs einer strikten Trennung von Staat und Religion. Für den Staatsgründer war der Islam das größte Hindernis bei der Modernisierung des Landes („Der Politiker, der zum Regieren die Hilfe der Religion braucht, ist nichts anderes als ein Schwachkopf“). Für seine Verdienste verlieh ihm das Parlament 1934 den Namen Atatürk, „Vater der Türken“. 	
So ruhmreich seine militärische und politische Laufbahn war, im privaten Leben sah es nicht so rosig aus. Das Glück der großen Liebe blieb ihm versagt. Nur kurz war er verheiratet, die Ehe ging in die Brüche - nicht zuletzt aufgrund seiner vielen Reisen durch das Land. Unglaublich, in welch stattlicher Zahl er dabei seine Siebensachen verlor: Die liegen gebliebenen Hosenträger, Gamaschen oder Handtücher bilden heute den Fundus der über das ganze Land verstreuten Atatürkmuseen. Um nicht kinderlos zu sein, adoptierte Atatürk mehrere bedürftige Mädchen, denen er zu einer Ausbildung verhalf. Seine berühmteste Tochter sollte Sabiha Gökçen werden, die erste türkische Pilotin, nach der auch İstanbuls zweiter Flughafen benannt ist. Halt im Leben fand Atatürk insbesondere beim Rakı, 1938 starb er an Leberzirrhose in İstanbul. Die Gebeine des „Vaters der Türken” ruhen heute im Atatürk-Mausoleum in Ankara. Für alle Türken, die die Theokratisierung des Landes fürchten, leuchtet sein Stern heute heller denn je.

Exilland Türkei
Während der Nazidiktatur suchten viele Juden in der Türkei Zuflucht, darunter Hunderte von Wissenschaftlern, die in Deutschland mit Arbeitsverboten belegt worden waren. Atatürk, der das Land nach westlichen Maßstäben reformieren wollte, waren sie willkommen. Unter den emigrierten Professoren befanden sich u. a. der Jurist Ernst Hirsch, der das türkische Handelsgesetzbuch und Urheberrecht verfasste (später Rektor der Freien Universität Berlin), der Soziologe Gerhard Kessler, der die erste Gewerkschaft des Landes ins Leben rief, Hans Wildbrandt, der das türkische Genossenschaftswesen aufbaute, Eduard Zuckmayer, der die Musikakademie von Ankara begründete, und Carl Ebert, auf den die erste türkische Schauspiel- und Opernschule zurückgeht. An den Universitäten des Landes lehrten der Politiker und Städteplaner Ernst Reuter (späterer Bürgermeister von Berlin), der Ökonom Wilhelm Röbke, der Islamkundler Karl Süßheim, der Bildhauer Rudolf Belling, der Komponist Paul Hindemith, der Architekt Clemens Holzmeister und viele, viele mehr. Die türkischen Behörden stempelten das aus dem Deutschen entlehnte Wort „Haymatloz“ in ihre Pässe. Seit Jahren ist im Gespräch, in İstanbul ein kleines Forschungszentrum einzurichten, das die deutsche Emigration in die Türkei untersuchen soll. Ein passender Ort wäre das einstige Wohnhaus des Architekten Bruno Taut auf einem Hügel über Ortaköy. Taut wurde 1936 an die İstanbuler Akademie der Bildenden Künste berufen. In Berlin hatte er zuvor die Hufeisensiedlung geschaffen, die heute auf der UNESCO-Welterbeliste steht. In İstanbul entwarf er u. a. Universitätsgebäude, in Ankara gar den Katafalk für Atatürk. 

1945	Die Türkei erklärt Deutschland den Krieg. Im selben Jahr wird sie Gründungsmitglied der UNO.
1952	Die Türkei tritt der NATO bei. 
ab 1960	Mehrere Male greift das Militär korrigierend in die Politik des Landes ein. 1960 putschen kemalistische Offiziere und lassen den Ministerpräsidenten Adnan Menderes hinrichten. 1971 wird das Kabinett zum Rücktritt gezwungen. 1980 übernimmt abermals das Militär die Macht und löst das Parlament auf. Bis heute sieht sich das Militär als Hüter des Laizismus (Trennung von Religion und Staat) und als Verwalter von Atatürks geistigem Erbe. Es steht in klarer Gegnerschaft zu islamischen Fundamentalisten und linksradikalen Gruppierungen.
1974	Nach Jahren des Terrors griechischer Zyprer gegen die türkischen Inselbewohner und ihrem brutalen Kampf für einen Anschluss an Griechenland besetzen türkische Truppen den Norden Zyperns. Neun Jahre später wird die Türkische Republik Nordzypern ausgerufen.
ab 1984	In den südöstlichen Provinzen des Landes beginnen türkische Kurden gewaltsam einen eigenen Staat zu fordern, es kommt zu Flucht und Vertreibung (→ Kasten, S. 862/863). 
ab 1995	Die islamistisch-fundamentalistische Wohlfahrtspartei Refah Partisi (RP) gewinnt die vorgezogenen Wahlen. Die Partei wird 1998 als verfassungsfeindlich verboten. Viele Mandatsträger wechseln in die neu gegründete Tugendpartei Fazilet Partisi (FP), die ihrerseits 2001 verboten wird. Als Auffangbecken dienen diesmal die Glückspartei Saadet Partisi (SP) und die heute regierende „Partei für Gerechtigkeit und Entwicklung“ AKP.
1999	Am 17. August trifft ein schweres Erdbeben den Nordwesten der Türkei, mehr als 20.000 Menschen sterben. 
ab 2002	Aus der Parlamentswahl geht die AKP als klarer Sieger hervor. Parteiführer Recep Tayyip Erdoğan, der schon die Moscheen als „unsere Kasernen“, die Minarette als „unsere Bajonette“ und die Demokratie als „nur einen Zug“ bezeichnet hatte, „auf den wir aufsteigen, bis wir am Ziel sind“, wird ein Jahr später Regierungschef. Zu Anfang lenkt Erdoğan den Zug gen Europa. Unter seiner Führung wird gegen den wirtschafts- und rechtspolitischen Reformstau vorgegangen. Gesetze werden im Akkord verabschiedet, um die Kopenhagener Kriterien zu erfüllen, welche die EU-Beitrittsverhandlungen ermöglichen. 
ab 2005	Die EU-Beitrittsverhandlungen werden aufgenommen. Bis heute ist erst eines von 35 Verhandlungskapiteln abgeschlossen, ob Erdoğan den Beitritt jemals wirklich wünschte, ist fraglich. Der Schwenk Richtung Europa half v. a. die Macht des Militärs zu brechen. Aufgrund der Ihr-seid-doch-gar-nicht-willkommen-Haltung vieler EU-Länder ist auch in der türkischen Bevölkerung die Zahl der EU-Befürworter von 70 % (2004) auf 30 % (2011) gesunken. Die türkische Regierung wird die EU-Beitrittsverhandlungen aber niemals abbrechen, schließlich sind für die Türkei für den Zeitraum von 2014 bis 2017 2,6 Mrd. Euro Fördermittel vorgesehen. 
2013	Proteste gegen ein geplantes Bauprojekt im İstanbuler Gezi-Park weiten sich zu landesweiten Demonstrationen gegen Erdoğan aus, den „Volkstribun von Anatolien“ (Spiegel). Die Demonstrationen werden blutig niedergeschlagen, es gibt Tote und mehrere Tausend Verletzte. Die Angst vor der zunehmenden Islamisierung des Landes und der Unmut über die Bevormundung des Volkes treiben die Menschen auf die Straßen. Erdoğan und die AKP spalten das Land. Pluralismus kennen sie nicht, westliche Lebensfreuden stehen in ihren Augen vielfach für Sünde. Für immer mehr Bereiche des Lebens versuchen die Sittenwächter der AKP Vorschriften zu erlassen. 
2014	Vizepremier Bülent Arınç will Frauen lautes Lachen verbieten - er meint, dies vertrage sich nicht mit der Tugendhaftigkeit des weiblichen Geschlechts. Korruptionsaffären erschüttern die Regierungspartei. Doch Erdoğan wird von seinen Anhängern weiterhin vergöttlicht. Er, der die Türkei wie kein anderer seit Atatürk bewegte und wirtschaftlich voranbrachte, wird vom Volk mit 51,79 % der Stimmen zum 12. Präsidenten der Türkei gewählt. Die islamische Zeitung Milat erkürt ihn gar zum „Führer der Welt“. Nur, wohin könnte Erdoğan die Welt führen? Sein großes Vorbild ist Sultan Alp Arslan. Alp Arslan war jener siegreiche Feldherr, der 1071 in der Schlacht von Manzikert über die Christen triumphierte und den Untergang des Byzantinischen Reiches einleitete. 

Türkei - Reiseziele
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Schon mal schöner gerastet? Picknickplatz an der Lykischen Küste
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Hirtenjunge auf Gökçeada

Thrakien prägen keine abenteuerlichen Landschaften, sondern weite Sonnenblumen- und Getreidefelder. Das einstige Kernland des Osmanischen Reiches bildet heute die türkische Peripherie. Die kleine Perle des Landstrichs ist Edirne.
Der europäische Teil der Türkei, der nur 3 % Anteil an der Gesamtfläche des Landes ausmacht, müsste richtig Ostthrakien heißen. Die historische Landschaft Thrakien, die vom Balkangebirge bis zum Marmarameer reichte, ist heute zwischen Bulgarien, Griechenland und der Türkei aufgeteilt. Strengstens bewacht und vermint ist die Grenze zum griechischen Teil Thrakiens, jedes Jahr sterben hier Flüchtlinge auf dem Weg nach Europa. Türkisch-Thrakien hat vorrangig als Transitland Bedeutung. Durch Thrakien muss jeder, der von Europa kommend den Luftweg scheut: Türken auf Heimaturlaub, abenteuerlustige Langzeiturlauber oder Brummifahrer mit Generatoren für einen ostanatolischen Staudamm. 
Etwa 260 km sind es von der bulgarisch-türkischen Grenze bis nach İstanbul, spielend in zweieinhalb Stunden zu schaffen. Rechts und links der Autobahn gibt es keine landschaftlichen Highlights und mit Ausnahme der alten Osmanenhauptstadt Edirne keine sehenswerten Städte, dafür - je mehr man sich İstanbul nähert - viel Industrie. Auch mangelt es an attraktiven Nebenrouten. Entlang der thrakischen Schwarzmeerküste existiert z. B. keine durchgehende Straße, lediglich Stichstraßen führen zum Meer, ein nettes Ziel ist dort Kıyıköy. 
Die thrakische Marmaraküste hat zwei Gesichter. Die westliche Hälfte wird mehr und mehr als Weinanbauregion vermarktet, insbesondere rund um Şarköy (www.trakyabagrotasi.com). Die Weine sind teils hervorragend: Kosten Sie z. B. die Tropfen der Winzereien Suvla, Umur Bey und Barbare. Nette Ferienorte wie an der Lykischen Küste sucht man aber vergebens. Die östliche Hälfte - zwischen Tekirdağ und İstanbul - ist weitestgehend verbaut. 
Thrakien - die Highlights 	
Edirne: Die thrakische Metropole ist eine moderne, offene Stadt mit einem sehenswerten osmanischen Erbe. Hier können Sie eine der schönsten Moscheen des Landes besuchen oder den Ölringkämpfern zujubeln.
Gökçeada: Malerische Pflastergassen in idyllischen Bergdörfern zeugen von der Zeit, als das Eiland noch griechisch war. Es gibt feine Strände und gemütliche Unterkünfte.

Ebenfalls gut verbaut ist der Golf von Saros (Saros Körfezi) an der thrakischen Ägäisküste - zumindest dort, wo er zugänglich ist. Die langen Strände (z. B. bei Erikli) säumen unendlich viele Ferienhäuschen und -hütten, die zur türkischen Ferienzeit bestens belegt sind. Davor und danach ist die Hose dort derart tot, dass man die Stimmung eigentlich trostlos nennen kann. Von internationalem Tourismus geprägt ist dagegen die Halbinsel Gallipoli. 
Edirne	ca. 150.200 Einwohner
Edirne liegt zwar auf europäischem Boden, präsentiert sich mit seinen osmanischen Holzhäusern, Karawansereien und Moscheen aber schon ganz im orientalischen Kleid. Berühmtestes Bauwerk ist die Selimiye-Moschee, eine der prächtigsten Gebetsstätten der Türkei und UNESCO-Welterbe. 
Edirne ist eine angenehme, offene Stadt und für all jene, die über Griechenland oder den Balkan in die Türkei einreisen, ein schöner Einstieg in das Land, denn das typisch anatolische Großstadtchaos bleibt hier noch aus. Verhältnismäßig ruhig und gepflegt geht es in der einstigen Hauptstadt des Osmanischen Reiches zu, von der heute nur noch die nordwestlichste Provinz des Landes verwaltet wird. Einen besonderen Reiz verleiht der Stadt auch ihre Lage im Grünen. Das Zentrum Edirnes umrahmen die Flussauen der Tunca und des Meriç, teils führen noch alte Steinbrücken über die Flüsse.
Neben Besuchern aus den Nachbarländern, die in erster Linie zum Shoppen kommen, legen fast nur kulturhistorisch Interessierte einen Stopp in Edirne ein. All das ändert sich einmal im Jahr für eine Woche, wenn Kırkpınar, die populärsten Ringkämpfe der Türkei, auf dem Programm stehen. Dann platzt die Stadt aus allen Nähten.
Kırkpınar - wo schmierige Männer attraktiv sein können 
Die bekanntesten Ölringkämpfe der Türkei sind die Kırkpınar Yağlıgüreşleri von Edirne (www.kirkpinar.org). Seit über 650 Jahren gehen sie alljährlich Ende Juni/Anfang Juli über die Bühne - heute zu einem Megaspektakel gereift. Legenden über den Ursprung des Festivals gibt es viele, am häufigsten erzählt man sich folgende: Mitte des 14. Jh. zog Feldherr Süleyman Paşa mit 40 Kriegern durch Thrakien. Am Ufer der Tunca schlugen sie ihr Nachtlager auf. Und da sie noch nicht müde waren, versuchten sie spaßeshalber im Ringkampf den Stärksten unter sich auszumachen. Zwei von ihnen jedoch kämpften so lange, bis sie an Erschöpfung starben. Jahre später, als die Krieger erneut jene Stelle passierten, an der sie ihre Freunde begraben hatten, sprudelten dort 40 Quellen (kırk pınar = 40 Quellen). In Erinnerung an dieses wundersame Ereignis ließ Süleyman Paşa auf der Wiese fortan alljährliche Ringkämpfe abhalten.
Heute kämpfen die Ringer (pehlivan) in elf Gewichtsklassen nach dem K.o.-System (i. d. R. Schulterniederlage). Sie tragen lediglich eine kispet, eine eng anliegende schwarze Hose aus Wasserbüffel- oder Kalbsleder. Um dem Gegner die Griffe zu erschweren, reiben sie sich mit Litern von Olivenöl ein. Ein wichtiger Mann in der Kampfbahn ist der cazgır, Zeremonienmeister und Stadionsprecher in einem. Er stellt die einzelnen Kämpfer dem Publikum in wohlgeformten Versen vor. Die Aufwärmzeremonie nennt sich peşrev. Trommeln und die schrillen Laute der zurna, eines oboenartigen Instruments, begleiten die rituellen Körperübungen der Kämpfer, die dabei u. a. Grashalme (!) essen. Während des Kampfes ist schließlich außer Beißen, Spucken und Kratzen fast alles erlaubt. Der Sieger (başpehlivan) wird mit einem goldenen Gürtel geehrt. Das Preisgeld ist zwar niedrig, doch wer es geschafft hat, den Titel des Başpehlivan zu tragen, ist in der Türkei ein gemachter Mann. Wer einen Blick auf Siegerfotografien der letzten 70 Jahre werfen will, kann das sog. Kırkpınar Evi, das kleine einem Café angeschlossene Museum an der Maarif Caddesi, besuchen (dort neben der Polizei, Eintritt frei). 	
Das einwöchige Kırkpınar-Ringerfestival findet im Sarayiçi-Park (→ Sehenswertes) statt. Die ersten Tage hat es Volksfestcharakter, die Ringwettkämpfe selbst gehen an den letzten drei Tagen über die Bühne. Tickets kosten ca. 37 € und sollten frühzeitig besorgt werden (z. B. online über www.biletix.com). 

Geschichte
Am Zusammenfluss von Meriç und Tunca ließ der römische Kaiser Hadrian 125 n. Chr. die nach ihm benannte Siedlung Hadrianopolis anlegen. Die Verbindung zum Meer (der Meriç war damals noch schiffbar), das fruchtbare Umland und die Lage an einer alten Handelsstraße in den Balkan ließen den Ort schnell zu einer bedeutenden Stadt anwachsen. Doch als Vorposten Byzanz’ und später Konstantinopels geriet die Stadt häufig in kriegerische Auseinandersetzungen. 314 und 324 schlug hier Konstantin I. seinen oströmischen Gegenkaiser Licinius. 378 standen die Goten vor den Toren, 568 die Awaren, ein nomadisierendes Steppenvolk aus Zentralasien. Danach geriet Hadrianopel gleich mehrmals unter Beschuss der Bulgaren (814, 922 und 1002). Auch die Kreuzfahrer ließen 1101 und 1147 nicht die Gelegenheit aus, sengend und mordend durch Hadrianopel zu ziehen. 1361 fiel die Stadt in die Hände der Osmanen. Sieben Jahre später löste Edirne, wie Hadrianopel fortan hieß, Bursa als Hauptstadt des Osmanischen Reiches ab. 
Damit setzte Edirnes Blütezeit ein, die eine mehrere Jahrhunderte andauernde Friedensperiode begleitete - dass mit der Einnahme Konstantinopels 1453 der Hauptstadttitel wieder abgegeben werden musste, änderte daran nur wenig. Die Sultane schätzten Edirne weiterhin, denn hier konnten sie sich abseits der Intrigen des Hofes erholen und rauschende Feste feiern. Bedeutung besaß Edirne auch als Garnisonsstadt der Janitscharen, mit denen die Sultane ihre Eroberungsfeldzüge auf dem Balkan führten. Ein Ausdruck von Edirnes besonderer Stellung war eine rege Bautätigkeit, an der sich u. a. der berühmteste osmanische Architekt, der geniale Sinan beteiligte. In und um Edirne zählte man im 17. Jh. nach dem Chronist Evliya Çelebi (1611-1680) nicht weniger als 14 große und über 300 kleinere Moscheen, 53 Schulen, 16 Badehäuser, 24 Herbergen und 124 Quellbrunnen. 

In der ersten Hälfte des 19. Jh. war es schließlich wieder vorbei mit dem Frieden. 1828/29 wurde die Stadt von russischen Truppen besetzt, 1854 von französischen. 1877 fielen erneut zaristische Truppen ein. Mit dem Verlust der Balkangebiete - bis auf das noch heute türkische Thrakien - rutschte Edirne zu einer unbedeutenden Stadt am Rande des geschrumpften Osmanischen Reiches ab. In den Balkankriegen 1912-1913 verloren die Jungtürken Edirne vorübergehend an die Bulgaren. Im Ersten Weltkrieg nahmen die Griechen Edirne ein, mussten sich aber auf Druck der Großmächte 1922 verpflichten, das okkupierte Ostthrakien zurückzugeben. Infolge all der Kriege und des Bevölkerungsaustausches 1923 (70.000 Edirner Griechen waren davon betroffen) ging die Einwohnerzahl Edirnes von rund 200.000 (1885) auf knapp 30.000 (1945) zurück. Erst nach dem Zweiten Weltkrieg setzte durch die Ansiedelung von Industrie (Textil, Leder und Parfüm), aber auch durch die Eröffnung der thrakischen Universität ein neuer wirtschaftlicher und kultureller Aufschwung ein. Nach dem Fall des Eisernen Vorhangs fanden in Edirne viele türkischstämmige Auswanderer aus Bulgarien eine neue Heimat. 
Orientierung: Das Zentrum der Stadt erstreckt sich rund um den Hürriyet Meydanı, den „Platz der Freiheit“. Östlich davon liegt die Alte Moschee und wiederum nordöstlich davon die Selimiye-Moschee - ihre vier hohen Minarette sind weithin sichtbar und weisen so den Weg ins Zentrum. Südwestlich des Platzes erstreckt sich das schachbrettartig angelegte historische Viertel Kaleiçi, gespickt mit schönen alten Erker- und Giebelhäusern, die z. T. noch aus Holz bestehen und liebevoll restauriert werden. Eine umfassende Restaurierung erfuhr zuletzt auch die Synagoge des Viertels, die 1907 in Anlehnung an den Leopoldstädter Tempel in Wien entstand. Sie soll künftig als Kulturzentrum dienen. Kaleiçi ist weitestgehend verkehrsberuhigt und lädt zum Schlendern ein, insbesondere entlang der geschäftigen Fußgängerzone Saraçlar Cad. Das Gros aller Sehenswürdigkeiten ist bequem zu Fuß zu erreichen.

Basis-Infos
Information  Tourist Information am Hürriyet Meydanı 27. Sehr hilfsbereit. Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa/So 8.30-17.30 Uhr. [image: phone16doubleline.gif] 0284/2139208, www.edirnekulturturizm.gov.tr.
Verbindungen  Bus/Dolmuş: Busbahnhof ca. 9 km südöstlich des Zentrums. Dahin gelangt man mit den Servicebussen von den Büros der Busgesellschaften im Zentrum (die Servicebusse von Nilüfer o. Uluda starten z. B. von der Mimar Sinan Cad.) und mit Dolmuşen (Nr. 3 A, Zusteigemöglichkeit an der Talatpaşa Cad. westlich der Touristeninformation). Busse mind. alle 30 Min. nach İstanbul (2:30 Std.), mind. 3-mal tägl. nach Çanakkale (4:30 Std.), regelmäßig nach Keşan (2 Std.) und Tekirdağ (2:30 Std.). 
Zug: 2014 kein Zugverkehr nach İstanbul, eine Schnellzugtrasse ist in Planung. Die Züge nach Bukarest (1-mal tägl., mit Umsteigemöglichkeit nach Sofia) fahren im 11 km entfernten Grenzort Kapıkule ab (von dort bis Bukarest 14:30 Std.). 
Ärztliche Versorgung  Uniklinik T. Ü. Tıp Fakültesi außerhalb des Zentrums an der D 100, der alten Straße nach İstanbul. [image: phone16doubleline.gif] 0284/2357653.
Autoverleih  Turizm Rent a Car, Talatpaşa Cad. 202. Günstigstes Fahrzeug 25 €. [image: phone16doubleline.gif] 0284/2148478, www.turizmrentacar.net.
Einkaufen  Beliebteste Souvenirs sind Marzipan (Badem Ezmesi) und Seifenobst. Die Tradition der Herstellung von Seife in Obstform geht in der Stadt bis in die osmanische Zeit zurück. Fr großer Markt nahe der Tunca-Brücke im Süden des Zentrums.  
Parken  Gebührenpflichtiger Parkplatz bei der Selimiye-Moschee. Auch für Wohnmobile geeignet. 
Türkisches Bad (Hamam)  Am empfehlenswertesten ist der restaurierte Saray Hamamı (15. Jh.) bei der Selimiye-Moschee. Getrennte Abteilungen für Männer (tägl. 8-23 Uhr) und Frauen (tägl. 10-20 Uhr). Eintritt mit Kese und Massage 18,50 €. www.edirnesarayhamami.com.
Übernachten/Camping
Unser Tipp: Mihran Hanım Konağı 8, in einem herrschaftlichen historischen Stadthaus aus dem frühen 20. Jh., in dem einst ein armenischer Arzt praktizierte. Nur 9 gemütliche Zimmer mit wunderschönen Holzdecken. Komfortabel, nur die Bäder sind winzig, was der alten Bausubstanz geschuldet ist (man baute die ehemaligen Wandschränke in Nasszellen um). Nette Hinterhofterrasse. EZ 100 €, DZ 150 €. Gazipaşa Cad. 30, [image: phone16doubleline.gif] 0284/2256409, www.mihranhanim.com.
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Selimiye Taşodalar 1, ebenfalls in einem historischen Konak. Ebenfalls 9 Zimmer, unterschiedlich groß, heimelig im orientalisch-kitschigen Stil eingerichtet, teils mit Himmelbetten. Restaurant und Teegarten. EZ ab 60 €, DZ ab 75 €. Neben der Selimiye-Moschee, Selimiye Arkası Hamam Sok. 3, [image: phone16doubleline.gif] 0284/2123529, selimiyetasodalari@mynet.com, www.tasodalar.com. 
Hotel Edirne Palace 6, neueres Haus mit leicht protzig eingerichteten Zimmern. Eigener Parkplatz davor. EZ ab 37 €, DZ ab 66 €. Vavlı Cami Sok. 4, [image: phone16doubleline.gif] 0284/2147474, selimiyetasodalari@mynet.com, www.hoteledirnepalace.com. 
** Efe Hotel 4, macht auf nostalgisches Boutiquehotel. Schweres Mobiliar, hier und da Stofftapeten. Freundlich, aber unperfekt und bereits etwas abgewohnt. Gutes Restaurant (→ Essen & Trinken) und English Pub angegliedert. EZ 42 €, DZ 54 €. Maarif Cad. 13, [image: phone16doubleline.gif] 0284/2136080, info@efehotel.com, www.efehotel.com. 
** Saray 9, Leserempfehlung in der unteren Mittelklasse. 44 kleine Zimmer ohne 
persönliche Note, dafür mit welligen Teppichböden. Für den Preis aber durchaus okay. EZ 24 €, DZ 37 €. Eski İstanbul Cad. 29, [image: phone16doubleline.gif] 0284/2121457, hotelacikgoz@acikgoz.com, www.edirnesarayhotel.com. 
Tuna Hotel 7, 18 ordentliche, aber etwas abgenutzte Zimmer mit Kühlschrank und Klimaanlage, z. T. recht beengend, auch die Bäder. Frühstück zuletzt in einem fensterlosen Kellerraum - der nette Innenhof wurde dafür nicht mehr genutzt. EZ 28 €, DZ 41 €. Maarif Cad. 17, [image: phone16doubleline.gif] 0284/2143340, www.edirnetunahotel.com. 
Camping  Ömür Camping, ca. 10 km vom Zentrum entfernt. Anlage mit einigem Schnickschnack (u. a. chemische Toilette). Unter deutschsprachiger Leitung. Bar, aber kein Restaurant. 2 Pers. mit Wohnmobil 17 € inkl. Strom. Waschmaschine 5 € extra, Benutzung des Pools 5 €. Anfahrt: Vom Zentrum zunächst der Beschilderung zur Autobahn nach İstanbul folgen (nicht jedoch auf die Autobahn abfahren). Dann der Landstraße nach Kırklareli folgen, dann ausgeschildert. Kırklareli Cad. 18, [image: phone16doubleline.gif] 0284/2260037, www.omurcamping.com.
Essen & Trinken	
Schön sitzt man in den gepflegten, schattigen Teegärten rund um den Hürriyet Meydanı, bei der Eski Cami und am Meriç-Ufer. Berühmt ist Edirne für seine leckeren Köfte und für Kalbsleber (ciğer).
Villa Restaurant 10, gediegenere Adresse, sehr zu empfehlen, allein wegen der gigantischen Terrasse. Gute Auswahl an Meze und Fleischgerichten zu fairen Preisen. Südlich des Zentrums, jenseits der schönen zwölfbogigen Meriç-Brücke aus dem 19. Jh. und direkt am Fluss - Ziel eines gemütlichen Spaziergangs. Karaağaç Yolu Üzeri, [image: phone16doubleline.gif] 0284/2234077.
Ähnlich gut und in ähnlich schönem Ambiente tafelt man im Lalezar 11 ein paar Schritte weiter. Sa/So Frühstücksbüfett. [image: phone16doubleline.gif] 0284/2230600. 
Patio 4, stilvolles Caférestaurant mit netter Bar im begrünten Hinterhof des Efe Hotels (→ Übernachten). International angehauchte Küche (auch Pasta, viele Salate), dazu Meze und Fisch. Hg. 5-12 €. [image: phone16doubleline.gif] 0284/2256767. 
Köfteci Osman 2, hier werden die allerbesten Köfte aus thrakischem Kalbfleisch gebraten. Derartig gut, dass man für einen Tisch schon auch mal Schlange steht. Einfach. Rechnung prüfen. Kıyık Cad. 14. 
Balkan Piliç Lokantası 3, marmorverkachelte Lokanta mit leckeren Topfgerichten und Grillhähnchen. Empfehlenswert und günstig. Am Beginn der Saraçlar Cad.
Niyazi Usta 5, eines von mehreren einfachen Lokalen in der gleichen Straße, die allesamt die Edirner Spezialität servieren: gebratene Leber. 80 kg davon werden hier pro Tag verarbeitet. Alipaşa Ortakapı Cad. 5/2. 
Cafés/Bars  Die Studentenszene trifft sich u. a. in den Kneipen und Cafés am Karaağaç Yolu zwischen Tunca und Meriç im Süden der Stadt. Eine der schönsten Adressen dort ist Edirne Belediyesi Café & Çay Bahçesi 12 mit Terrassengarten am Fluss, jedoch ohne Alkohol. 
Zudem gibt es mehrere nette Kneipen im unteren Teil der Saraçlar Cad.
Baumeister Sinan - ein bescheidenes Genie
Koca Mimar Sinan, der „altehrwürdige Baumeister Sinan“, wie ihn die Türken nennen, kam um 1490 als Kind christlicher Eltern in einem zentralanatolischen Dorf nahe Kayseri zur Welt. Die devşirme, die Rekrutierung junger Christen zum Militärdienst, führte ihn in den Dienst des Sultans. Nachdem er in der Palastschule zum Muslim erzogen worden war, trat er den Janitscharen als Militäringenieur bei. Auf Feldzügen durchstreifte er das Osmanische Reich und studierte dessen Moscheen ebenso wie die Pyramiden von Gizeh und die Aquädukte des Balkans. Unterwegs hatte er in vielen Ländern Gelegenheit, großen Architekten über die Schulter zu blicken. Als er für einen persischen Feldzug jene Schiffe baute, welche das Heer über den Van-See in Ostanatolien bringen sollten, wurde Sultan Süleyman I. auf ihn aufmerksam. Sinan, schon über 50 Jahre alt, wurde sein Haus- und Hofarchitekt. Auch die darauf folgenden Sultane bedienten sich zur Illustration ihrer Größe und Pracht Sinans genialer Architektur. In den folgenden Jahrzehnten arbeitete dieser mit schier unglaublichem Fleiß und entwarf 477 (!) Bauwerke - u. a. auch Medresen, Mausoleen, Aquädukte und Hamams. Bis zu seinem Tod im Alter von 97 Jahren blieb der großartigste Architekt der osmanischen Periode ein bescheidener Mensch. In einer schlichten, von ihm selbst entworfenen Türbe nahe der İstanbuler Süleymaniye-Moschee (→ S. 151) liegt er begraben - wohl wissend, dass sein Werk ihn um Jahrhunderte überleben und seinen Namen der Vergessenheit entreißen würde. 

Sehenswertes
Selimiye-Moschee (Selimiye Camii): „Baue mir eine Moschee, die alle anderen in meinem Reich in den Schatten stellt. Erhaben soll sie auf der Kuppe dieses Hügels thronen und den Ungläubigen von der Größe Allahs künden!“ Diesen Auftrag soll Sultan Selim II. an den damals bereits 80-jährigen Baumeister Sinan gerichtet haben. Sinan kam dem Auftrag nach, doch erst 1575, ein Jahr nach dem Tod des Sultans, waren die Arbeiten an dem Bauwerk abgeschlossen. Sinan bezeichnete die Moschee als sein „Meisterstück“. Seine İstanbuler Süleymaniye-Moschee galt fortan nur noch als „Gesellenstück“. 
Zwar ist die Selimiye-Moschee kleiner als die Süleymaniye, dafür um einiges eleganter und seit 2011 auf der UNESCO-Welterbeliste. Man betritt sie am besten von der Mimar Sinan Caddesi. Durch einen hübschen, kleinen Garten gelangt man in den nicht sonderlich großen Innenhof. Ihn krönt ein 16-eckiger Reinigungsbrunnen mit schönen Ornamentverzierungen. Von allen Seiten umgeben ihn Spitzbogenarkaden, deren 16 Säulen im maurischen Stil (typisch dafür der Wechsel zwischen weißem und rotbraunem Stein) Stalaktitenkapitelle und 18 bemalte, ungleiche Kuppeln tragen. Den Haupteingang ziert ein prächtiges Stalaktitenportal. Dieses schmückte ursprünglich die Ulu Cami von Birgi (→ S. 293); auf Ochsenkarren wurde es Stein für Stein nach Edirne gekarrt. 
Der 1620 m² große Gebetssaal offenbart eine unglaubliche optische Raumfülle. Die einzige Kuppel ist 31,5 m breit und 45 m hoch. Sie ruht spielerisch leicht, fast schwebend, auf acht relativ dünnen Pfeilern aus Granit, Porphyr und Marmor, von denen vier frei im Raum stehen. Fantastisch auch das Licht, das durch die vielen Kuppel- und Schildwandöffnungen einfällt. Nur die ausgewogene Statik erlaubte es, die Wände derart häufig mit Fenstern zu durchbrechen. 
Sinan rückte die Vorbetertribüne mitten unter die Kuppel und betonte so die zentral ausgerichtete Symmetrie des Baus. Ungewöhnlich ist der Springbrunnen unter den Arkaden der Tribüne. Sinan nahm damit das Motiv des Reinigungsbrunnens in der Moschee auf, dessen Plätschern der verstärkten Konzentration und Meditation dienen sollte. Die Sultansloge in der Nordwestecke ist wohl die schönste ihrer Art. Aus zwölf Marmorplatten zusammengesetzt, ruht sie auf 3 m hohen Brekziestelzen und ist mit kostbaren İznik-Fayencen überzogen. Der Minbar mit einer verkachelten Kegelkappe steht ihr in nichts nach. Seine außergewöhnliche Höhe soll die Nähe des Gottesdieners zu Allah unterstreichen. 
Zum großartigen Gesamtbild tragen auch die überaus schlanken und eleganten Minarette mit rund 84 m Höhe bei, bis weit ins thrakische Land hinein ein Orientierungspunkt. Jedes Minarett ist - in Anklang an die Üç Şerefeli Cami (s. u.) - mit drei Galerien geschmückt, die von drei voneinander unabhängigen Treppen bestiegen werden. Zum Moscheenkomplex gehören u. a. eine Medrese, eine Armenküche und der tiefer gelegene überdachte Arasta-Basar, der heute ein Platz für Souvenirverkäufer ist. Die Medrese beherbergt das Selimiye Vakıf Müzesi (tägl. außer Mo 9-17 Uhr, Eintritt frei) und die Armenküche das Türk-İslam Eserleri Müzesi (tägl. außer Mo 9-18.30 Uhr, 1,90 €). Beide Museen präsentieren v. a. Kunsthandwerk: Keramik, Kalligrafien, Fayencen, Schmuck u. v. m.
Archäologisches und Ethnografisches Museum (Edirne Müzesi): Die archäologische Abteilung besticht durch ihren Münzschatz und ihre Büsten aus griechischer und römischer Zeit. Zu den Prunkstücken der ethnografischen Abteilung gehören thrakische und anatolische Kelims sowie Gördes-Teppiche. Im Garten stehen Stelen, Sarkophage und Dolmen, tischförmig gebaute Steingräber aus dem 2. Jt. v. Chr. 
Mimar Sinan Cad. Tägl. (außer Mo) 9-18.30 Uhr, im Winter verkürzt. 1,90 €. www.edirnemuzesi.gov.tr.
Muradiye-Moschee (Muradiye Camii): Der Legende nach erschien der große Sufi-Meister Celaleddin Rumi (→ S. 670) Sultan Murat II. im Traum und bat ihn um den Bau einer zaviye (Hospiz eines Derwischklosters). Das gewünschte Gebäude wurde 1421 errichtet und schon 1436 in eine Moschee umgewandelt. Das Innere ist z. T. mit İznik-Fayencen verziert. Das Minarett stammt aus den 1960ern, sein Vorgänger fiel einem Erdbeben zum Opfer. Auf dem Friedhof hinter der Moschee sind die Grabstelen der Derwischmönche an den hohen, steinernen Derwischmützen erkennbar. 
Auf einem Hügel nordöstlich der Selimiye-Moschee, über die Mimar Sinan Cad. zu erreichen. 
Alte Moschee (Eski Cami): Die älteste der bedeutenden Moscheen Edirnes entstand zwischen 1403 und 1414 unter Sultan Mehmet I. Ihr Baumeister war Genci Alaeddin aus Konya, der hier den Typus der Pfeilermoschee fortentwickelte, wie man ihn z. B. von der Ulu Cami in Bursa (→ S. 194) kennt. Ihm gelang es, die Anzahl der Kuppeln zu reduzieren, ihren Umfang aber zu vergrößern. Passiert man die später hinzugefügte Eingangshalle, fällt im Innern eine etwas kitschige, bläuliche Ausschmückung auf, sie stammt aus der Tulpenperiode, dem türkischen Barock. Vier gedrungene Pfeiler stützen die Kuppeln, von denen die mittleren drei etwas höher gesetzt sind, um den Raumeindruck zu verstärken. Die Pfeiler selbst sind mit Ornamenten und Kalligrafien verziert. Die arabischen Inschriften verkünden größtenteils die Namen Allahs oder Mohammeds. Ein wohlbehütetes Kleinod ist der Stein am Fenster neben der Gebetsnische, angeblich ein Splitter der Kaaba in Mekka.
Talatpaşa Asfaltı/Ecke Muvakkithane Sok.
Bedesten: Der um 1420 errichtete Basar westlich der Alten Moschee ist der älteste Edirnes. 14 Kuppeln überdachen das 65 m lange und 32 m breite Gebäude. In der Glanzzeit Edirnes soll die hiesige, einst streng bewachte Juwelenabteilung den ägyptischen Staatsschatz um ein Mehrfaches aufgewogen haben. Alles andere als edel ist das, was heute über den Ladentisch gereicht wird: Feinrippunterhosen, Socken, Strickwolle ...
Üç Şerefeli Cami: Die „Drei-Galerien-Moschee“ wurde um das Jahr 1440 unter Murat II. errichtet. Ihr Name verweist auf das südöstliche Minarett. Es war seinerzeit das höchste (68 m) und das erste mit drei Umgängen. An den drei anderen grundverschiedenen Minaretten scheint man mit Formen und Farben experimentiert zu haben. Der Bau eines Hallenvorhofs war bis dato noch ungewöhnlich und wurde durch die Üç Şerefeli Cami wegbereitend für alle späteren großen Sultansmoscheen. Auch hier wurde fleißig experimentiert; kaum eine der 21 Kuppeln über dem Umgang des Hofs ist gleich hoch oder breit. Der Gebetsraum wirkt durch die flach gewölbte Kuppel zwar etwas beengend, war jedoch ebenfalls revolutionär. Erstmals gelang hier die Überwindung des Pfeilertypus’ hin zur Einkuppelmoschee - und das, bevor die Osmanen das große Vorbild der Hagia Sophia von innen betrachten konnten.
Hükümet Cad.
Makedonischer Turm (Makedonya Kulesi): Der Turm an der Mumcular Caddesi ist eines der wenigen Bauwerke Edirnes aus byzantinischer Zeit. Kaiser Johannes III. Dukas ließ ihn 1123 als Nordostbastion der Stadtmauer des alten Hadrianopolis erbauen. Bei Grabungsarbeiten neben dem Turm entdeckte man weitere Relikte aus byzantinischer Zeit: Reste der Stadtmauer, eines Friedhofs und einer Kirche. Das Gelände war 2014 nicht zugänglich, soll jedoch als Museum eröffnet werden. 
Ali-Pascha-Basar (Ali Paşa Çarşısı): Die schmale, 300 m lange Markthalle ist ein weiteres Werk Sinans und wurde 1569 auf Anordnung des Großwesirs Ali Pascha erbaut. Sie erstreckt sich parallel zur Saraçlar Caddesi bis hinunter zur Balıkpazarı Caddesi, dem ehemaligen Fischmarkt. Heute wird darin in 129 Läden vornehmlich Kleidung verkauft - ein steriler Abklatsch eines orientalischen Basars.
Sarayiçi: Die mit hohen, alten Bäumen bestandene Grünfläche zwischen zwei Armen der Tunca liegt rund 30 Gehminuten nördlich des Zentrums. Vor dem Fall İstanbuls, als Edirne noch Hauptstadt des Osmanischen Reiches war, ließ Mehmet der Eroberer hier ein Serail errichten, dessen Mittelpunkt ein siebenstöckiger Palastturm mit umgehender Aussichtsterrasse war. 1877 sprengte die türkische Armee den Palast, um das auf Edirne anrückende russische Heer besser ins Visier nehmen zu können. Ein paar kümmerliche Palastruinen blieben übrig - heute versucht sich die Bahçeşehir-Universität aus İstanbul an Grabungsarbeiten und dem Wiederaufbau des Serails. Nahebei erhebt sich der Turm der Gerechtigkeit (Adalet Kasrı), den Süleyman der Prächtige im 16. Jh. erbauen ließ. Davor stehen zwei bedeutungsvolle Steinkonsolen: Auf die eine konnte man Bittschriften an den Sultan legen, deren Inhalt man sich in Anbetracht der anderen - darauf wurden die Köpfe der in Ungnade Gefallenen zur Schau gestellt - wohl gut überlegte. 
Von der Talatpaşa Cad. (Zusteigemöglichkeit schräg gegenüber der Touristeninformation) mit Dolmuşen (Nr. 3 A) zu erreichen. 
Komplex Beyazıt II. (Beyazıt II. Külliyesi): Den größten Moscheenkomplex der Stadt, am Nordufer der Tunca ca. 1,5 km außerhalb des Zentrums, ließ Sultan Beyazıt II. in den Jahren 1484-1488 errichten. Herz der Külliye ist die gleichnamige Moschee, ein quadratischer Einkuppelbau mit einer steinernen Sultansloge, die auf Säulen aus Ephesus ruht. Zum Komplex gehörten u. a. eine Medrese, die der medizinischen Ausbildung diente, und ein Spital (Darüşşifa). Medrese und Spital bilden heute das sehenswerte Gesundheitsmuseum (Sağlık Müzesi). Hier wurden psychisch Kranke u. a. mit Pflanzen- und Klangtherapie behandelt.
Ein gemütlicher Spaziergang führt vom Sokullu Hamamı über die Horozlu Bayırı Sok. und die Beyazıt-Brücke zum Komplex. Ebenfalls mit Dolmuşen (Nr. 3 A) zu erreichen (s. o.). Tägl. 9-17.30 Uhr. 3,70 €.
Tekirdağ 	ca. 180.000 Einwohner
Bei Tekirdağ denken nicht wenige Türken zunächst an Rakı, denn die lokale Löwenmilch gilt als eine der besten der Türkei. Dazu isst man Tekirdağ Köfte, fingerförmige Köfte aus Kalbfleisch - eine Spezialität. 
Tekirdağ ist eine lebendige Hafen- und Provinzhauptstadt am Marmarameer, die zuweilen leider nicht gut riecht: Je nach Windrichtung zieht ein Lüftchen von den nahen Industriegebieten (Textil- und Lebensmittelindustrie, Metall verarbeitende Betriebe) übers Zentrum. Der Schaffung einer großen Freihandelszone ist es geschuldet, dass die Stadt in den letzten Jahren einen enormen Bevölkerungszuwachs erfuhr. 
Hinter der alten Hafenmole beim unübersehbaren Golden Yat Hotel steigen die Häuser steil den Hügel hinauf. Dazwischen streckt sich das einzige Minarett der 1553 unter Sinans Leitung errichteten Rüstem-Pascha-Moschee dem Himmel entgegen. Im Osten schließt der dazugehörige gedeckte Basar an. Etwas weiter oberhalb, nahe dem Rathaus (Belediye), steht das Namık Kemal Evi (Namık-Kemal-Haus), das dem in Tekirdağ geborenen Literaten Namık Kemal (1840-1888) mit einer kleinen Ausstellung die Referenz erweist. Namık Kemal gilt als der bedeutendste Vertreter der bürgerlichen türkischen Literatur (Mo-Fr 9-17 Uhr, Eintritt frei).
Hält man sich hingegen vom alten Hafen für rund 400 m auf der Uferstraße gen Westen und steigt bei der unübersehbaren Namık Kemal İl Halk Kütüphanesi (Bibliothek) die Rakóczi Caddesi ein wenig bergauf, liegt linker Hand das in einem herrlichen Konak untergebrachte Rakoczy-Museum (tägl. außer Mo 9-12 und 13-17 Uhr, Eintritt frei). Es widmet sich dem ungarischen Fürstenrebell Ferenc II. Rakóczi (1676-1735). Der Aufstand gegen die Habsburger endete für ihn im Exil in Tekirdağ. Etwas weiter rechter Hand befindet sich ein ebenfalls schöner alter Konak und darin das Archäologische und Ethnografische Museum. Es zeigt Funde aus der Umgebung, Kostüme, Schmuck usw. (tägl. außer Mo 9-17 Uhr, Eintritt frei). 
Information  Tourist Information in einem Kiosk im Grünstreifen beim alten Hafen (nahe dem Golden Yat Hotel). Offiziell tägl. 9-17 Uhr (im Winter Sa/So geschl.), tatsächlich aber eher nach Lust und Laune. [image: phone16doubleline.gif] 0282/2611698, www.tekirdagkulturturizm.gov.tr.
Verbindungen  Bus-Bahnhof ca. 500 m östlich des Zentrums nahe dem Atatürk Bul., der Uferstraße, Dolmuşe dorthin starten im Zentrum beim Rathaus (Belediye). Regelmäßige Verbindungen nach İstanbul (2:30 Std.), Edirne (2:30 Std.) und Çanakkale (4 Std.). 
Autofähren: Von Tekirdağ bestehen Autofährverbindungen nach Bandırma sowie auf die Marmarainseln Avşa und Marmara, zuweilen auch nach Erdek. Infos bei der Touristeninformation und auf www.marmararoro.com, www.tekirdagroro.com oder www.yavuznaz.com.
Achtung bei einer eventuellen Weiterfahrt auf der Küstenstraße Richtung Şarköy - die Straße ist streckenweise nicht asphaltiert und sehr holprig! 

Einkaufen  Rakı! Für den goldenen Tekirdağ Rakı nimmt man gerne einen Kater in Kauf. In der örtlichen Fabrik (heute zur Diageo-Gruppe gehörend, www.mey.com.tr) an der Straße nach Keşan gibt es einen Fabrikverkauf. 
Übernachten  In der billigen Kategorie sieht es vor Ort miserabel aus. Beide hier aufgeführten Hotels sind leicht zurückversetzt vom alten Hafen und von der Uferstraße aus zu sehen.
*** Golden Yat Hotel, empfehlenswertes Haus. 54 klassische Zimmer mit roten


Teppichböden. Die nach vorne besitzen großzügige Balkone mit tollem Hafenblick, in den dunklen Kammern nach hinten blickt man z. T. auf den Aufzugsschacht. EZ je nach Zimmer 30-40 €, DZ 45-55 €. Yalı Cad. 42, [image: phone16doubleline.gif] 0282/2611054, info@goldenyat.com, www.goldenyat.com. 
Rodosto Hotel, nur ein paar Schritte weiter. Teils recht charmante Zimmer mit Meeresblick im alten hölzernen Trakt (hier aber ohne Aufzug). Lassen Sie sich kein Zimmer nach hinten hinaus geben, zumindest nicht in den unteren Etagen. DZ mit Meeresblick ab 48 €. İskele Cad. 34, [image: phone16doubleline.gif] 0282/2633701, info@rodostohotel.com.tr, www.rodostohotel.com.tr. 
Essen & Trinken  Überall in der Stadt gibt es gute Köfte-Lokale, die Portion ab ca. 4 €. Einen guten Ruf besitzt das stets proppevolle, traditionsreiche, gepflegte Özcanlar an der Uferstraße gegenüber der Touristeninformation (keine 100 m von den angegebenen Hotels entfernt). Flinker Service, klasse Bohnensalat (Piyaz) zu den Köfte. 
Kıyıköy	ca. 2000 Einwohner
Kıyıköy, durch weite Wälder vom Rest Thrakiens abgeschirmt, ist ein einfaches, natürliches, ruhiges Fischerstädtchen - außer an Sommerwochenenden, wenn es von İstanbulern belagert wird und kaum noch ein Zimmer zu bekommen ist. Umringt von einer alten Festungsmauer, liegt es hoch über der felsigen Steilküste. Die Atmosphäre ist ursprünglich: Die Gassen teilen sich streunende Hunde und spielende Kinder. Und wenn der Bus aus Vize eintrifft, dann erschrecken alle. Treffpunkt ist der gemütliche Teegarten im zentralen Atatürk-Park, wo auch Bier ausgeschenkt wird. Strände findet man beim Hafen und nördlich des Ortes an der Flussmündung des Pabuç Deresi, dort wird auch provisorisch gecampt. Interessant ist ein Blick in das Aya Nikola Manastırı, ein zerfallenes byzantinisches Felsenkloster aus dem 6. Jh. 1 km außerhalb des Städtchens. Dazu verlässt man den Ort durch das Stadttor, zweigt nach ca. 150 m rechts ab (erste Möglichkeit) und hält sich dann stets links. Überall in der Gegend wird übrigens Manda Yoğurtu, leckerer Büffeljoghurt, verkauft. 
Verbindungen  Mehrmals tägl. Busverbindungen von und nach Vize (38 km) und Saray (30 km), von dort Anschluss nach Edirne oder İstanbul.
Übernachten  In Kıyıköy gibt es rund 15 überwiegend einfache Unterkünfte, im Zentrum einige simple Pensionen und Hotels, die DZ für ca. 30 € anbieten. Auch in der HS findet man, abgesehen von den Wochenenden, i. d. R. ein Zimmer. 2 Adressen:
Hotel Endorfina, hoch über Kıyıköy. 20 schlichte, aber moderne Zimmer in 10 zweistöckigen „Reihenhäuschen“ mit Panoramabalkonen, die Blick auf Meer und Strand bieten (zu Fuß 15 Min.). Großer Garten, Pool. DZ mit HP 74 €, Fr/Sa 93 €. Von
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